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Der Oberkirchenrath und Sydow. 


von dem halbamtlichen Blatte abgethan; „die Regierung — heißt es da — 


5 Dle Aktenſtücke zweiter Inſtanz in dem Proziſſe Sydow ſind im] muß mit aller Entſchiedenheit ſolche Beſtrebungen niederhalten, welche gegen 


erſchienen und 


ie den Gegenſtand zurückzukommen. 


einmal auf 


es lohnt ſich ſehr, an der Hand derſelben noch] den Beſtand des preußiſchen Staates und des Deutſchen Reiches, wie gegen 


die Lebensentwickelung der Nation gerichtet find.“ Gefährlicher aber find 


Unleugbar macht das vom Oberkirchenrath gefaßte Eikenniniß einen die Ultramontanen; darüber ſpricht ſich das miniſterielle Organ in folgen⸗ 


Me befaßte ſich mit dieſer Angelegenheit, weil er mußte, denn 


ein Zuibun an ihn herangebracht; das Conſiſlorium da⸗ 
5 1 se 9 Antriebe die Angelegenheit in die Hand ge⸗ 
gegen n. Dem letzteren hören wir an, daß es mit wahrer Luft den 
nomen verfolgt; der Oberkirchenrath Hätte vielleicht gewünscht, mit 
Wee Geſchichte veiſchont geblieben zu fein. Er ſteht auf dem 
Sen e elner Behörde, die ſich verpflichtet fühlt, Recht zu 
rechen nach dem Geſetze; das Conſiſtorium geberdet ſich als ein 
Glaubenstelbunal, vor welchem der Rechtsſtandpunkt zur Unbedeutend⸗ 
heit herabſchrumpft. Der Oberkirchenrath hält ſtreng daran feſt, daß 
die Ueberzeugungen, welchen Sydow bei feiner amtlichen Verneh⸗ 
mung Ausdruck gegeben, um ſich zu vertheidigen, nimmerdar als ein 
Mittel zu feiner Belaſtung verwerihet werden dürfen und wirft einen 
ladelnden Seltenblick auf das Conſiſtorium, „welches dieſe Unterſchei⸗ 
dung nicht immer mit deutlicher Erkennbarkeit feſtgehalten hat“ (Seite 
59). Von dem Mühlen in der Vergangenheit des Inculpaten, von 
ſcutrilen Seltenblicken in den Klingelbeutel iſt bet dem Obenkirchenrath 
keine Rede. 

Und dennoch wird es uns ſchwer, uns dieſes Unterſchiedes zu 
ſteuen. Daß wir mit dem Brandenburgiſchen Conſiſtorium nicht die 
geringſte geiſtige und ſittliche Gemeinſchaft hatten, war uns ſonnen⸗ 
klar; auch von der Auffaſſung des Oberkirchenraths trennt uns ein 
weiter Abſtand, aber dieſer Abſtand iſt durch verſöhnliche Phraſen ver. 
tuſcht. Der Oberklrchenrath beurtheilt die Perſönlichkeit Sydow's 
milde, weil er „die Zeit und die Umſtände berückſichtigt, unter denen 
feine wiſſenſchaftliche Bildung stattgefunden und die Richtung empfan⸗ 
gen hat, die er ſeltdem verfolgte.“ Man will alſo den ſiebzigjährigen 
Greis ſchonen, der nun einmal ſich Achtung erworben und nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen nur eine kurze Spanne Zeit vor ſich hat, aber man 
verustheilt ſchonungslos die Zeit, in welcher er gebildet worden, die 
Zeit, in welcher Schleiermacher auf dem Höhepunkt ſeines Wirkens 
ſtand, in der Auguſt Neander den Geiſt ebangeliſcher Liebe pflegte, 
in der ſtarrer Confeſſlonalismus ſich ſtaatlicher Begünſtigung nicht er⸗ 
freute, in der ein zelotiſcher Pfaffe, welcher die Bewegung der Erde 
leugnete, nicht zu Worte gekommen wäre. Wir wollen Nachſicht mit 
gleicher Nachſicht vergelten; auch wir beurthellen den Oberkirchenrath 
milde, weil wir uns der Zeit erinnern, welcher er feine Entſtehung 
verdankt. Es war die Zeit, wo die Wiſſenſchaft umkehrte und der 

Starke mulbig zurückwich; wir verſtehen es, daß eine Behörde fort: 
wirken muß in dem Geiſt, dem ſie ihre Entſtehung verdankt, aber es 
wird die Zeit kommen, wo man die heutige Zeit fo ſtrenge beurthei⸗ 
len wird, wie heute die Zeit, in welcher Sydow gebildet wurde. 

Der Ohesklrchenralh verschließt ſich der Ueberzeugung nicht, daß 
Sydow in dem Geiſte fortgewukt hat, in welchem er einſt in das 
Amt eingetreten iſt, und er wendet nichts dagegen ein, daß dieſer Geiſt 
fi damals der Zuſtimmung des Klrchenregiments erfreute. Die Ab⸗ 
wendung von elilem Formelweſen wurde damals den Examinanden 
als ein Vorzug angerechnet. Mit der übernatürlichen Geburt Jeſu 
fand ſich zu jener Zeit der größere Theil der Geiſtlichkeit mit Erklä⸗ 
tungen ab, die weniger unanſtößig waren, als die von Sydow feſt⸗ 
gehaltene Auffaſſung emer Mythenbildung. In Frankreich muß bei 
jedem Miniſterwechſel der Präfect feine polftiſche Meinung ändern, 
wenn anders er im Amte bleiben will; ſollen die evangellſchen Gelſt⸗ 
lichen bei jedem Wechſel des Kirchenregiments in die gleiche Lage ver⸗ 
ſetz worden? Der Oberkirchenrath giebt zu, die evangeliſche Kirche 
jet „vollkommen unverhindert, ja darauf hingewieſen, durch Aufſtel⸗ 
lung eines neuen Symbols es zur Geltung zu bringen,“ ſobald fie 
den Wahrheitsgehalt richtiger oder vollſtändiger erfaßt habe; das ſetzt 
doch voraus, daß das einzelne Glied der Kirche durch freie Forſchung 
daran mitwäken darf, die bisherigen Symbole zu verdrängen. Nach 
den Ausführungen des Oberkirchenraths muß man auf den Gedanken 
kommen, daß es einem evangeliſchen Geistlichen unbenommen ſei, feine 
Ueberzeugungen urplötzlich zu ändern, ſobald das oberſte Kirchenregi⸗ 
ment hierzu den Anſtoß gegeben, daß aber eine Aenderung diefer 
Wa e een in langſamer allmäliger Gedankenarbeit ihm ver⸗ 

ui ſel. 


Wir nehmen eine beruhigende Zuveiſicht mit uns: die Unhaltbar⸗ 
keit der gezenwärligen Verfaſſungazuſtände der evangellſchen Kirche 
muß bei Gelegenheit des Sydow'ſchen Falles ſich in die weiteſten 
Keeiſe beibreitet haben. Zu dem gegenwärtigen Präfldenten dez Ober⸗ 
klichemaths dürfen wir das Zutkauen haben, daß er Mittel ſuchen 
wird, hallbare Zuſtände herzustellen. Wir können uns bei der ge: 
troffenen Entscheidung nur unter der Vorausſetzung beruhigen, daß 
alle Mittel angewendet werden, um der Wiederkehr ähnlicher Exeig⸗ 
Affe vorzubeugen. N 

Der Oberkirchenrath war bekanntlich zu dem Zwecke geſchaffen, ſich 
KR Aberſäſlg zu machen; an dieſe Arbeit möge er denn endlich 
gehen. Die evangeliſche Kirche verlangt endlich ernſtlich nach der 
Selbſtändigkeit, die ihr verheißen iſt, und die ihr nie in dem Maße 
vorenthalten war, als eben jetzt. 


h Breslau, 31. Juli. 

Die officiöfe „Prov.⸗Correſp.“ kommt heute abermals auf die Wahlen zu 
ſprechen. In einem „Die Opposition gegen die nationale Politik“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel werden von Neuem die „Widerſacher der Regierung und 
Feinde der nationalen Politik“ kenntlich gemacht, und wird von ihnen ge⸗ 
ſagt, daß fie „um fo lauter ihre Stimme erheben, als fie durch die Heſtig⸗ 
leit und Unermüdlichkeit ihrer Angriffe vor der Einſicht des Volkes die 
Schwäche ihrer Stellung und die Ausſichtsloſigkeit ihrer Beſtrebungen zu 
verbergen ſuchen. An der Thaiſache, daß in der Stimmung der Nation das 
Geſühl der Befriedigung den Grundton bildet, kann auch der lebhafteſte 
Widerſpruch vereinzelter Stimmen Nichts ändern. Ueber dieſe Thatſache 
haben die Bevölkerungen Preußens und Deutſchlands ſchon durch die jüng⸗ 
fen Wahlen und anderweitige Kundgebungen keinen Zweifel gelaſſen; ſie 
werden bei den nächſten Wahlen Gelegenheit haben, für ihre Zuſtimmung 
zu der nationalen Politik ein neues, verſtärktes Zeugniß abzulegen.“ Leicht 
werden dann dieſe Gegner der nationalen Politik, inſoweit ſie polniſche 
oder d äniſche, welfiſche oder partikulariſtiſche Anſprüche vertreten, 


günſtigeren Eindruck, als dasjenige des Conſiſtorlums. der Weiſe aus: 


Von ernſterer Bedeutung für die Gegenwart iſt die Oppoſition der 
Ultra montanen, well ſie in geſchloſſener Reihe und mit überaus ge⸗ 
fährlichen Waffen Krieg führen. Das römiſche Kircheuregiment hält nach 
mi ttelalterlichen Ueberlieferungen an dem Anſpruch feſt, nicht blos in 
Glaubensſachen als unfehlbar zu gelten, ſondern auch in weltlichen Din⸗ 
gen das entſcheidende Wort zu ſprechen, und namentlich dem Gang der 
Staatsverwaltung und der Entwickelung der Völker die Richtung vorzu⸗ 
ſchreiben. Nach ultramontaner Auffaſſung ſteht es den Prieſtern der 
katholiſchen Kirche zu, der Staatsobrigkeit und den Landesgeſetzen, unter 
Berufung auf die Befehle des Papſtes und auf angeblich religiöſe Satzungen 
den Gehorſam zu verſagen. Dieſe Anſprüche werden überall von den Jeſuiten 
und der unter ihnem Einfluß ſtehenden Geiſtlichkeit mit äußerſter Hartnäckig⸗ 
keit verſochten, und die Geistlichen mißbrauchen ihren Einfluß auf die latho⸗ 
liſche Bevölkerung, indem fie die nothwendigen Abwehrmaßregeln des Staates 
als Eingriffe in das Rechts⸗ und Glaubensgebiet der kalholiſchen Kirche 
AN Glücklicherweiſe verlieren dieſe Mittel der Kriegführung all- 
mälig an Kraft und Wirkung. Der einſichtigere Theil unſerer baterlän- 
diſchen Kaiholiken begreift, daß die Regierung, indem fie die ultramon⸗ 
tauen Anmaßungen nachprücklich zurückweiſt, nur die nothwendigen Be⸗ 
dingungen ſtaatlicher Ordnung und nationaler Selbſtändigkeit wahrt. 
Mehr und mehr wird dieſes Verſtändniß Boden gewinnen, fe klarer ſich 
berausſtellt, daß die nationale Politik jede Einmiſchung in die Glaubens⸗ 
kämpfe vermeidet und durch Geſetgebung und Verwaltung nur darauf 
binſtrebt, den Staatsangehörigen die Wohlthaten der Gewiſſensfreiheit 
und des religiöſen Friedens zu ſichern. Daß eine ſolche Politik nicht auf 
die Befriedigung der Ultramontanen rechnen darf, liegt in der Natur 
der Dinge. 

Schließlich kommen die Socialiſten daran; über dieſe heißt es in dem 
Artikel: 

Auf dem äußerſten Flügel der Opposition ſtehen die Socialiſten. 
Immer bereit, ſich jeder beliebigen Partei im Sturmlauf gegen die Re⸗ 
gierung anzuſchließen, ſind fie vollkommen gleichgültig gegen die Grund: 
ſätze und Forderungen ihrer jeweiligen Bundesgenoſſen, weil fie durch 
jede Umwälzung ihrem eigenen Ziele: dem Umſturz aller Ordnungen des 
Staates, des Eigenthums und der Familie, näher zu kommen hoffen. 
Hier ſchagren verblendete Maſſen, die ſich durch verlockende, aber uner⸗ 
füllbare Verheißungen bethören laſſen, ſich um ſelbſtſüchtige Volksver⸗ 
führer, die auf den Schultern ihrer Anhänger zu Macht und Beſitz em⸗ 
porſteigen wollen. Freilich kaun die Regierung nicht auf die Befriedigung 
der ſocialiſtiſchen Forderungen hinarbeiten, ſondern lediglich varauf be⸗ 
910 Ac Einrichtungen des Staates und der Geſellſchaft mit feſter 

and zu en. 

So find die Parteien geartet, die den Haupiſtamm der Oppoſition 
gegen die nationale Politik bilden. Ihren Beſtrebungen iſt ein anti⸗ 
nationaler, d. h. ein ſtgats⸗ und reichsfeindlicher Charakter aufgeprägt, 
und ihre Unzufriedenheit bezeugt, daß ihre Anftrengungen erfolglos ge⸗ 
blieben find. Es iſt daher ein durch die n reiße genügend begründe⸗ 
tes Verlangen, daß alle patriotiſchen Kreiſe bei den bevor⸗ 
ſtebenden Wahlen ſich zuſammenſchließen mögen, um mit 
bereinter Kraft die gemeinſamen ne zu bekämpfen, damit die Regie⸗ 
rung ihrerſeits bei ihrem nachbrücklichen Einireten für die Rechte der 

Nation auf feſte und nachhaltige Unterſtützung rechnen könne. 5 

Die liberalen Parteien — meint dazu mit Recht die „Nat.⸗Z.“ — können 
Aungeſichts ſolcher eindringlichen offiziöſen Mahnungen, der Regierung ihre 
feſte und nachhaltige Unterſtützung angedeihen zu laſſen, wohl verlangen, 
daß die „Prov.⸗Corr.“ ſich endlich einmal auch über die Stellung der 
Regierung zu den altconſervativen mit der in dieſem Falle ange⸗ 
zeigten Deutlichkeit auslaſſe, da dieſe im Landtag und Reichstag mit den 
Ultramontanen, Polen, Welfen und äfonftigen „Feinden der nationalen 
Politik“ gegen die Regierung geſtimmt haben. Ueber die Haltung der 
Regierung gegenüber den Ultramontanen und Socialiſten iſt das Land wohl 
hinreichend aufgeklärt. 

Mit der Wegnahme der „Vigilante“ durch die deutſche Fregatte „Frie⸗ 
drich Carl“ wünſcht die Regierung, wie es ſcheint, in Ruhe gelaſſen zu 
werden. Wie nämlich der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben wird, hatte Don Es⸗ 
coſura, welcher die ſpaniſche Regierung, wenn auch nicht mehr förmlich 
accreditirt, in Berlin vertritt, am Montag eine Audienz bei dem derzeitigen 
Chef des auswärtigen Amts, Herrn Wirkl. Geh. Rath v. Balan. Esco⸗ 
ſura kam, um im Namen feiner Regierung für die Beſitznahme des „Vigi⸗ 
lante“ zu danken. Herr v. Balan ſoll dieſen Dank entſchieden von der 
Hand gewieſen und angedeutet haben, daß Deulſchland auch ferner dem 
von ihm befolgten Principe der Nichtintervention treu bleiben werde. 

Der General v. Manteuffel — ſchreibt die „Nat.⸗Z.“ — iſt bis zum 
Ende ſeines Aufenthalts in Frankreich ſich ſelbſt treu geblieben. Unſer 
Pasiſer Correſpondent telegraphirt uns: „General Manteuffel hat wieder 
eine große Taktloſigkeit begangen. Er ſchenkte nämlich den Armen der 
Stadt Nancy 20,000 Franken. Da der Gemeinderath von Nancy in großer 
Verlegenheit wegen der Annahme war, ſo intervenirte der dortige Präſident 
einer Geſellſchaft zur Unterſtützung der Elſaß⸗Lothringer, Herr d'Hauſſonville, 
indem er ankündigte, daß, falls die Stadt Nancy das Geſchenk annähme, 
ſeine Geſellſchaft dem Gemeinderath von Metz für die Armen dieſer Stadt 
die gleiche Summe zur Verfügung ſtellen werde“ f 

Die innere Politik in Oeſterreich ruht augenblicklich; ſelbſt die Blaſen, 
die hie und da die Wahlbewegung aufwirft, vermögen fie nicht zu erregen. 
Zur künftigen Tactik der czechiſchen Oppoſition verdient regiſtrirt zu werden, 
daß der einflußreiche „Pokrol“ die autonomen Körperſchaften des Landes 
warnt, ſich zu ähnlichen Kundgebungen hinreißen zu laſſen, wie unlängſt 
die Bezirksvertretung von Hlinsko. Bevor man ſich erlauben könne, der 
Oppoſition ihre künftige Tactik vorzuzeichnen, müſſe man alle Umſtände ge⸗ 
nau erwägen. Es ſteh e Jedermann frei, feine Anſicht nach Belieben aus⸗ 
zuſprechen; ſobald aber ein guter Patriot ſieht, daß die von ihm verfochtene 
Anſicht von den Feinden ſeiner Nation mit Jubel begrüßt und in ihrem 
Sinne ansgebeutet werde, ſo wäre es ein Verbrechen, begangen an der 
Sicherheit des Vaterlandes, den betretenen Weg weiter verfolgen zu 
wollen. 

wir thun und was wir nicht thun werden“, ſagt der „Pokrok“ 
Pele d 05 teiflicher Berathung mit den anderen Föberaliſten 
Oeſterreichs in erſter Reihe der Club der böhmiſchen Vertrauensmänner 
eniſcheiden, und es unterliegt keinem Zweifel mehr, wie die 
Entſcheidung ausfallen wird. Die Vertreter des böhmiſchen Volkes, 
deſſelben Volkes, das die galiziſchen Opportuniſten und die dalmatiniſchen 
Fünf fo entſchieden verdammt bat, die Vertreter dieſes Volkes werden 
dem Beifpiele der Fünf und der Opportuniſten niemals folgen. Wir 
brauchen dies nicht zu thun, können und dürfen es auch nicht ihun.“ 

Ueber den Aufenthalt des Erzherzogs Alb recht in Warſchau und die 
daſelbſt ſtaltfindenden Feſtlichkeiten ſchreibt der officielle „Dyiennit War⸗ 
ſzawski: „Geſtern, den 27. d., war Galadiner im Lazienki⸗Palaſte, zu 


welchem zweihundert Perſonen geladen waren. Se. Majeftät der Kaiſer 
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von Rußland erhob einen Trinkſpruch auf die beiden Kaiſer von 
Oeſterreich und von Deutſchland, ſowie auf deren Armeen. Die Toaſte 
wurden von den Anweſenden mit Be zeiſterung aufgenommen und Erzherzog 
Albrecht von Oeſterreich ſendete ſogleich Telegramme darüber an den Kaiſer 
nach Wien und an die öſterreichiſchen Regimenter, deren Juhaber der Czar 
von Rußland iſt. Hierauf trank Se. Majeſtät der Kaiſer, ſich gegen den 
Erzherzog Albrecht, der ihm zur Rechten, und gegen den Statthalter Grafen 
Berg, der ihm zur Linken ſaß, wendend, zu Beiden als Feldmarſchällen 
zweier Armeen, auf das Wohl der Vertreter beider benachbarten und befreun⸗ 
deten Armeen. Erzherzog Albrecht überſendete nachſtehendes Telegramm 
an Se. Majeſtät den Kaiſer in Wien: „Se. Majeſtät der Kaiſer von Ruß⸗ 
land brachte in dieſem Augenblicke einen Toaſt aus auf das Wohl Eurer 
Majeſtät und Deren Armee in den herzlichſten Ausdrücken, die mit Begei⸗ 
ſterung aufgenommen wurden. Am 28. d. M. werde ich in Wien ein⸗ 
treffen. Erzherzog Albrecht, Feldmarſchall.“ Weiter folgen noch Telegramme 
an das Infanterie⸗Regiment Alexander II. in Kronſtadt (Siebenbürgen) und 
an das gleichnamige in Zolkiew ſtationirte Ulanenregiment. 

In Italien beginnt die Preſſe zu der plötzlich aufgetauchten Frage der 
Anerkennung der Carliſten als kriegführende Macht Stellung zu nehmen 
Eine gewiſſe Gereiztheit gegen die ſpaniſche Republik iſt ſeit der Hals über 
Kopf erfolgten Thronentſagung Amadeo's in Italien noch übrig geblieben 
und manifeſtirt in der markirten Indifferenz, die man den ferneren Schick⸗ 
ſalen Spaniens gegenüber zur Schau trägt. So fühlt ſich die halbofficiöfe 
„Gazzetta d'Italia“ berufen, der clericalen Preſſe zu erklären, daß dieſe ſich 
von den Anſchauungen einer liberalen Regierung einen ganz falſchen Begriff 
mache. Die clericale Preſſe glaube, Italien und andere liberale Staaten 
thäten ihr Möglichſtes, daß Don Carlos nicht zum Ziele gelange, weil der 
Sieg deſſelben eine beſtändige Drohung für die italieniſche Freiheit ſei 
Die clericalen Blätter möchten fi indeß beruhigen, Italien wünſche gleich 
allen übrigen civiliſirten Staaten nur Eines: daß Spanien eine geachtete 
und ſtarke Regierung erhalte, ſei es auch unter Don Carlos. An dieſe im 
Namen Italiens und der übrigen civilifirten Staaten abgegebene Erklärung 
knüpft das Florentiner Blatt noch die etwas überraſchende persönliche Bes 
merkung, daß, was ſie betreffe, ſie „bereitwillig Don Carlos begrüßen 
würde“, indem ſeine Drohungen ihr nicht im Mindeſten bange machten. 
Da dürfte denn doch die „Gazzetta d'Italia“ in der liberalen Preſſe der 
übrigen eiviliſirten Staaten ziemlich allein daſtehen. 

Ju Frankreich wird die Ernennung des Herzogs von Aumale zum 
Vorſitzenden des Ktiegsgerichts für den Prozeß Bazaine von den bona, 
partiſtiſchen Blättern vielfach gloſſirt. Während die Orleaniſten die 
etwas kühne Behauptung aufſtellen, daß der Herzog noch mehr, als durch 
die Anciennität, durch den Umfang feiner militäriſchen Keuntniſſe die auf 
ihn gefallene Wahl rechtfertige, bezeichnen die Imperialiſten denſelben als 
„Paradegeneral“. Anderweitig wird hervorgehoben, daß, falls das Dienſt⸗ 
alter entſcheidend geweſen wäre, der Herzog von Nemours zum Präſidenten 
des Ktiegsgerichts hätte ernannt werden müſſen. Ein zweiter Gegenſtand 
des Zwiſtes iſt die Angelegenheit des Prinzen Jérome Bonaparte, der 
nach Frankreich gekommen iſt, um in ſeine militäriſche Würde wieder ein⸗ 
geſetzt zu werden. Dem Veꝛrnehmen nach erklärten die orleaniſtiſchen Prinzen 
auf vas beſtimmteſte, daß fie niemals zugleich mit jenem in der franzöſt⸗ 
ſchen Armee dienen würden. Da die Imperialiſten im Cabinet in der Minorität 
ſind, fo gilt es, im Gegenſatze zu einer Mittheilung des „Soir“, als in hohem Grade 
wahrſcheinlich, daß der rothe Prinz vorläufig ſeinen Wunſch nicht erfüllt ſehen wird. 

Im bonapartiſtiſchen Lager ſcheint man denn auch an einem gün⸗ 
ſtigen Verlaufe der Angelegenheit zu zweifeln; ja „Paris⸗Journal“ ſpricht 
ſich ſogar heute unumwunden gegen die Gültigkeit des militäriſchen Grades 
des Prinzen Jeröme aus, indem er allerdings hinzufügt, daß die orleani⸗ 
ſtiſchen Prinzen ſich in der gleichen Lage befinden, ſo daß es eines Special⸗ 
geſetzes bedürfe, um den bisherigen ungeſetzlichen Zuſtand zu regeln. 
Marſchall Mac Mahon, welchem vor Allem daran gelegen iſt, den unftreitig 
vorhandenen Zwieſpalt der coaliſirten Parteien nicht ſchon jetzt zum offenen 
Ausbruch gelangen zu laſſen, verſucht zunächſt durch Mittelsperſonen den 
Prinzen Plonplon von ſeiner Abſicht abzubringen; geſtern noch fand eine 
Unterredung des Präſidenten der Republik mit Herrn Pinard, dem ehe⸗ 
maligen Miniſter des Kaiſerreichs, ſtatt, wobei dem Letzteren deutlich zu 
verſtehen gegeben wurde, daß Prinz Jerome ſich vergehens bemühe, und 
daß derſelbe, falls er einen formellen Antrag einbringen ſollte, lediglich 
auf den Weg der Beſchwerde beim Staatsrath verwieſen werden würde. 

In England bleibt vor der Hand die vor einigen Tagen im Unterhauſe 
verleſene Erklärung des Premiers über die Dringlichkeit einer Aus deh⸗ 
nung des Wahlrechtes in den Grafſchaften der Hauptgegenſtand der 
Erörterung auf dem Gebiete der inneren Politik. Von allen Seiten be⸗ 
grüßen die Organe der entſchieden liberalen Partei⸗Abtheilungen die An⸗ 
kündigung mit lautem Beifall. Wie dieſelbe practiſch wirken wird, bei den 
verſchiedenen Neuwahlen, welche demnächſt bevorſtehen, iſt noch erſt abzu⸗ 
warten. Was die Section der liberalen Partei anbelangt, welche am beſten 
unter der Bezeichnung der alten Whigs charakteriſirt werden kann, fo hat 
dieſelbe den neuen Schachzug Gladſtone's einſtweilen abweiſend aufgenom⸗ 
men. Die „Morning Poſt“ wenigſtens, welche dieſer Abtheilung als Mund⸗ 
ſtück dient, hat zunächſt an der Form der Gladſtone'ſchen Mittheilung ernſten 
Anſtoß genommen, und im Uebrigen hervorgehoben, wie ſchwer es ſei, ſich 
mit einem ſolchen Manifeſt zurückzuziehen. Daß der Rückzug nothwendig 
ſei, wurde als unleugbare Thatſache aufgenommen. Die Oppoſition ſelbſt 
befliß ſich in ihren Blättern während der erſten Tage einer zurückhaltend 
abwartenden Stellung. Heute indeſſen bemächtigt ſich der „Standard“ 
der Sache und verarbeitet dieſelbe nach verſchiedenen Richtungen hin 
mit einer meiſterhaften Sophiſtik, welche lebhaft an manche von Dis⸗ 
raeli's ätzenden Reden im Unterhauſe erinnert. Die Betrachtung beginnt 
mit einem flüchtigen Hiebe gegen den Modus, deſſen ſich der Premier bei 
ſeiner Anküngigung bediente, und wendet ſich dann der Sache ſelbſt zu mit 
einer halbhiſtoriſchen Entwicklung, welche beweiſen ſoll, daß Gladſtone einen 
ſelbſtmörderiſchen Schlag gegen die eigene Partei zu führen im Begriffe 
ſei. Wie nämlich der „Standard“ auseinanderſetzt, verdanken die Liberalen 
ihr heutiges Uebergewicht nur dem Umſtande, daß die Städte vor den Graf: 
ſchaften den Vorzug eines ausgedehnteren Wahlrechtes und ſtärkerer Vertre⸗ 
tung haben. Wird die Wahlberechtigung in Stadt und Land gleichgemacht, 
ſo muß auch die Vertheilung der Wahlſitze nach dem Grundſatze gleicher 
Zahlen vorgenommen werden. Dann aber werden die Städte an Macht ein⸗ 
büßen und vie Graſſchaften gewinnen, und da auf dem Lande conſervative 
Grundſatze ihren Hauptſttz haben, fo werden die Liberalen mit ihrem neuen Pro⸗ 
grammpunkte ſelbſt ihre Macht brechen. So lautet im Weſentlichen die Gedanken⸗ 
folge des Oppoſitionsblattes. Für die Angehörigen der Partei werden 
dieſe Auseinanderſetzungen zweifellos ſehr tröſtlich fein Die Frage iſt 


ein 


SEAN, 


NEE 
BT 


„FF. 


nur, ob ſie ſich in der Entwicklung der Ereigniſſe beſtätigen werden. In 
Wirklichkeit ſind die Landjunker und bis zu einem gewiſſen Punkte auch die 
Pächter conſervativ geſinnt. Die neuen Wähler jedoch, welche durch eine 
Reformacte im Sinne der Gladſtone'ſchen Erklärung ſtimmberechtigt würden, 
ſind eine ziemlich unbekannte Größe, die aber wahrſcheinlich nach den Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre eher vorwärts brängend als zurückhaltend in 
den Gang der Geſetzgebung eingreifen dürfte. Die Annahmen und Be⸗ 
hauptungen des „Standard“, daß es auch nach einer neuen Reformacte auf 
dem Lande bleiben werde wie bisher, hat jedenfalls für die erſten Wahlen 
etwas Wahres. Es muß indeſſen hinzugefügt werden, daß große und durch⸗ 
greifende Veranderungen immer einige Zeit brauchen, um zur vollen Geltung 
zu gelangen, beſonders wo dieſelben noch allenthalben mit den Reſten und 
Wirkungen des Vergangenen zu kämpfen haben. Auf alle Fälle iſt es den 
Führern der Conſervativen lange nicht ſo leicht zu Muthe, als ſie ihr Ge⸗ 
folge glauben machen möchten. Den Radicalen droht man mittlerweile 
mit ven Folgen einer Neueintheilung der Wahlbezirke, die manchen Städten 
ihre Vertretung ſchmälern oder ganz rauben würde, und nebenher wird 
aus der Angabe Capital geſchlagen, daß das Land des Reformlärms nach⸗ 

gerade überdrüſſig ſei. 


Deutſchland. 

—= Berlin, 30. Juli. [Die Akademie der Künſte. — Die 
hombopathiſchen Aerzte. — Das Apothekerweſen. — Herr 
v. Balan. — Strandungs⸗ Ordnung.] Die hieſige Akademie 
der Künſte, die dem Range nach höchſte künſtleriſche Corporation des 
Staates, iſt fett bald einem Vierteljahrhundert ohne Director, und es 
iſt in der That bemerkenswerth, daß in dieſer ganzen langen Jahres: 
reihe ſich noch keln Director, ein Künſiler von Ruf und Bedeutung 
hat finden laſſen. Längere Zeit vor Rietſchls Ableben hieß es, daß 
derſelbe für die Stelle gewonnen ſei, dann ruhte die Angelegenheit 
wiederum Jahre, bis vor etwa vier Jahren es zuerſt bieß, daß Piloty, 
dann daß Krellinger einen Ruf erhalten habe. Wie dem auch ſei, 
ſopiel ſieht feſt: geſchehen iſt bisher noch gar nichis in der Sache trotz 
der verſchledenen, für die Kunſtſachen biöher im Unterrichts⸗Miniſterium 
wirkſam geweſenen Decernenten, zu denen jetzt Prof. Dr. Schö me, 
bis dahin in Halle, getreten iſt. Sollte es denn wirklich fat unmög⸗ 
lich ſein, einen bedeutenden Künſtler für eine Stelle zu gewinnen, die 
nun ſchon fo lange durch Verlretung, und öfters durch Vertretung in 
der Berizetung, beſetzt ift? Zelt wäre es in der That, daß hier endlich 
Abhülfe geſchafft würde. Der letzte Director der Akademie war Gott⸗ 
fried Schadow, der 1850 im 87. Lebensjahre verſtarb und ſchon 
Jahte vorher nicht mehr recht tüchtig fein konnte, fo daß in der Perſon 
des auch ſchon lange verſtorbenen Malers Prof. Herbig ein Adjunkt 
gegeben werden mußte. — Die Vereinigung homsopathiſcher Aerzte 
hat ſich an den Reichskanzler mit der Bitte gewandt, bei Einſetzung 
ſachverſtändiger medieiniſcher Commiſſionen auch Homöopathen zu Rathe 
zu ziehen und ſie auch bei der Organiſation des Apothekerweſens zu 
befragen. Die Homdopathie fol, nach den Wünſchen der Bittſteller, 
auch auf den Univerſiläten ordnungsmäßig vertreten fein. — In⸗ 
zwiſchen iſt es namentlich über die Regelung des Apothekerweſens ganz 
still geworden, obſchon die Petitlons⸗Commiſſton des Reichstages fich 
ſrllher eingehend mit der Materie beſchäftigt und der Abg. Jacobi 
(Llegnitz) einen vorzüglichen Bericht darüber ausgearbeitet hatte. Die 
Apotheker ſelbſt hatten aber durch ihre Organe allerlei daran auszu⸗ 
ſtellen und einzuwenden, und es wird zuletzt doch nichts übrig bleiben, 
als das Apothekergewerbe freizugeben und allenfalls von den Apotheken⸗ 
befitzern eine Staatsprüfung zu verlangen. In Preußen wurde 1810 
die Errichtung von Apotheken mit Einführung der Gewerbefreiheit 
ganz freigegeben, dieſe Einzichtung jedoch 1811 wiederum beſchränkt, 
als man überhaupt der kaum verliehenen Freiheit einengende Grenzen 
zog. Damals ging es ſchon wie heute, wo die kaum in's Leben ge⸗ 
iretene Gewerbeordnung ſchon wieder revidiert werden ſoll, wobei heute 
freilich der Umſtand in's Gewicht fällt, daß die Volksvertretung ein 
eniſcheidendes Votum hat. — Die Urlaubsreiſe des Heren v. Balan, 
die übrigens erſt heule angetzeten werden ſoll, hat wiederum Staub 
in den Zeitungen aufgewirbelt und die Frage zur Erörterung gebracht, 
ob Balan die von ihm lange commiſſariſch verwaltete Stelle eines 
Slaats⸗Secretärs im auswärtigen Amte erhalten werde. Obwohl 
manche Anzeichen dafür ſprechen, daß derſelbe die bewußte Stelle nicht 


Tante Zahnſchmerz. 
Ein Märchen von H. C. Anderſen. 

Unter den Märchendichiern der Gegenwart nimmt der Däne H. 
C. Anderſen eniſchleden den erſten Rang ein. Poeſie, Humor und 
Geiſt vereinigen ſich in ſeinen Erzählungen zu einem harmoniſchen 
Ganzen und verleihen ihnen einen Reiz, der weit über das Alter hin⸗ 
auswährt, für das die Dichtungsform des Märchen überhaupt ge⸗ 
ſchaffen iſt. Es ſind Märchen für große Kinder, die ſich noch Sinn 
und Gemüth bewahrt haben in den Stürmen des Lebens für das 
holde Zauberkind der Phantaſie. 

Und der Quell dieſer zauberiſchen Phantafle iſt bei Anderſen 
geradezu unerschöpflich. Wie ein Taſchenſpieler ſchüttelt er jeden Augen⸗ 
blick aus feinem Aermel eine Handvoll Sträußchen, die er zu einem 
duftenden Kranze poetiſcher Märchen vereinigt. Ein ſolches Sträußchen 
ſind auch die „Neuen Märchen und Geſchichten“, die eben in 

deulſcher Uebertragung von Wilhelm Reinhard bei Küſtmann in 
Bremen erſchienen find. Jede einzelne dieſer Geſchichten aihmet eine 
Grazie der Form, eine Harmloſigkelt des Humors und eine Poeſie des 
Gemüthes, die wahrhaft erquidend find. Im duftenden Graſe, unter 
dem Schatten der Linden werden unſere geſchätzten Leſerinnen an der 
Lectüre dieſes Buches ſich hoch erfreuen, aus dem wir ihnen als Probe 
eine allextiebfte Erzählung „Tante Zahnſchmerz“ hier folgen laſſen, mit 
dem Wunſche, daß dieſelbe zum Leſen des ganzen Buches reizen und 
daß fie alle vor dem größten Schmerz bewahrt bleiben mögen, der die 
arme Menſchheit fo ſchmerzlich quält — — vor dem Zahnſchmerz, 
von dem uns Anderſen Folgendes erzählt: 

Woher wir dieſe Geſchichte haben? 

Möchteſt Du das wiſſen? 

Wir haben fie aus alten Papieren. 

Manches gute und ſellene Buch iſt zum Speckhöker oder zum Ge: 
würzbändler gewandert, nicht als Leclüse, ſondern als ein nothwendiger 
Artikel. Sie müſſen Papier in der Boutique haben, für Amidem und 
Kaffre, Papter, um Heringe, Butter und Käſe einzuwickeln. Auch be⸗ 
ſchriebenes Papier iſt zu brauchen. 

Oftmals geht ſo verloren, was nicht verloren gehen ſollte. 

Ich kenne einen Gewürzkrämerburſchen, Sohn eines Speckhökers, 
er hat ſich vom Keller zur Parterre-Bontique emporgeſchwungen, er iſt 

ein ſehr beleſener junger Mann, Krämerbeleſenheit, ſowohl gedruckte 
als geſchriebene. Er beſitzt eine intereſſante Sammlunz und in der⸗ 
felben mehrere wichtige Actenſtücke aus dem Papierkorbe eines und 
des anderen zerſtreuten Beamten, einen und den andern verlraulichen 
Brief einer Freundin an die Freundin, Miltheilungen von Scandal⸗ 
Geſchichten, welche nicht weiter verlauten dürfen und welche man 
keinem Menſchen ſagen darf. Er it eine lebendige Rettungsanſtalt für 
einen nicht geringen Theil der Literatus und bat darin ein großes 
Gebiet: ex hat die Boutique feiner Eltern und ſeines Prinzipals und 
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erhält, fo läßt ſich doch auch andererſelts nicht annehmen, daß fie ihm 
entzogen werden ſollte, zumal die Ernennung vom Reichskanzler bean⸗ 
tragt iſt und gar kein erſichtlicher Grund vorliegt, weshalb dem Fürſten 
Bismarck gerade jetzt ein ſo auffälliges Mißtrauensvotum ertheilt 
werden ſollte, zumal daſſelbe unter den gegebenen Verhältniſſen dazu 
führen könnte, den Reichskanzlet zu feinem Rücktritte zu vermögen: 
Dinge, welche alle nicht im Bereiche der Wahrſcheinlichkeit, kaum der 
Mögzfichkeit liegen. Auch läßt ſich nicht annehmen, daß Herrn v. Balan 
die Stelle, welche er fo lange proviſoriſch verwaltet hat, jetzt nicht 
mehr genehm fein ſollte. Wie es aber diejenigen, welche das Scheiden 
des Herrn v. Balan aus der Verwaltung des Staats⸗Seeretarlats ver 
breiten, wiſſen wollen, würde derſelbe nach Beendigung der Urlaubsreiſe 
jene Stelle ganz und gar aufgeben und wieder zur Geſandtenlaufbahn 
übertreten. Die nächſte Zeit würde ſomit fon eine Entſcheidung 
bringen. — Bexeits vor drei Jahren war der Entwurf einer Reichs⸗ 
(damals Bundes-) Strandungs⸗Ordnung fo weit gediehen, daß er 
behufs Einholung weſteter ſachverſtändlicher Gutachten verſandt werden 
konnte, doch iſt, obwohl dieſe ſchon lange vorliegen, der Gegenſtand, 


wie es ſcheint, wieder in's Stocken gerathen, möchte aber jetzt, wo die M 


Seemanns⸗Ordnung vorliegt, bald wieder aufgenommen werden. Das 
zuletzt erwähnte Geſetz ruſt wegen des bekannſen § 47 in den Kreiſen 
der Rheder z., trotz der vom Bundesralhe eriheilten Inftzuetion, Be⸗ 
ſorgniſſe hervor. 


[Die Zahl der Eiſenbahn⸗Unfälle] iſt am 26. >. Mis. durch 
durch ein abermaligez Unglück vermehrt worden. Am gedachten Tage 
Abends kam in der Nähe von Salzwedel ein der Magdeburg⸗Leipziger 
Eiſenbabhn⸗Geſellſchaft gehöriger Güterwagen des von Berlin abgelaſſenen 
gemischten Zuges aus den Schienen und wurde umgeſtürzt, die nächſtfol⸗ 
genden Wagen find auf dieſen hinaufgefahren, bis ein Riß der Kette ſtatt⸗ 
gefunden hat, worauf 6 Wagen den Bahndamm biruntergeltürzs find, 
binter welchen wiederum 2 Wagen auf die Seite geworfen und von den 
letzten Wagen zertrümmert wurden. Im Ganzen find 17 Wagen mehr 
oder weniger zerſtört. Glücklicherweiſe war der urſprünglich entgleiſte 
Wagen in dem fehr langen 109 Axen haltenden Zuge, der 25. hinter der 
Locomotive, und find die Perſonenwagen vor jenem und noch durch 4 Güter⸗ 
wagen von demſelben getrennt geweſen. Da ſofort die Kuppelung nach 
vorn gebrochen iſt, ſo hat die Entgleiſung auf die vorderen Wagen und 
die Locomotive keinen Einfluß geübt. Gelödtet iſt Niemand, verwundet 
und auch nur leicht ein Bremſer, der noch wunderbares Glück bei dem 
Unfall gehabt hat. Derſelbe iſt nämlich, oben auf ſeinem Wagen ſitzend, 
mit dieſen durch den Druck der folgenden Wagen binaufgeſchoben und 
dann durch den gewaltigen Schwung von dieſer Höhe in einem weiten 
Bogen durch die Luft über den Eſenpahndamm hinausgeſchleudert worden, 
zum Glück aber auf eine weiche moorige Wieſe gefallen. Die Bahn iſt im 
Laufe ves folgenden Tages wieder in fahrbaren Zuſtand gelebt worden. 


Danzig, 27. Juli. [Die Bildung eines Fonds zur Erzielung 
von agrar⸗politiſchen Wahlen.] Der „Danz. Ztg.“ iſt von befreun⸗ 
deter Hand ein Schriftſtück zugegangen, betitelt: „Aufforderung zur Bildung 
eines Preßfonds zur Erzielung agrar⸗politiſcher Wahlen.“ Das genannte 
Blatt hebt daraus folgende Satze hervor: „Die gegneriſchen Parteien rüſten 
fi) bereits zu den bevorſtehenden Neuwahlen für unſere Vertretungskörper. 
Die Hauptcomites in Berlin organiſiren für jeden Wahlkreis Special⸗ 
comited. . . Nach der Erfahrung in denjenigen Wahlkreiſen, die bisher ihre 
Vertretung im naturgemäß⸗conſervativen Landbauintereſſe gefunden haben, 
bedarf es ſolcher centtaliſirter Oberleitung von Berlin aus freilich nicht, 
weil ſich der Lage der Sache nach ſteis die angeſehenen Perſönlichkeiten 
verbinden, um je nach den Localvechältniſſen die Wahl gedeihlich zu leiten; 
indeſſen wird es doch geboten fein, gegenüber einer für bie nächſten Wahlen 
doppelt rührigen, von Berlin aus geleiteſen Gegenagitation auf der Hut zu 
fein und namentlich der an ſich ſchon gefährlichen Iſolirtheit des Landes in 


beſtimmter Form wirkſam zu Hülfe zu kommen, dieſe Hülſe kaun nur die 


Preſſe bieten.“ Nach der Empfehlung des Berliner Hauptorganes heißt es 
dann weiter: „Aber daneben wird es ſich als dringend nothwendig heraus⸗ 
ſtellen, daß nach mancher Seite bin Verbindungen mit größeren und kleine⸗ 
ren Provinz ialblättern angeknüpft werden, welche mithelfen ſollen, Artikel, 
Correſpondenzen u. ſ. w. in unſerem Sinne in die Oeffentlichkeit zu bringen. 
Einzelne Kreiſe ferner werden für ihre localen Verhältniſſe zugeſchnittener 
Wahlprogramme, Flugblätter und dgl. bedürfen, die unſere wirthſchaftlichen 
Anſichten in einer einfachen, faßlichen Form für den Landmann zum Aus⸗ 
druck bringen. Mit Rückſicht auf den Verfolg all dieſer Zwecke und Beſtre⸗ 
bungen haben die Unterzeichneten ſich hewogen gefunden, vieſe Aufforderung zu 
einer Beiſteuer für einen agrarpolitiſchen Wahlpreßfonds“ ihren Geſinnungs⸗ 
genoſſen zugehen zu laſſen. Wir erſuchen daher (cw. dieſe hoch⸗ 
wichtige Sache geneigteſt unterſtützen zu wollen und bemerken zur Orienti⸗ 
rung, daß Beiträge in der Höhe von fünf bis fünfzehn Thalern für den 
vorliegenden Zweck ausreichend ſein würden.“ Das Schriſtſtück iſt unter: 
zeichnet von den Herren: v. Below⸗Hohendorf, v. Below⸗Saleske, Freiherr 
v. Hülleſſem, Graf v. Keyſerlingk, d. Kalkſtein⸗Wogan, v. Maltzahn⸗Gültz, 
Baron v. Minnigerode⸗Roſſiten, Fürſt zu Putbus, Freiher 
hat da manches Buch oder Blatt eines Buches geretlet, welches wohl 
verdiente, zweimal geleſen zu werden. 

Er hat mir ſeine Sammlung gedruckter und geſchriebener Sachen 
gezeigt, welche er vom Verderben gerettet hat, meiſtens bei dem Speck⸗ 
böfer. Da lagen ein paar Blätter aus einem größeren Schreibbuche, 
deren ausgezeichnet hübſche und deutliche Handſchrift ſogleich meine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 

„Das hat der Student geſchrieben“, ſagte er, „der Student, wel⸗ 
cher hier gerade gegenüber wohnte und welcher vor etwa einem Monat 
geſtorben if. Man ſieht, daß er ſehr an Zahnſchmerz geliiten hat. 
Das iſt ganz unterhaltend zu leſen. Hier iſt nur Weniges noch von 
dem Geſchriebenen, es war ein ganzes Buch und noch etwas darüber, 
meine Eltern gaben der Hauswirthin des Studenten ein halbes Pfund 
grüner Seife dafür. Hier iſt, was ich davon zurückbehalken habe“. 

Ich lieh es, las es und theile es nun mit. 

Der Titel war: 

Tante Zahnſchmerz. 

Tante gab mir füße Leckereien, als ich ein kleiner Junge war. 
Meine Zähne hielten es aus, ſie wurden nicht verdorben. Jetzt bin 
ich älter geworden, bin Student, ſie verwöhnt mich noch mit Süßigkeiten, 
fie ſagt, ich ſei ein Dichter. 

Ich habe auch etwas von einem Dichter in mir, aber nicht genug. 
Oft, wenn ich durch die Straßen der Stadt gebe, ſcheint es mir, als 
ob ich in einer großen Bibliothek ginge: die Häuſer find Bücherregale, 
jedes Stockweik iſt ein Brett mil Büchern. Hier ſteht eine Alltags⸗ 
Geſchichte, dort eine gute alte Comödie, wiſſenſchaflliche Werke aller 
Fächer, hier Schmutzliteratur, dort gute Leclüre. Ich kaun über alle 
dieſe Bücher phantaſtten und phlloſophiren. 

Es iſt etwas von einem Dichter in mir, aber nicht genug. Viele 
Menſchen haben gewiß eben fo viel davon in ſich als ich und tragen 
doch weder Schild noch Halsband, mit der Aufſchrift: „Poet“. 

Ihnen und mir iſt eine Goltesgabe, ein Segen verliehen, groß 
genug für den, welchem ſie verliehen ward, aber zu klein, um Andern 
davon mitzutheilen. Sie kommt, gleich einem Sonne nſtrahle, dieſe 
Gottesgabe, erfüll! Seele und Gedanken, fie kommt, wie der Duft 
einer Blume, wie eine Melodie, welche man kennt und von der man 
ſich doch nicht erinnert, wo man fie gehört hat. 

Neulich Abends ſaß ich in meiner Stube, fühlte das Bedürfniß 
zu leſen, hatte aber kein Buch, kein Blatt. Da fiel ein Blatt, friſch 
und grün, von der Linde hernieder: der Wind trug es durch das 
Fenſter in mein Zimmer. s 

Ich betrachtete die vielen ſich theilenden Adern. Ein Käferchen 
bewegte ſich über denſelben hin und her, als wenn es das Blalt gründ⸗ 
lich ſtudtren wollte. Da mußte ich an Menſchenweisheit denken: auch 
wie kriechen auf einem Blatte umher, kennen nur das Blatt und hal⸗ 
ten gleich Vorträge über den ganzen großen Baum, Wurzel, Stamm 


Verbreitung der Cholera] 


r v. Romberg⸗ 


Gerbauen, v. ReibnigeJankenporf, Schätze, Heinsdorf, Üben Serge 


dorff⸗Wieſenburg, v. Wedell⸗Vehlingsdorf, Willmanns. 
Poſen, 30. Juli. [Das Begräbnif] des Herrn 

fand geſtern unter der allgemeinen Abelnahmes PER * 

Poſens ſtatt und alle Klaſſen der Bevölkerung zollten dem C 1 


h ü f N Harakter 5 
Dahingeſchiedenen die verdiente Anerkennung. Polen und De des 


8 tſche, ges 
teſtanten, Katholiken und Juden folgten dem Sarge des asche, Pro. 
die Ehre höher ſchätzte, als das Leben. Nur unſere Aleman der 
lichkeit konnte es nicht über ſich gewinnen, dem Manne, der ſich in Geſſt⸗ 
Anfalle von Verzweiflung, welche den ſonſt hellen und klaren & iſt einem 
Moment umnachtete, und ihn zu der ſchreckllichen That veranlaßte einen 
letzte Geleit zu geben. Die Geſſtlichkeit beſtimmte für ihn einen Ruß dag 
im äußerſten Winkel des Kirchhofes — der nicht mit — „VBeihwaſſln 
befprengt if. Am er! 
n und 


„Grabe des Dahingeſchiedenen ſahen wir Men 
die ihm im Leben gewiß ſehr fern geſtanden haben, Thrauen vergieße 
wir vernahmen deutlich den e 1 Nicht 

in 


wenigen 


Maledig 


in Koſten und endlich dom Jahre 1861 an Notarius und Rechtsanwall it 
ch die Achtung und Zuneigung 


zunehmen verſtand, ſehr warm die Leiden und Freuden ſeiner Mitmenschen 


0 
Im Jahre 1872 ließ ſich Malecki bereden, feine Advokalur aufzugeben 
U 


Benutzung der Leinen fogar verboten war und erzwungen werden muhle 


werden. 
U pPoſen, 30. Juli. [Die religibſe Aufregung. — Zut 
Wenn der Reichstagsabgeordneie 
Jung in feinen Sommerferien feine ſchöne Heimath am Rhein ein 
mal mit dem Lande an der Warthe Strande vertauſchen wollte, fu 
könnte er prächtige neue Dinge zu den von ihm im Reichstage en 

wähnten Fetiſchen, mit welchen hleroris bei Abläſſen und Ballfaprten | 
ein einträglicher Handel getrieben wird, ſammeln. Die ſchönſten Briefe 
von der Mutter Goltes, vom heiligen Antonius und von St. Gabrlel 
ertheilen in allen möglichen Fällen Rath und werden dieſelben für 
1—2% Sgr. verkauft, während die Herſtellung derſelben einzelnen 
Liihographen, welche faſt nur von dieſer himmiiſchen Praxis leben, 
kaum 1— 2 Pf. koſtet. Dann giebt es Fieber: und Cholerazeitel fl 
die Gläubigen, ſowie Sprüchleim für das Rindvieh und anderes Ce 
thier. Der ſchwunghafteſte Handel wird gegenwärtig mit kleinen bu 
ten Tuchläppchen getrieben, die dem ſüßen Herzen Jeſu geweiht fin, 
und Krone, — den großen Baum: „Gott“, „Welt“ und „Unfead- 
lichkeit“, und kennen doch von dem Ganzen nur ein kleines Blalſ. 

Wie ich fo da ſaß, bekam ich Beſuch von Tante Mille. a 

Ich zeigte ihr das Blatt mit dem Käferchen, ſagte ihr meine &r 
danken darüber und ihre Augen glänzien. 

„Du biſt ein Dichter!“ ſagte fie, „vielleicht der Größte, den hit 
haben. Könnte ich das erleben, fo wollte ich gern zu Grabe gem 
Du haft mich immer, ſchon ſeit dem Begräbniß des Brauerz nh 
musſen, durch Deine mächtige Phantaſte in Erſtaunen geſetzt.“ 

Das ſagte Tante Mille und küßte mich. 

Wer war aber Tante Mille und wer war Brauer Radmuöfnt 


II. u 

Die Tante der Mutter nannten auch wir Kinder Tante, wir halle 
keinen anderen Namen fit fie. s 

Sie gab uns Eingemachtes und Zucker, obgleich das ſehr nach 
theilig für unſere Zähne war, aber, wie fie ſelbſt ſagte, gegen dle 
„ſüßen Kinder“ war fie ſchwach. Es wor ja grauſam, ihnen Da 
Bischen Süßes zu verſagen, welches fie fo ſehr liebten. 

Und darum liebten wir Tante ſo ſehr. 5 

Sie war eine alte Jungfer, ſo lange ich zurück denken kann, immer 
eine alte Jungfer. Ihr Alter veränderte ſich nicht. 

In früheren Jahren litt fle ſehr an Zahnſchmerzen und ſplach 
immer davon, und da machte ihr Freund, der Brauer Rasmusſen, 
den Witz, ſie „Tante Zahnſchmerz“ zu nennen. 

Er betrieb in den letzten Jahren die Brauerei nicht mehr, gebt 
von feinen Zinfen, kam oft zu Tante und war älter als fie & 
hatte gar keine Zähne mehr, nur noch ein paar ſchwarze Uebenieſe 
von Zähnen. 5 

Als Knabe hätte er zu viel Zucker gegeſſen, ſagte er zu uns sin 
dern, und davon ſähen fie fo aus. f 

Tante hatte ſicherlich in ihren Kinderjahren niemals Zucker gegeſſen, 
fie halte die ſchönſten weißen Zähne. f 

Aber fie ſchonle ſie auch, fie ſchlief Nachts nicht mit ihnen, ſagle 
Brauer Rasmusſen. 

Das war nun boshaft, wie wir Kinder wohl wußten, abet Tante 
fagte, er meine nichts damit. 

Eines Morgens beim Frühſtück erzählte fie einen böfen 
11 fie Nachts gehabt hatte: einer von ihren Zähnen 
gefallen. a 

„Das bedeutet“, ſagte fie, „daß ich einen wahren Freund ode 
eine Freun in verliere.“ 

„War es ein falſcher Zahn“, ſagte der Brauer lächelnd, „fo Kann 
es doch nur bedeuten, daß Sie einen falſchen Freund verlieren.“ 

„Sie find ein unhöflicher alter Herr!“ fagte Tante, „wie ich 1 
noch nimmer geſehen habe.“ Später ſagte ſie, es ſei nur eine Neckere 
von ihrem alten Freunde geweſen, er fei der edelfte Menſch auf Eden 
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Frau, 
ſei and 


12 rſchnitt 55 
mmliſches Wagenrad zerſchnitte 
nn an merkolrdiges Gebiß gehabt habe 
drca 1000 heilige Zähne, an 5 ee 
die heftigsten Zahnichmergers or nungen ve: 
e ar ae oerbaufigem Gebäd, ſauren Gurken und dem 
5 8 a elf. Daß bei uns noch keine de 
geren find, ſcheint mit den hohen Spirltuspreiſen zu aus 
deine e led igen find wir in dleſer Caltur dem Werften: bedeu⸗ 
hängen. Ia Uebrigen ier Jahren erſchten an der Ecke des 
aus, denn ſchon vor vier Jahte 2 
en ikke in Polen an einer Haueſfläche, welche friſch getüncht 
oer 115 die Mutter Gottes mit dem e en 518 
at e e u 9 i in 1 Zeiten Maria 
litär ein . = 
en dem Schwert ſchon erschienen. Die ee ug 151 
hölt, in Wolkengebilden ober naſſen Mauerfl? 175 Ed dene 
eben, wäre wirklich einge alben an e a me 
ea e gi den Arzt und den Pfyhologen 
* 
m derartige Illusionen, die manchmal mit e ee 
ber hiamliſchen Hertſchaaren, verbunden 1 1 Sean un 
Anfänge des zeligtöfen Wahnſinns. Be 3 5155 155 9 er 
das weibliche Geschlecht beſonders zu bieſer if Re a 
ute beiden Männern gebdit meift eiſt ein Quantum geiſtiger Flüſſigkeiten 
um die fonft üblichen Erſcheinungen von Fliegen, Ratten und Mäuſen 
dealere Erſcheinungsformen Überzuleiten. Die Sonnenhigze iſt gleichfalls 
ohne Einwirkung, wie ja von niederen Organismen bekannt iſt, 
nd Regenſchauer bei allen Himmelserſcheſnungen für die religiös 
ärmenden lueida intervalla zu erzeugen pflegen. Gewöhnlich 
Muttergottes zuerſt von halberwachſenen Mädchen oder alten 
n entdeckt worden. Leider macht man ſchon jetzt die Erfahrung, 
je religlös erregten Zelten die Irrenhäuſer mehr bevölkern als 
— nachdem die verſchiedenen Exemplare von Größenwahnſin⸗ 
m aus der Gründerzeit ihre Rolle ausgeſpielt haben, zeigen ſich 
wieder die Herrgotte, Heilande, Marien, Joſephe und die vom 
Beſeſſenen. Aus der Pinner Gegend iſt mir geſtern ein 
n zugegangen, demzufolge mehrere Handwerker in einem Dorfe 
fel beſeſſen find. Die Austreibung malt Weihwaſſer iſt nicht 
gelüngen und iſt daher dem praktiſchen Arzt die weltere Cur der 
Unglücklichen übergeben worden. — An einzelnen Otten unſerer Pro⸗ 
vinz (l. B. in Nakel) tritt die Cholera bereits heſtig auf. Es wäre 
daher dankenswerth, wenn die Obetgkeit Maſſenanſammlungen von 
Menſchen möglichft verhütete. Leider werden ſolche durch die drei 
außerordentliche vom Erzbiſchof angeordneten Buß⸗ und Bettage am 
12., 13. und 14. Auguſt und durch dle damit verbundenen Alläſſe 
wieder in der ganzen Provinz in Scene geſetzt. Bekanntlich iſt auch 
bet Graudenz unter den Truppen des fünften Corps (meiſt Nieder⸗ 
ſchleſtern) die Cholera ausgebrochen; — in allernächſter Zelt fteden 
nun die Dlolſtonsmandoer bevor. Sollte es nicht möglich fein, Diele 
in Zeiträumen von mehreren Jahren ſich wiederholenden großen 


Epidemie herrſcht und droht? — Obwohl hier noch kein Cho⸗ 
lerafall in jüngſter Zeit vorgekommen iſt, hat das Generalcommando 
wahrſcheinlich als Präſervato den üblichen „Cholera⸗Verpflegungszu⸗ 
ſchuß“ an die Mannſchaften des 5. Armeecorps auszuzablen befohlen. 
Aus Schleswig ⸗Holſtein, 28. Jall. [Däniſche Hetzereien.] 
Die von dem bekannten däniſchen Reichstagsabgeordneten und früheren 
Redacteur des Kopenhagener „Dagbladet“, cand. jur. Bille, heraus⸗ 
gegebene „Correſpondens vom Sunde“ ſchrelbt unterm vorgeſtrigen 
Datum; „Der Beſuch von 250 Dänen in der Ausſtellung von Ha: 
deröleben gab dieſen Gelegenheit, ſich von der Brutalität der 
deutſchen Obrigkeit in Nordſchleswig zu überzeugen, die noth⸗ 
wendig eine erbitterte Stimmung dort erhalten muß. Es wimmelte 
von Schutzmännern und Gendarmen; fie ſchnitten den däniſchen 
Studenten mit Gewalt die Kokarden von den Mützen, ein Gendaem 
ſchlug eine Dame mit dem Kolben, weil fie ein däniſches Lied fang; 
in den Straßen wurden die Reiſenden von den Handhabern bes 
‚ Dann beheben, gepufft und angeſchnauſt; auf 


und Senn er einmal Arbe, 


würde er ein kleiner Goltesengel im 
Himmel. Ueber dieſe Verwandlung dachte ich viel nach, und ob ich 
ihn in der neuen Geſtalt wohl wieder erkennen würde. 

Als Tante jung war und er ebenfalls, warb er um fie. Sie be: 
dachte ſich gar zu lange, blieb ſitzen, blieb gar zu lange ſitzen, blieb 
immer eine alte Jungfer, aber immer eine treue Freundin. 

And da ſtarb der Brauer Rasmusſen. 
Er wurde in dem theuerſten Leichenwagen und mit großem Ge⸗ 
- folge zu Grabe gebracht, Leute mit Orden und Uniform folgten ihm. 
Ste m in malen mit und Kindern allen am Feniler, 
Drag e einen Bruder, welchen der Storch vor einer Woche ge⸗ 
bg waren der Leichenwagen und das Gefolge vorüber, die Straße 
er den g Tante wollte gehen, aber das wollle ich nicht, ich wartele 
gelles Se Brauer Rasmusſen war ja nun ein kleines geflü⸗ 
10 eefind geworden und mußte ſich zeigen. „Tante!“ ſagle 
a“ aubſt Du nicht, daß er jetzt kommt? Oder, daß der Storch, 


wenn er wied 
mu?fen 0 einen kleinen Bruder bringt, uns den Engel Ras⸗ 


Tante wurde 


„Dieſes Kind d überwältigt von meiner Phantaſie und ſagte: 


ß d ein großer Dichter!“ Und das wiederholte fie wäh: 

re 

i ee ganzen Schulzeit, ja, ſelbſt nach meiner Confirmation und 

bbelnchme Meinen Studentenjahren. — Sie war und iſt mir die 
hab noſſe Freundin, ſowohl bei Dichterſchmerz als bel Zahnſchmerz. 

8 0 Anfälle von beiden. 

8 10 0 81 nur alle Deine Gedanken nieder“, ſagte fie, „und lege 

ober Och ſchſcublade“; das that Jean Paul und er wurde ein 

mußt „-er, den ich übrigens nicht liebe, — et regt nicht an. Du 

D und Du wirft anregen.“ 

e Nacht nach dieſer Rede lag ich in Sehnſucht und Schmerz, 
rang und Verlangen ein großer Dichter zu werden, wie ihn 
5 Eu mit ſah und erkannte, — ich lag in Dichterſchmerz. Aber 
a0 t einen noch ſchümmeren Schmerz: Zahnſchmerz, der zermalmte 
155 zerqueiſchte mich, ich wurde ein ſich ktümmender Wurm mit 

uterkiſſen und ſpaniſchen Fliegen. 

„Das kenne ich!“ ſagte Tante. i 
Ein ſchmerzliches Lächeln umſpielte ihren Mund, — ihre Zähne 
ſchlenen fo weiß. 

6 Aber ich muß einen neuen Abſchnitt meiner Geſchichte und der 
eſchichte meiner Tante beginnen. 
1 


II. 
0 Ich hatte eine neue Wohnung bezogen und dort einen Monat ge⸗ 
ohnt. Darüber ſprach ich mit Tante. f 
u ch wohne bei einer ſtillen Familie, welche ſich nicht um mich be⸗ 
ment, ſelbſt wenn ich dreimal klingele. Im Uebrigen iſt es ein 
echtes Spectakel⸗Haus mit Lärm und Geräuſch von Wind und Metles 


Manzver auf ſolche Jahre zu verlegen, in denen keine 


jedem Schrift, 


Reiſenden fo it 
deutſche Zeitung nicht 
lohnen, von dieſer däniſchen für Deutſchland beſtimmten Mitiheilung Notiz 


zu nehmen, wenn dieſelbe nicht ein neuer Bewels der längſt bekannten 


Thatſache wäre, daß man in den tonangebenden Keeiſen Däne⸗ 
marts (Herr Bille gehört zur Partei des am Ruder ſtehenden national 
liberalen Miniſteriums) ſich nicht ſcheut, zu thatſächlichen Unwahr⸗ 
heiten zu greifen, um das däniſche Volk gegen Deuiſchland zu erbittern 
und aufzuwiegeln. Die Poltzeibehörde in Hadersleben hatte bei dem 
Beſuche der däniſchen Gäſte zur Verhütung ärgerlicher Auftritle jeglichen 
felerlichen Empfang (Aufzüge u. ſ. w.), wie derſelbe von den nord⸗ 
ſchleswig'ſchen Danomanen beabſichiſgt war, im Voraus unterſagt; fie 
bat ferner die däniſchen Gäſte, deren Beſuch in Hadersleben offenkundig 
doch nur eine gegen Deulſchland gerichtete Demonſtration war, ſcharf 
bewachen und beobachten laſſen, und zwar ebenfalls nur, wie es ihre 
Pflicht und Schuldigkeit war, um Confliete mit der deutſchgeſinnten Be: 
völkerung Haderslebens, welche beiläufig bemerkt, die Majorität der 
Stadt bildet, zu verhüten. Kein Däne und kein nordſchleswigſcher 
Danomane, Herr Hjort⸗Lorenzen (Redakteur der „Dannevirke“ nicht aus: 
genommen, wird zu behaupten wagen, daß eine däniſche Polizeibehörde 
in Schleswig⸗Holſtein vor 1864 nachſichtiger und ſchonender aufge⸗ 
treten wäre als die Haderslebener Polizeibehörde, wenn in jener Zeit 
(bor 1864) einige hundert Preußen einen Beſuch in einer Stadt Schleswig⸗ 
Holſteins abgeſtattet Hätten. Wir Schleswig⸗Holſteiner wiſſen ſogar aus 
Erfahrung, daß die däniſche Regierung derartige Maſſenbeſuche von 
Deutſchen in Schleswig⸗Holſtein gar nicht geſtartete; wir erinnern in 
dieſer Hinſicht an das Turnfeſt in Rendsburg im Sommer 1863, 
an welchem nicht einmal alle ſchleswig'ſchen Tusnvereine theilnehmen 
durften. Was ſchließlich die in dem angeführten däniſchen Berichte 
aufgeführten Beiſpiele für die „Brutalität der deutſchen Obrigkeit“ an⸗ 
betrifft, fo ſei hier bemerkt, daß in keiner Stadt Nordſchleswigs „Schuß: 
männer“ oder Conſtabler exiſtiren; daß in ganz Schleswig nicht ſo 
viele Gensdarmen vorhanden find, um „jedem Schritt“ von einigen 
hundert Dänen zu folgen; daß eine „däniſche Dame“, (9) die auf 
der Straße ein däniſches Lied geſungen und dadurch bekundet hat, 
daß fie weder die Gebote der Gaſtfreiheit noch der geſellſchaftlichen 
Sitte und des Anſtandes kennt und achiei, ihrer Handlungsweiſe und 
ihrem Betragen gemäß behandelt zu werden verdient. 

Daß mag im Uebrigen in Deuiſchland friedliche däniſche Nele 
ſende nicht nur unbeläſtigt läßt, ſondern ſogar mit aller Zuvoskommen⸗ 
heit empfängt, beweiſt die freundliche Aufnahme, welche der däniſche 
Arbeiterzug nach Wien in den von demſelben beſuchten deuiſchen 
Städten gefunden hat. (N. 3.) 

München, 28. Juli. [Budget des Cultusminiſteriums. 
— Baiertſche Kirchenpolitik.] Auch das letzle und ſchwierigſte 
Budget, das des Cullusminiſteslums, iſt nun vollfländig bearbeitet und 
liegt bereit, um dem Landtage untesbreitel zu werden, wenn derſelbe 
Ende September zuſammentriit. Daſſelbe umfaßt höchſt wichtige 
Neuerungen, denn vor Allem iſt für den regelmäßigen Bedarf der dret 
balerſſchen Hochſchulen eine jährliche Erhöhung von 80,000 Fl. einge⸗ 
ſtellt und überdies wird ein außetordentlicher Credit für di: höhern 
Lehranſtalten des Landes im Betrage von faſt 2,000,000 Fl. bean⸗ 
ſprucht. Ob die Kammern dieſe Summen genehmigen, iſt alleroings 
noch fraglich, denn bekanntermaßen ſteht die clericale Partet des Hauſes 
in ſchroffer Dppofitton gegen die modernen Univerſtiäten, aber jeden⸗ 
falls gebührt der Regierung alle Anerkennung, daß fie mii ſolchen 
Summen und ſolchem Muthe für die Hebung der Intelligenz einteltt. 

Was die Kirchenpolitik in Bafern anlangt, ſo nimmt. die öffent: 
liche Meinung an der jüngft erfolgten Entſcheidung des Ober⸗Teibunals, 
wodurch die Temporallenſperre gegen den Blihof von Ermeland be⸗ 
kanntlich ihre richterliche Sanction erhielt, lebhaften Antheil. Denn 
die Dinge lagen in Baiern ja faſt völlig parallel, als die Biſchöfe 
(mit Umgehung des Placet) einen offenen Verfaſſungsbruch begingen, 
und alle liberalen Elemente forderten damals auf's Entſchledenſte, daß 
die Regierung mit Sperrung der Gehalte vorgehen ſolle. Dieſe 
letztere zögerte auch eine Weile, aber was ſchließlich den Ausſchlag gab, 
war die Befürchtung, daß im Falle eines Proceſſes der Oberſte Gezichts⸗ 


bof den Biſchöſen ihren Geballsanſpruch zuerkennen und die Rente 


und von Menſchen. Ich wohne gerade über der Einfahrt: jeder 
Wagen, welcher aus oder ein fährt, ſetzt die Bilder an der Wand in 
Bewegung. Die Hausthüre knarrt und dröhnt durch's Haus, als ob 
ein Erdbeben wäre. Wenn ich im Bette liege, fühle ich die Stöße in 
allen meinen Gliedern, aber das ſoll neroenſtärkend fein. Weht es, — 
und hier zu Lande weht es immer, ſo ſchlenkern die langen Fenſter 
haken draußen hin und her und ſchlagen gegen die Mauer. Des 
Nachbars Thürglocke nach dem Hofe zu klingelt bei jedem Windſtoß. 

Unſre Hausbewohner kommen haufenweiſe heim, ſpät am Abend, 
tief in der Nacht. 

Der über mir Wohnende, welcher am Tage Unterrichtsſtunden im 
Poſaunenblaſen giebt, kommt am ſpäteſten und legt ſich nicht nieder 
bevor er nicht einen kleinen mitternächtlichen Spaziergang mit ſchweren 
Schritten und mit eiſenbeeſchlagenen Stiefeln gemacht hat. 

Doppelte Fenſter ſind nicht vorhanden, aber eine zerbrochene Fenſter⸗ 
ſcheibe if da, über welche die Within Papier geklebt hat; deſſenunge⸗ 
achtet fährt der Wind durch den Sprung und verurſacht einen Ton, 
wie wenn eine Bremſe fummt. Das iſt das Schlummerlted. Falle 
ich dann endlich in Schlaf, ſo werde ich bald vom Hahnenſchrei ge⸗ 
weckt. Hahn und Hühner melden aus dem Hühnerſtall des Kellerbe⸗ 
wohners, daß nun bald Morgen ſein wird. Die kleinen Norbakker, 
welche keinen Stall haben, ſondern im Sandloche unter der Treppe 
angebunden ſind, ſchlagen gegen die Thür und gegen die Wand, um 

u machen. 
N SE Morgen ande Der Portier, welcher mit feiner Familie 
in der Dachkammer ſchläft, poltert die Treppe herunter, Holzſchuhe 
klappern, die Thür dröhnt, das Haus zittert, und wenn das überſtanden 
if, fängt der über mir Wohnende gymnaſtiſche Uebungen an. Er 
hebt mit jeder Hand eine ſchwere eiſerne Kugel, welche er nicht feſt⸗ 
halten kann; — die fällt und fallt immer wieder, während gleichzeitig 
die Jugend, welche zur Schule ſoll, ſchtelend herbeigeſtürzt kommt. Ich 
gehe an's Fenſter, dffne es, um friſche Luft zu ſchöͤpfen, und es iſt 
erquickend, wenn ich die bekommen kann und nicht etwa das Fräulein, 
welche im Hinterhauſe wohnt, Handſchuhe in Fleckwaſſer wäſcht, das 
ift ihr Erwerbszweig. Uebrigens iſt es ein treffliches Haus und ich 
wohne bei einer ſtillen Familie. 
Das war das Referat, welches ich Tante über meine häuslichen 
Angelegenheiten erſtattete, aber es war ein lebhaftes: der mündliche 
Vortrag lautet friiher, als das geſchriebene Wort. 

„Du biſt ein Dichter!“ rief Tante. „Schreibe Deine Erzählung 
nur auf, dann biſt Du eben fo gut, wie Dickens! Ja, mich intereſſirſt 
Du nun viel mehr! Du malſt, wenn Du erzählſt! Du beſchreibſt 
Dein Haus ſo, daß man es zu ſehen glaubt! Man ſchaudert ordent⸗ 
lich! Dichte weiter! Binge einige lebende Perſonen hinein, Menſchen, 
liebenswürdige Menſchen, am liebſten Unglückliche!“ 

Die Beſchreibung des Hauſes ſchrieb ich wirklich nieder, wie es 


zur Erfüllung beffet 
n, rechtsgiltiger Beſchluß eines Oberſte 
7 Streitftage vor, der dahin lautet, daß ſolch 


2 ou r 8 

e Anſprüche keineswegs auf 
einer rein privatrechllichen, ſondern auf einer ſtaatstechtlchen Baſis 
ruhen und daß fie mithin ceſſiren, wenn dieſe Baſis ſich verändert. 
Es iſt unmöglich, daß eine ſo wichtige Entſcheidung von ſo competenter 
Seite nicht als ein ſchwerwlegendes Präjudiz ins Gewicht firle, wenn 
beute oder morgen ein anderer deutſcher Gerichtshof mit derſelben Frage 
ſich befaſſen wird. Mit dieſer Ueberzeugung If in Baiern neuerdings 
der Wunſch erwacht, daß die dortige Regierung daſſelbe Mittel in An⸗ 


wendung bringen ſolle, welches in Preußen die richterliche Anerkennung 


erhielt, und es liegt ziemlich nahe, daß dieſer Wunſch zur ungeduldigen 
en beranwächſt, wenn der Epiſkopat in feiner bisherigen Taktik 
eharrt. 


Man hat es ſchon vor Jahrzehnten nöthig befunden, den 


außerordentlichen Gerichtsſtand der Geiſtlichen zu beſeigen, aber 
man ginge noch hinter dieſe feudalen Privilegien zurück, wenn man 
nicht den Muth beſäße, dem Talar und der Glatze vor dem ordent⸗ 


lichen Richter gegenüberzutreten. (D. 3.) 
ODeſter reich. 


Wien, 28. Jul, (aur Peteröhurger Reife — Strer 


mayr.] Die „Boh.“ enthält heute folgende hochoffieiöſe Miethellun⸗ 
gen: Ungeachtet auch das „Correſpondenz⸗Bureau“ der Nachricht eines 
Peſter Blattes Verbreitung gab, welches den Erzherzog Albrecht zum 
Ueberbringer eines Handſchreibens macht, worin angeblich Se. Maj. 


unſer Katfer feinen Beſuch in Petersburg für die zweite Hälfte des 


Monats September ankündigt, beſtätigt ſich dieſe Angabe nich! und 


x 


8 


dernehme ich aus beſter Quelle, daß über den Zeitpunkt einer Peterz⸗ 


burger Reife unſeres Monarchen abſolut nichts bekannt. Zudem düfte 
unſer Hof auch noch im September fürftiihe Gäfte zu empfangen 
haben, deren neuerdings wieder mehrere ihren Beſuch in Ausſicht 


ſtellen. Unter dieſen befinden ſich der König von Dänemark, dle 


Königin der Niederlande und die Königin von Griechenland. — Seit 


vorigen Sonnabend befindet ſich Graf Andraſſy in Reichenau, wo er 


bis zur Ankunft des Schah zu verbleiben beabſichtigt. — Von Seite 
des Unterrichts miniſters Stremahr if vor Kurzem eine Eniſcheldung 


erfloſſen, welche einen neuen Beitrag zu der Thatſache liefert, daß, 


wie verſchiedenarlig auch die einzelnen Schritte des Unterrichts⸗ 
miniſteriums beurtheilt werden mögen, keiner derſelben vom Stande 
punkte der beſtehenden Geſetze angefochten werden kann. In dem 
vorliegenden Falle handelt es ſich um eine Eatſcheldung zu Gunſten 


8 


der Proclamirung bisher proteſtantiſcher Schulen als Staatsſchulen 
unter Aufhebung der bisher beſtandenen katholiſchen Schulen. Der 


Bezirksſchulrath von Aſch hatte die Vereinigung der ehemals kathollſchen 
Schulen in Aſch⸗Niklasberg, Keugöreuth, Roßbach und Wermersreuth 
mit den beſtehenden zumelft evangeliſchen Schulen im Aſcher Spul⸗ 
bezitke beſchloſſen, nachdem mit Rückſicht auf die geringe Anzahl Ans 


gehoͤrkger der katholiſchen Confeſſton in den genannten Orten die Er 


haltung geſonderter öffentlicher (zum Theile aus Staats⸗, zum Theile 
aus Gemeindemitteln zu dotirender) Schulen unzuläſſig ſei. 
Schulrath von Böhmen hatte in dieſer Angelegenheit dem Schulbezirke 
die geſonderte Fortführung einiger vormals katholiſcher Volksſchulen des 


Bezirkes in der Eigenſchaft als öffentliche Schulen zur Pflicht gemacht. 


Gegen dieſe Entſcheidung recurriite der Aſcher Bezirksſchulrath an das 
Untetrichtsminiſterium, welches dem Recuiſe ſtategab, den Beſchluß des 
Beziiksſchulrathes, dieſe katholiſchen Schulen als öffentliche aufzulaſſen 
und die katholiſchen Kinder den vormals evangeliſchen, nun öffentlichen 
Volksſchulen zuzuweiſen, als in den gegenwärtigen Schulgeſetz en volle 
kommen begründet, beſtätigte und die Durchführung dleſer Schulen⸗ 


Regulttung mit Schluß des laufenden Schuljahres 1872—73 an- 


ordnete. 
Peſt, 30. Zul. [Zur ſiebenbürgiſchen Kathollkenauto⸗ 


Der kunde 


nomie. — Neue Geſetzentwürfe.] Die Regierung veröffentlichet 
in den Blättern ein Communſqué in der Frage der ſtebenbürgi⸗ 


ſchen Katholiken⸗Autonomie, in welchem ausgeführt wird, daß 


blos die Verwaltung der Angelegenheiten der Siebenbürger Dlöreſe 8 


an das „competente“ Organ übergeben worden ſel. 


Betreffs aller 75 


anderen Angelegenheiten habe die Regierung ausdrücklich erklärt, keine 


Ausnahme zu Gunten der Siebenbürger Kathollken machen zu lönnen 
n bis zur Normirung der Aulonomſe der geſammten kathollſchen 
Kirche Ungarns jene Angelegenbeiten in Schwebe halten zu müſſen. 


ſteht, uit Dach und Fach, aber nur mit mir allein, ohne Handlung. 
Die kommt ſpäter. 3 


Es war um die Winterzeit, ſpäſer am Abend, nach der Comödien⸗ 


zeit ein fürchterliches Wetter, Schnecſturm, fo daß man kaum vorwärts 


kommen konnte. 

Tante war im Theater und ich war hingegangen, um fie nach 
Haufe zu führen, aber man hatle Mühe genug, ſelbſt zu gehen, ge⸗ 
ſchweige denn, Andere zu führen. Alle Miethwagen waren in Be⸗ 
ſchlag genommen, Tante wohnte weithin in der Stadt, meine Wohnung 
dagegen war in der Nähe des Theaters, wäre das nicht geweſen, ſo 
hätten wir bis weiter im Schilderhauſe ſtehen müſſen. 

Wir ſtapften durch den tiefen Schnee, umſauſt von den wirbelnden 
Schneeflocken, ich hob fie, ich hielt fie, ich ſchob fie vorwärts. Nur 
zweimal fielen wir, aber wir fielen welch. 

Wir kamen an meine Hausthüre, da ſchüttelten wir uns, auch auf 
der Treppe ſchüttelten wir uns, und doch hatten wir noch Schnee 
genug, um den Fußboden bis in die Vorſtube zu füllen. Wir legten 


Ueberzteher und Ueberſchuhe ab, und alles Zeug, welches wir ablegen 


konnten. Die Wirthin lieh Tante trockene Strümpfe und eine Mor 
genhaube, das war nothwendig, wie die Wirthin ſagte, und fie fügte 
hinzu, was auch wahr war, daß Tante heute Abend unmöglich nach 
Haufe kommen könnte. Sie bat fie, in ihrer täglichen Stube vorlieb 
zu nehmen, da wollte fie auf dem Sopha ein Beit aufmachen, welches 


vor der ſtets verfglofienen, in mein Zimmer führenden Thüre land. — 5 


Und das geſchah. 
Das Feuer in meinem Ofen brannte, die Theemaſchine kam auf 
den Tiſch, es wurde gemüthlich in dem kleinen Zimmer, wenn gleich 


nicht ſo gemüthlich wie bei Tante, wo im Winter dichte Gardinen 
vor dem Fenſter find und doppelte Fußdecken mit drei Lagen Papen 


darunter. Man ſitzt da, wie in einer feſt zugekoiklen Flaſche mit 


2 
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warmer Luft. Aber, wie geſagt, auch bei mir wurde es gemüthlich, . 


und draußen brauſte der Wind. 


Tante erzählte und erzählte. Die Jugend kam wieder und alte 


Erinnerungen. Sie konnte ſich noch deſſen erinnern, wie ich den erſten 
Zahn bekommen und der Familienfreude über dieſes Eteigniß. Den 
erſten Zahn! Den Unſchuldszahn, ſcheinend wie ein kleiner weißer 
Milchtropfen, der Mllchzahn. ER 

Einer kam, es kamen mehrere, ein ganzes Gebiß, auf einer Seite 
und auf der anderen, oben und unten, die ſchönſten Kinderzähne und 
doch nur Vorläufer, noch nicht die rechten, welche für das ganze Leben 
dauern ſollten. Aus die kamen, und mit ihnen die Weisheitszähne und 
die Flügelmänner in Reih und Glied, unter großen Schmerzen und 
Beſchwerden geboren. 

Sie gehen wieder, Alle gehen fie. Sie gehen, noch ehe die Dienſt⸗ 


DDr 


4 


N 


AN 


Re ſe 


Miniſterium des b über Arrondirung 
Muntelpien nahezu vollendet. Das Wahlgeſetz iſt ebenfalls bis auf 
die Textirung fertig. ; i 
Italien. 

Nom, 25. Juli. [Aus dem Vatican. — Hofnachrichten. 
— Finanzen und Theuerung.] Der Papſt empfing geſtern den 
franzöſiſchen Geſandten Herren von Corcelles in einer Privat⸗Audienz, 
an die man hier die abenteuerlichſten Gerüchte knüpft. Es ſoll nämlich 
bei detſelben fi um eine Botschaft Mac Mahons gehandelt haben, 
in welcher dem Papſte die größeſte Ruhe und Vorſicht anempfohlen 
wird. Schon einige Tage vorher unterhielten Flolentiner und Römiſche 
Blätter ihre Leſer mit Berichten über mlitäriſche Uebungen, die an⸗ 
geblich im Vatican ſtattgefunden haben ſollen; die „Capitale“ ſpricht 
ſchon von einer klerikalen Erhebung mit den Waffen in der Hand, von 
Blutſtrömen, welche auf Wunſch der Jeſuiten in Rom fließen ſollen; 
kurz, man müßte annehmen, der Papſt beabſichtigte den offenen Bürger⸗ 
ktieg. Lebendig iſt es allerdings im Vatican, Couriere kommen und 
gehen; auch hat das Verbot der großen Pilgerfahrt nach Aſſiſt böſes 
Blut genug gemacht, das Einzige aber, was bis jetzt dagegen geſchehen 
iſt beſchränkt ſich auf einige ſcharfe Ausdrücke in der klerikalen Preſſe. 
Auch die beiden Schriftſtücke, welche fo eben der Cardinal⸗Vicar des 
Papſtes erlaſſen hat, reden durchaus nicht von Bürgerkrieg ſondern im 


Klageton über die immer weiter um ſich greifende Verbreitung des 
Proteſtantismus auf römiſchem Gebiete. 
= Gebet für die Befreiung des Papſtes auf. Je lebendiger es im Vatican 


Sonſt fordert er nur zum 


iſt, deſto ſtiller iſts im Qutrinal. Der Hof und die Minifter find in 
Turin und machen dem Schah von Perſten die Honneurs von Italien. 


Rom, die ſtiefmütterlich behandelte Haupiſtadt, iſt nur durch koſtbare 


Moſalken, Bronze⸗Arbeiten und andere Kunſtgegenſtände vertreten welche 


der König hat ankaufen laſſen, um ſie dem Schah als Andenken an 


Italien zu verehren. Die Herzogin von Aoſta, die Gemahlin des ehe: 


maligen Königs Amadeo von Spanien, wird an den Feſtlichkeiten zu 
Ehren der perſiſchen Gäſte nicht Theil nehmen, da fie am Neſſelſteber 


erkrankt if. Von des Königs Reife nach Wien und Berlin ift wieder 


mehr die Rede; laut und leiſe macht man Minghetti darauf aufmerk⸗ 


ſam, daß er ſich die Linke ſehr verbinden könne, wenn er die 
durch ſeinen Einfluß zu Stande brächte; aber Min⸗ 
ghetti pflegt gewöhnlich feinen eigenen Weg zu gehen. Vorläufig be⸗ 
giebt ſich fein Vorgänger Sella nach Deutſchland, um ſich für die 
Parlaments⸗Schlachten im Winter zu ſtärken, bei denen er dann wohl 
an Stelle des ſchwachen Depretis, wie einſt Rattazzi, das Haupt der 
Unzufriedenen werden will. Das Miniſterium Mingheiti hält mit 
feinen Plänen noch immer zurück; nur was die Finanzen anbetrifff, 
geht man darauf aus, ſtatt wie Sella neue Steuern auſulegen, Ge 
ſparniſſe zu machen. Die Anſprüche des Kriegsminiſters ſollen auf 


Koſten des Miniſters für öffentliche Arbeiten befriedigt werden; mit 


wieviel Erfolg, muß die Zeit lehren. Einſtwellen ſind die Finanzen 


| kotz günſtiger Handeld- Verbindungen, guter Ernten und eines fafl 
wolkenloſen politiſchen Himmels in troſtloſem Zuſtande; die Rente fällt, 


die Banken büßen ihre Prämien ein, die „Gazette d' Emilia“ klagt 
über eine ſchwere Handelskriſis in der ganzen Provinz, Bankerotte 


find an der Tagesordnung, und die Theuerung der Lebensmittel ſteigt 


mit jedem Tage. Der eigentliche Grund iſt bis jetzt noch nicht ent⸗ 
deckt, obwohl in der Preſſe mit Feuereifer darüber debattirt wird. Die 
„Perſeveranza“ wirft den Arbeitern vor, ſie klagten am meiſten und 
hätten den wenigſten Grund, da ja Alle die Lohnerhöhungen durch⸗ 
geſetzt hätten. Zugleich tadelt ſie die Behörden, die bei den an meh⸗ 


. reren Orten ſtattgehabten Unruhen nicht energiſch genug eingeſchritten 


a Feeſttag, es iſt ein wehmüthiger Tag. 


und Willkür handle. 


3 ſchlechte angehörte. 


ihrem Beſuche! 


ſeien. Woher aber die Theuerung ſtammt, fagt fie nicht. Die „Voce 
della Verita“ ſchiebt Alles auf die Regierung, der keine treuen ehr⸗ 
lichen Männer zur Seite ſtünden, ſondern eine Coterie, die nach Laune 
Wenn es Mingheitt gelingt, Ordnung in die 
italteniſchen Finanzen zu bringen, hat er allerdings etwas Unglaub⸗ 
liches geleiſtet, obgleich ſeine ſämmtlichen Vorgänger die Entſchul⸗ 
digung haben, daß man ihnen nie Zelt gelaſſen, ihre verſchiedenen 


Syſteme wirklich zur Ausführung zu bringen; denn fell dem Jahre 


1859, alſo in 13 Jahren, hat Jialien 14 verſchiedene Miniſterien ge⸗ 


habt, Cavour, Rattazzt, Rieaſoli, Menabrea, Lamarcora, Sella und 


Se 


wie e he Keiner hat lange regiert, am 
der es doch auf 3 ½ Jahre gebracht hat, und es eniſteht die Frage, 
oh man dem Grafen Minghetti fo lange Zeit läßt, um mit feinen 
Erſparniſſen nur anzufangen. i 
Nom, 26. Juli. ou päpſtlichen Allocntion] ſchreibt man ber 
Pr.“: Der verhältnißmäßig maßvolle Ton und Inhalt ſowie die Kürze der 
Allocution haben allgemein überraſcht. Bis zur letzten Stunde hatte ſich 
das Gerücht erhalten, der dent werde in feiner Anſprache an die Cardi⸗ 
näle den König und die Mitglieder des Miniſteriums Lanza als Unter⸗ 
zeichner des Kloſtergeſetzes, ſowie die Sengtoren und Deputirten, welche 
durch ihr Si das Geſetz ſanctionsreif gemacht halten, namentlich und per⸗ 
ſönlich als dem großen Kirchenbann verfallen bezeichnen. Sollte das Mi- 
niſterium Minghetti die Stimmung des Papſtes gemildert haben? Kaum 
denkbar, denn das neue Kabinet brachte die Durchführungs⸗Beſtimmungen 
fürs Kloſtergeſetz, 1905 die Liquidirungs⸗Giunta ein, ließ dieſelbe allſogleich 
zur Vermögens⸗Aufnahme aller der Säculariſirung verfallenen Klöͤſter 
ſchreiten, beſtellte bei den Präfecten von Umbrien und Ancona 1. 
berbote, die an Deutlichkeit nichts 5 wünſchen übrig laſſen, und lieferte 
den jüngſten „Invito Sacro“ des Cardinal⸗Vicars den wenig glimpflichen 
Händen der Polizei aus. Das Alles war nicht danach angethan, den Hei⸗ 
ligen Vater milde zu ſtimmen. Desgleichen finden wir weder in Deutſch⸗ 
land, wo Biſchof Crementz ſelbſt beim oberſten Gericht für ſeine Tempora⸗ 
etter findet und ſogar der weltkluge Breslauer Kirchenfürſt 


lien keinen 
paſſiven Widerſtand predigt, noch auch in der Schweiz, wo noch immer der 
„harmloſe Bürger“ Mermillod mit dem ſtreitbaren Biſchof gleichen Namens 
und gleicher Perſon das Exil theilen muß, daß ſich der Wind im Sinne 
Roms gewendet habe. Was kann alſo den Papſt veranlaßt haben, gelin⸗ 
dere Saiten aufzuziehen, als welche er vorbereitet hatte? Es iſt unbeſtritten, 
daß die päpſtliche Anſprache im erſten Entwurf ein viel ſchärferes Gepräge 
und mehr Geſichtspunkte hatte. Es gab einen Augenblick in ihrem langen 
Werdeproceß, in welchem man daran dachte, fie in die feierlichen Falten 
einer Encyelica zu kleiden, um Te früher in die Welt zu ſenven, als das 
Conſiſtorium zu Stande kommen konnte. Damals hatte fie eine auſehnliche 
Fülle; damals mag darin vielleicht von den „Tröſtungen“, deren täglich 
mehr dem Heiligen Stuhle bon Frankreich aus zukommen, vom Kampfe der 
„gottgewollten Ordnung“ gegen das Chaos in Spanien und davon die 
Rede geweſen fein, daß einem hohen fürſtlichen Beſuche das Schickſal der 
katholiſchen Polen zu Herzen gegangen ſei, Aber es blieb nicht bei ver 
erſten und auch nicht bei der zweiten Redäction der Allocution. Die Be⸗ 
ſuche Decourcelles' im Vatican mehrten ſich und jede biefer Audienzen 
ſcheint auf das Concept des Heiligen Vaters einen reducirenden Einfluß 
ausgeübt zu haben. Gewiſſe Namen verſchwanden daraus, von der deut⸗ 
lichen, daher vielleicht zu empfindlichen Bezugnahme auf auswärtige Reiche 
und Regierungs⸗Acte wurde abgelaſſen, die Beſchwerdepunkte wurden ver⸗ 
mindert und verallgemeinert und nach dem möglichſt ſchonenden Strafge⸗ 
richte ward einer auffallenden Hoffnungsfreuvigkelt Ausdruck gegeben, 0 
wurde die Allocution jedenfalls anders gehalten, als ſie urſprünglich abge⸗ 
faßt war. Wer in die verſchiedenen Entwürfe Einblick bekäme, würde viel⸗ 
leicht zur Wahrnehmung gelangen, oh ſich der Zorn des Papſtes in dem 
Grade beſänftigte, in welchem ſeine Hoffnungen ſtiegen. 
Frankreich. 
Paris, 29. Juli. [Die Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung] beginnt bei 40% Celſtus damit, daß Herr Foray als Bericht: 
erſtatter der betreffenden Commiſſion den Rapport über die Handels⸗ 
verträge Frankreichs mit England und Belgien verlief, die Commiſſton 
erſucht die Kammer, die Verträge zu genehmigen. Vor der Discuſ⸗ 
ſton über dieſen Gegenſtand ſteht jedoch die Frage über Abschaffung 
der Flagenzuſchlagsſteuer auf der Tagesordnung. Dieſe alſo muß 
zuerſt gelöſt werden. Man weiß, daß die Budgetcommiſſton ſich fü: 
die Abſchaffung dieſer Steuer ausgeſprochen. Der Zweck der Steuer 
war geweſen, den Schiffen verſchledener europälſcher Mächte, die Ladungen 
von entfernten Märkten brachten, den Eintritt in die franzöſiſchen 
Häfen zu erſchweren. Wer hatte gehofft, durch die hohe Einttitts⸗ 
ſteuer, die dergleichen Schiffe zahlen mußten, dieſelben von den fran⸗ 
zöſiſchen Häfen fern zu halten und dadurch die franzöſiſche Kauffahrtel 
von einer läſtigen Concurrenz zu befreien. Das betreſſende Geſetz 
hat indeſſen ſeinen Zweck nicht erfüllt. Man war allerdings dahin 
gekommen, die amerikaniſche, engliſche, ſchwediſche, däniſche und grie⸗ 
chlſche Flagge fern zu halten, weil im Jahre 1869, als das Geſitz 
votigt wurde, dieſe Mächte keine beſonderen Handelsveriräge mit Frank⸗ 
reich hatten. Die Handelsverträge indeſſen, die mit Deutſchland, 
Oeſterreich, Jiallen und Spanien geſchloſſen waren, hatten nach eine 
Reihe von Jahren zu laufen, und die Kauffahrer dieſer Mächte eni⸗ 
gingen ſo der Flaggenſteuer, die die anderen bedrückte, vollſtändig. 
Der Schutz, den man durch dieſe Steuer der franzöſiſchen Kauffahrtel 
halte angedeihen laſſen wollen, war alſo ein vollſtändig ungenügender. 
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der franpöflige Seehar | 
Die der Steuer noch nich 55 

Umſtand benutzt, um ihre Prelfe zu erhöhen, da 

mehr zu fürchten hatten. Die Steuer hatle noch 

Uebelſtand. Sie vertrieb eine Anzahl ausländiſcher Hand 

die ſich in franzöſiſchen Häfen etablirt hatten, um den 

ihrem Lande in Schwung zu bringen. Das Verſch 5 
Häuſer hat eine beträchtliche Geſchäftsverminderung herbeige 10 dieſer 
iſt dadurch der Grund zu bedeutenden Geldverluſten gewotden un 
beſprochene Steuer wird hochſtens noch von den eifrigſten e 
zöllnern vertheidigt. 3 

Beim Beginn der Verhandlungen beſtieg Babin Chevaye die 
büne, um ſich in e ner endloſen, unklaren Rede zu Gunſten d dul 
ſtehenden Steuer auszusprechen. Er verſuchte vergebens die Kamm 
vom Nutzen der Steuer zu überzeugen. Hauptgrund für Beibehal 5 
der Steuer iſt nach ihm der Nutzen, den dieſelbe der franzöſſchen 90 
deret gewährt. Der Herzog Decazes antwortete in einer ebenſo 115 ! 
weiligen und unklaren Rede, indem er lang und breit die ohe am. 
führten Gründe für Abſchaffung der Steuer auseinanderlegte, 

Rede ſchloß die General⸗Dlscuſſtion. Ein Amendement war indeß 
gebracht worden, welches, nicht die Abſchaffung, ſondern die g 
blickliche Sus pendirung der Steuer befürwortet. Im Intereſſe d 
Amendements beſtieg Pouyer Quertier, ein Schutzzöllner, die 

Es gelang ihm indeß nicht, die Kammer für das Amende ment zu ae 
winnen. Hauptzweck feiner Rede ſchien ein Angriff gegen Ozeune 1 5 
fein, der die Handels⸗Verhändlungen mii Oeſterreich geleitet hat, 92 
Pouyer⸗Quertier ſprachen noch Aurel und Raoul Duval. Jndeſſen 
die Zeit bedeutend vorgeſchritten und Art. 1 und 2 werden bon 
Verſammlung volürt. N 

[Erledigte Sitze.] Vorgeſtern iſt wieder ein Mitglied der . 
tionalvesfammlung, Guinand, Deputirter des Aube-Departements 
ſtorben. Die Zahl der erledigten Sitze beträgt nunmehr 11. 

[Handelsverträge.] Während der parlamentariſchen 
ſollen in den Minifterten des Handels und der Finanzen die. 
arbeiten für Handelsverträge mit Stalten, Oeſterteich, Schweden, 
wegen und der Schweiz beendigt werden. — Mehrere Journale zes 
für Donnerstag die erſte Sitzung der Permanenz⸗Commiſſion an. Cg 
iſt indeß kaum wahrſcheinlich, daß die Verſammlung bis dab; 
noch vorliegenden Gegenſtände erſchöpft haben wird. 

[Herr Duerot,] der Wütherich von Lyon, hat einige ne 
fügungen erlaſſen. Er ſcheint wirklich das Nhonedepartemeny 
Muſterdepartement erheben zu wollen. Erſtens müſſen von jet ar 
ſämmtliche Cafés und Reſtauratlonen Abends um 11 Uhr geſchloſſen 
werden; ferner ſollen auch die Theater um 11 Uhr ſchließen. d 
nun aber nicht wenig Opern giebt, die länger als 4 Stunden in 
ſpruch nehmen und man vor 7 Uhr kaum beginnen kann, ſo w 
der Herr Präfect gut thun, zu beſtimmen, daß hinfort keine Oper, 
länger als 4 Stunden in Anſpruch nimmt, componiit werden 
Schließlich hat Ducrot auch beſchloſſen, ſämmtliche Straßen Lyons, 
ſeit dem 4. September umgetauft worden find, wieder enttaufn 
zu laſſen. N 

Paris, 28. Jull. [Die heilige Maria Alacoque.] 2 
die Wallfahrlen nach Paray⸗le⸗Monial ſo gewaltſam faſt die öffenllh 
Aufmerkſamkeit auf die heiliggeſprochene Nonne Maria Alacogue 
gelenkt haben, fo eitiren wir folgende Stelle aus der Lebensbeſchrelbung, 
welche ein Mitglied der franzöſiſchen Akademie, der Biſchof Langue 
geſchrieben hat. Dieſelbe liegt in mehreren Auflagen vor, und eh he 
darin: „In der Familie der Maria Alacoque war eine Eige 
lichkeit erblich, ſie konnte keinen Käſe eſſen. Man fe 
Maria Algecoque Käſe vor, der Anblick allein ſchon machte fie 
Ste aß ihn nichts deſto weniger, nur weil es die Superlorin fo 
Aber die Kraft mangelte, fie flel in Ohnmacht und man eilte 

älfe. Wieder zu ſich gekommen, kaiete fie vor dem heiligen 
nieder und ſchrie: „Ja, mein Gott, hier gilt es zu ſiegen ode zu, 
ſteiben!“ Ste machte einen neuen Verſuch und lieferte ſich eine n 
Schlacht. Derſelbe Widerwille, dieſelben Schmerzen und immer ber] 
Muth Käſe zu eſſen. Endlich verbot man ihr Käſe zu eflen | 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


KEN 


zeit abgelaufen iſt. Selbſt der letzte Zahn geht, und dann iſt kein 


Dann iſt man alt, felbft wenn die Stimmung noch jung iſt. 
Solche Gedanken und Reden find nicht erfreulſch und doch kamen 


5 wir auf alles dieſes zu ſprechen, kamen auf die Jahre der Kindheit 
zurück, plauderten und plauberien. Es wurde zwölf Uhr, bevor Tante 


in der Stube neben der meinigen zur Ruhe ging. 

„Gute Nacht, mein füßes Kind!“ rief fie, „nun ſchlafe ich, als 
wenn ich in meinem eigenen Belle läge!“ 

Und ſie war zur Ruhe, aber Ruhe wurde weder im Hauſe, noch 


draußen. Der Sturm ſchüttelte die Fenſter, warf die langen klirrenden 


Eiſenkrampen hin und her, klingelte mit des Nachbars Thürglocke im 
Hinterhofe. Der über mir Wohnende war nach Hauſe gekommen, er 
machte noch eine kleine nächtliche Promenade auf und nieder, er warf 
die Stiefeln ab, ging dann zu Bette und zur Ruhe, aber er ſchnarcht 
ſo, daß man es, wenn man gut hören kann, unten hört. Ich fand 
keine Ruhe, fand keine Raſt. Auch das Wetter begab ſich nicht zur 
Ruhe, es wurde vielmehr unmanterlich laut. Der Wind faufte und 
ſang auf ſeine Weiſe, auch meine Zähne begannen lebhaft zu werden, 
fie ſauſten und fangen auf ihre Weiſe; fie ſchlugen auf heftigen Zahn⸗ 


ſchmerz an. 


Es zog vom Fenſter her. Der Mond ſchien auf den Fußboden. 
Lichtblicke kamen und gingen, wie Wolken in dem ſtürmiſchen Weiter 
kamen und vorüber zogen. Es war eine Unruhe in Schatlen und 
Licht, aber zuletzt nahm der Schatten auf dem Fußboden Geſtalt an, 
ich ſah auf dieſe bewegliche Geſtalt und fühlte einen eiſig kalten Hauch. 

Auf dem Fußboden kauerte eine lange magere Geſtalt, dem Mach⸗ 
werk eines Kindes gleichend, welches mit einem Griffel auf die Tafel 
eiwas zeichnet, was einem Menſchen gleichen ſoll: ein einziger langer 
Strich iſt der Leib, ein Strich und noch einer ſind die Arme, auch die 

Beine ſind nur ein Strich für Jedes, der Kopf iſt ein Vieleck. Bald 
wurde die Geſtalt deutlicher, ſie bekam eine Art von Gewand, ein 
ſehr dünnes, ſehr feines, aber es zeigte, daß ſie dem weiblichen Ge⸗ 
War ſte es, — oder war es der Wind, der wie 
eine Bremſe in der zerbrochenen Scheibe ſummte? 

Nein! Sie war es ſelbſt, die Frau Zahnſchmerz, ihre Furchtbarkeit, 
die Satania infernalis, Gott ſchütze uns und bewahre uns vor 
„Hier iſt 
ſumpfiger Grund. 


es gut fein!” ſummte fie, „hier ift gutes Quartier! 
Hier haben die Mücken geſummt mit Gif 


— 


im Stachel, nun habe ich den Stachel. Der muß an Menſchenzähnen 


gewetzt werden. Bei dem dort im Bette ſchimmern die Zähne fo weiß. 
Sie haben Süßem und Saueren getrotzt, Hitze und Kälte, Nußſchalen 


‚und Pflaumenkernen! Aber ich will fie wackeln machen, ich will fie 


ſchütteln, ich will die Wurzeln mit Zugwind düngen, fie ſollen Fuß⸗ 


kälte haben!“ 


Dias war eine entſetzliche Rede, das war ein entſetzlicher Gaſt. = 


„Ah fo, Du biſt Dichter!“ ſagte fle, „ja, ich wlll für Dich dichten 
in allen Versmaßen des Schmerzes, ich will Dir Elfen und Stahl 
durch den Körper jagen, einen Draht will ich durch alle Deine Ner⸗ 
ven ziehen!“ 8 

Mir war, als ob eine glühende Ahle meine Kinnlade durchbohrte, 
ich ktrümmte und wand mich. 

„Ein ausgezeichnetes Gebiß!“ ſagte ſie, „es iſt wie eine Orgel, die 
zum Spielen auffordert: Mundharfen⸗Concert, großartig mit Pauken 
und Trompeten, Plccoloflöte, Poſaunen in dem Weisheilszahn. Großer 
Dichter, große Muſik!“ 

Ja, fie fpielte auf und gräßlich ſah fie aus, ſelbſt wenn man nichts 
von ihr ſah, als ihre Hand, mit den langen ſpindeldürren Fingern, 
von denen ein Jeder ein Marterwerkzeug war: der Daumen und 
„Lecke⸗ Topf“ hatten Kneifzange und Schraube, der „Langfinger“ 
endigte in einen ſpitzen Pfriem, der „Goldfinger“ war ein Bohrer 
und der „kleine Finger“ eine Spritze mit Mückengift. 

„Ich will Dich das Versmaß lehren!“ ſagte fie. „Große Dichter 
müſſen großen Zahnſchmerz haben, kleine Dichter kleinen Zahnſchmerz.“ 

„O, laß mich klein fein!’ bat ich. „Laß mich gar nicht fein! 
Ich bin kein Dichter, ich habe nur zuweilen poetiſche Anwandlungen, 
wie von Zahnſchmerz! Hebe Dich weg! Hebe Dich weg!“ 

„Erkennſt Du denn an, daß ich mächtiger bin als Poeſie, Philo⸗ 
ſophie, Mathematik und die ganze Mufik? Mächtiger als alle dieſe 
gemalten und in Marmor gehauenen Empfindungen? Ich bin älter 
als ſie Alle miteinander. Ich wurde dicht neben dem Garten des 
Paradieſes geboren, draußen, wo der Wind wehte und die feuchten 
Pilze wuchſen. Ich bewog Goa, in dem kalten Wetier Kleider anzu⸗ 
ziehen, und Adam ebenfalls. 

„Ich glaube Alles!“ ſagte ich. „Hebe Dich weg! Hebe Dich weg!“ 

„Ja, willſt Du es aufgeben, Dichter zu fein, willſt Du nie wieder 
einen Vers zu Papier bringen, noch auf die Tafel, noch auf irgend 
etwas, worauf man ſchreiben kann, dann will ich Dich los laſſen, 
aber ich komme wieder, ſobald Du dichteſt!“ 

„Ich ſchwöre es!“ ſagte ich, „nur laß mich Dich nie wieder ſehen 
noch hören!“ f a 8 

„Sehen ſollſt Du mich, aber in einer völligeren Dir lieberen Ge⸗ 
ſtalt als meine jetzige; Du ſollſt mich als Tante Mille ſehen und ich 
werde zu Dir ſagen: Dichte, mein ſüßer Junge! Du biſt ein großer 
Dichter, der größte vlelleicht, den wir haben! Wenn Du mir aber 
glaubſt und anfängſt zu dichten, ſo ſetze ich Deine Verſe in Noten 
und ſpiele ſte auf Deiner Mundharmonika, mein ſuͤßes Kind. Denke 
an mich, wenn Du Tante Mille ſiehſt.“ 

Und dam verſchwand ſie. i 

Zum Abſchied bekam ich noch einen Sich, wie von einem glühen⸗ 
den Pfriem durch den Kinnbacken, aber der Schmerz ließ bald nach, 
ich ſchien auf ruhigem Waſſer zu ſchwimmen, wo ſich die weißen 


Waſſerlinien mit den breiten grünen Blättern beugen, unter mir nieder⸗ 


tauchen, welken, ſich auflöſen, und ich ſank mit ihnen aufgelöf 
Flieden und Ruhe. 5 8 
„Sterben, hinſchmelzen wie der Schnee!“ fo fang und kl 
im Waſſer, „verdunſten mit den Wolken, hinſchwinden wie Scha 
Hinunter zu mir, durch das Waſſer, ſchienen große len 
Namen, Inſchriften auf wehenden Siegesfahnen, Diplome der U 
lichkeit, auf Flügel der Eintagsfliege geſchrieben. ö 
Es war ein tiefer Schlaf, ein Schlaf ohne Träume. 
nicht den faufenden Wind, die knarrende Thüre, des Nachb 
klingel, noch auch die ſchweren gymnaſtiſchen Uebungen des! 
Wohnenden. a 
„O, der Glückſeligkelt!“ ö R 
Da kam ein folder Sturmwind, daß die verſchloſſene Tall N 
Tanten's Stube aufſprang. Tante ſprang aus dem Bette, fuhr I 
dle Pantoſſeln, fuhr in die Kleider und kam herein zu mir. 
„Ich ſchlief wie ein Engel Gottes“, ſagte fir, „und man brauche 
mich nicht zu wecken.“ f 1 
Ich erwachte von ſelbſt, ſchlug die Augen auf, halte ganz betzeſſel 
daß Tante hier im Haufe war, erinnerte mich aber deſſen Bald, e 
innerte mich auch meines Zahnſchmerz⸗Geſpenſtes. Traum und DIE | 
lichkeit floſſen in einander. 11 
„Du haſt wohl heute Abend nichts niedergeſchrieben, nachdem 55 
einander gute Nacht geſagt hatten?“ fragte fie. „Ich wünſchte, W 
hätteſt es! Du biſt und bleibſt doch mein Olchter!“ A 
Mir ſchlen, daß fie fo tückiſch lächelte. Ich wußte nicht, 0 
ſittſame Tante Mille war, oder die ſchreckliche, welcher ich dieſe 
ein Gelübde gethan hatte. . Ba 
„Haft Du gedi tek, ſüßes Kind?“ 1 
„Nein, nein!“ rief ich. — „Du biſt ja Tante Mille!“ 
„Wer ſonſt?“ ſagte ſie, — und es war Tante Mille. . 
Sie küßte mich, ſtieg in die Droſchke und fuhr nach Haufe 10 
Ich ſchrieb nieder, was hier geſchrieben ſteht. Es At nicht gest 
und es ſoll niemals e i End 170 
Ja, hier war das Manuſeript zu Ende. 5 le 
5 5 junger Freund, der angehende Gewützträmer⸗Lehrling in 
das Fehlende nicht auftreiben, es war in die weite Welt 1 1 
als Papier um Heringe, Butter und grüne Seife, es hatte jene 
immung erfüllt. 1 
! Der Brauer iſt todt, Tante iſt todt, der Student iſt todt, e, bet 4 
Gedankenfunken ern gingen. a 
Alles geht verloren ante 
Das ih daß Ende der Geſchichte, — der Geſchichte von 2 
Zahnſchmerz. a 20 i Y 


Mit zwei Beilagen 
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(Fortſetzung.) 
man ſchon früher thun können), und ſogleſch lohnte Gott feine 
A Zärtlichkeiten (caresses si tendres), daß fie 
„Haltet dieſe Ströme auf, mein 
aufzuhalten, 


1 Es fällt uns gar nicht ein, 


ah des entnehmen — die Frömmigkeit der 
ul Basen aber gerade dieſe Stelle für geeignet gehalten, um 
Veen, wie nichtig in geiſtizer Hinſicht das Fundament geweſen, 
zu 1665 man ein Jahrhundert ſpäter eine Heiligſprechung gründete. 
auf in det bis zur Klelnlichkeit eingeſchrumpſten Denkungsart des Non⸗ 
= bens konnte es paſſiren, daß eine fromme Perſon, für den klöͤſter⸗ 
na Geborſam in Ueberwindung einer Widerlichkeit, ſich ſelbſt der 
lichen n eeſtatiſchen Wonnen für würdig halten konnte. Die neueſten 
Aa gelten wieder Heiligen, die, im Auslande wenigstens, noch 
gt f unter ſind als die Nonne Maria Alacoque. 

Bel eyablikaniſche Wahlen.] Ia Beauvals und in Trouoille 

lichegeſtern der zweite Wahlgang für die Ernennung je eines General⸗ 

4 at An beiden Orten fiel der definitive Sieg den Repuslifa- 
a in Beauvais wurde der Radieale, Herr Andris Rouſſelle und 


Bern le der gemäßigte Republikaner, Herr Cordier, mit über: 
infenande? Majorität gewählt. 5 
Fer Graf Walterskirchen,] früheres Mitglied der bie 


DAR gierreichlſchen Boiſchaft, iſt in den letzten Kämpfen jenſeits 
nenen ln Kränklich und von den Aerzten zu frühem 
nich verurtheilt, hatte er ſich unter die Carliſten begeben, um einen 
en und nach feinem Parteiſtandpunkte ruhmvollen Tod zu 
at ihn gefunden, 
ber Schreiben ves Herrn Thiers] an den Gemeinderat 
EN zoll enthält die Mithellung des Expräſidenten, daß er, falls 
0 ) beſuchen würde, auch nach Luneville zu kommen beabfigtige. 
U er dieſem doppelten Wunſche nicht genügen, fo werde dies nur 
3 von feinem Willen unabhängigen Gründen geſchehen. (Nat.⸗Z.) 
F Salar⸗ is, 29. Juli. [General v. Manteuffel und Graf 
Schreit onville] betitelt der „Francais“ einen Artikel, der folgender⸗ 
vom Teutet: „Im Augenblicke, wo die deulſchen Truppen Franzoͤ⸗ 
ſuch votringen verlaſſen, hat der General Manteuffel, welcher den 
Oberbefehl über die deutſchen Occupalionstruppen führte, es für noih⸗ 
wendig erachtet, dem Maire von Nanch für die Hofpitäler dieſer Stadt 


die Summe von 20,000 Fr. zuzuſenden. Man begreift leicht, welche ( 


verſchiedene Gefühle dieſes Anerbieten des Generals v. Manteuffel bei 
dieſer Gelegenheit erregen mußte. Einerſeits war es ſchwierig, die 
Armen einer fo bedeutenden Freigebigkeit zu berauben; dann gab der 
General Manteuffel, während er ſein Commando in Nancy ausübte, 
häufig Zeichen der Achtung, welche ihm unſere braven lothringer Be⸗ 
völkerungen einflöͤßen, und befleißigte ſich bei der Ausführung feiner 
Pflichten einer bemerkenswerthen Mäßigung. Wie könnte man aber 
andererſeils die Rolle, welche der General Manteuffel im letzlen Krlege 
geſpielt, die Schlachten von Pont⸗Noyelles, Bapaume, die Kämpfe an 
dem Doubs und im Jura, und unſere armen Soldaten vergeſſen, 
welche vor Kälte ſtarben und ohne Barmherzigkeit bis in die Schweiz 
hinein verfolgt wurden? Die Verlegenheit, ſich ſo widerſprechende 
Pflichte 1 zu erfüllen, war groß. Das Dazwiſchentreten des Herrn 
Grafen d'Hauſſonville hat alle Schwierigkeiten beſeitigt; einem jener 
aus dem Herzen kommenden Gedanken Gehör gebend, richtete der 
Präſident der Geſellſchaft für die Beſchützung der Elſaß⸗Lothringer an 
den Mafre von Nanch folgendes Schreiben: 

Herr Maire! Ich erfahre, daß der General Graf von Manteuffel, Com⸗ 
mandeur der deutſchen Truppen, welche unſere Gegenden beſetzt haben, die 
verbindliche Aufmerkſamkeit hatte, vor der Räumung dem Gemeinderathe 
von Nanch die Summe von 20,000 Fres. anzubieten, um den Armen der 
Stadt zu Hilfe zu kommen. Im Falle, daß die wegen der Intereſſen ihrer 
mittelloſen Mitbürger beſorgte Stadtverwaltung dieſes Geſchenk anzunehmen 
ür nötbig erachtet, beeile ich mich, Ihnen mitzutheilen, daß die Schutzgeſell⸗ 
haft, deren Präſident ich zu fein die Ehre habe, ſich glücklich ſchätzen wird, 
ſofort die nämliche Summe zu Ihrer Verfügung zu ſtellen, um ſie den Mit⸗ 
gliedern des erwählten Gemeinderaths der Stadt Metz mit der Bitte anzu⸗ 
bieten, fie nach ihrem Gutdünken an die unglücklichen Einwohner dieſer 
Stadt zu vertheilen. Ich ergreife dieſe Gelegenheit u. ſ. w. 

Graf d'Hauſſonville. 

Der „Frangais“ ſchlleßt den Artikel mit folgenden emphatiſchen 
Borten: „Nur ſelten giebt es einen anständigen, Aller würdigen Weg, 
um aud einer fo großen Schwierigkeit herauszukommen. Es iſt das 
Vorrecht erhabener Geifter, dieſen Weg ſofort aufzufinden. Der Herr 
Graf hat abermals die Erhabenheit feiner Geſinnungen und den geift- 
vollen Zariſinn feiner Vaterlandsllebe dargethan.“ Nun ja, es iſt 
wirklich brab vom Grafen d' Hauſſonville, daß er ſich von einem deui⸗ 
ſchen Wohllhäter nicht im Edelmuth übertreffen laſſen will; aber das 


„led vom braven Mann“ bedarf, um gut zu klingen, keiner Poſaunen⸗ 
Begleitung, 


Großbritannien. 


London, 29. Juli. [Barlamentd-Verbandlungen vom 
Beßb Im Oberh auſe überbrachte der königl. Oberhofmeiſter, Lord 
erdugb, die Antwort der Königin auf die jüngſte Abreſſe bezüglich 
aufes in der Armee. Die königl. Botſchaft ſchließt mit 
daß gewiſſe Fälle, welche innerhalb des Princips des Army Re: 
zu fallen ſcheinen, obwohl ſie nicht formell in deſſen Wortlaut 
arlament in jährlichen Voten der günſtigen Berückſichtigung des 
Wei uts unterbreitet werden würden, und daß Ihre Majeſtät auch die 
eſchwerd habe, daß die in der Eingabe der Offiziere enthaltenen 
rden von einer königl. Commiſſion ſorgfältig geprüft werden follen, 

„ob irgend eine derſelben innerhalb des Prineips derſelben 
5 und nach derſelben gehörig behandelt werden möge. Eine 
ofihaft der Krone wurde dem Haufe von Lord Granville mit 
Heir 1595 derſelben benachrigtigt die Königin vas Haus, daß ſie einer 
Mäviſchen dem Herzog von Gdinburg und der Groß⸗ 

arie Alexandrowna von Rußland ihre Zustimmung er⸗ 
enen und drückt die Hoſſnung aus, das Haus der Lords werde in 
. uſchaft mit dem Hauſe der Gemeinen eine weitere Apanage für 
ie Jen bewilligen. Dieſe Potſchaft wird das Haus auf Lord Granpilles 
ſamleit eute in Eewägung ziehen. Lord Stratheden leute ſodann die Anſmerk⸗ 
welcher auf die Miſſion Sir Bartle Freres und ſtellte einen Antrag, 
chen, tlärte, daß die jüngften Greignifie in Oft Afrita es wünschenswert 
Reder daß die Conſular⸗Autoritat Großbritanniens in den portügieſiſchen 
den, ellungen von Cap Delgado nach Delagoa: Bay wieder hergeſtellt wür⸗ 
Auira ? bemerkte, daß Sir Bartle Frere die Maßregel, auf welche fein 
Sädabe hinziele, deutlich befürwortet hätte, und er hielt es für nutzlos, den 
Si 6 eabandel in Zanzibar zu unterdrücken, wenn man geſtatte, daß er 
Fendi ausgedehnten Seeküſte im Oſten von Afrika florire. Lord 
volle le entgegnete, daß die von Sir Barlle Frere geſammelte wertb- 
fän Information ſich nunmehr unter der Erwägung der Regierung be⸗ 
ierur und er erſuchte den Antragſteller, die Sache der Diseretion der Re: 
em & zu überlaſſen, die alles (hun werde, was in ihrer Macht ſtehe, um 
Ar clavenhandel in Afrika den Garaus zu machen. Auf Anrathen des 
Rh von Salisbury zog Lord Stratheden feinen Antrag zurück. Dem⸗ 
Spt brachte Lord Stanley of Alderley die Atchiner Affaire zur 
vi ache und beantragte die Vorlegung der Correſpondenz, die auf die Kün⸗ 
en des Vertrages von 1824 Bezug hat. Er tadelte die Regierung wegen 
er N undigung dieſes Vertrages. Lord Granville vertheidigte die Politik 
don J aug. die in der Behandlung dieſer Frage nur dem Beiſpiel Lord Claren⸗ 
nutzl und Lord Derby's gefolgt wäre. Der Vertrag von 1828 ſei thatſächlich 
os. Wirf traten, fuhr der Minifter fort, unſere Beſitzungen in Sumatra 


e 


Ergee Beilage zu Mr. 355 der Breslauer Zeitung. 


den Holländern ab, die ſich verpflichteten, keine neuen Anſtedelungen zu 
bilden und keinen, unſeren Intereſſen bei den eingeborenen Fürſten ſchäd⸗ 
lichen Vertrag zu ſchließen. Der Buchſtabe dieſer Verpflichtung dürfte inne⸗ 
gehalten worden ſein, aber der Geiſt des Vertrages wurde vollſtändig ver⸗ 
letz. Wir remonſtrirten beſtändig, aber mit jo geringer Wirkung, daß 
15 Jahre ſpäter die geſammte den Straits⸗Niederlaſſungen gegenüberliegende 
Küſte in ihrem Beſitze war. Er ſähe ſehr wenig Nutzen darin, Proteſte zu 
erheben, die zu Nichts führten, und als Aequivalent für das, was wir auf⸗ 
gegeben, hälten wir für den von engl. Untertbanen getriebeuen Handel die⸗ 
ſelben Privilegien wie die der Holländer geſichert. Seinem Ermeſſen nach 
hätte England dabei ein ſehr gutes Geſchäft gemacht. An der andern Hand 
hätten in dem Falle von Elmina die Holländer den Vortheil, aber wiege 
man einen gegen den andern auf, ſo bleibe die Balance auf unſerer Seite. 
Der Antrag auf Vorlegung der Correſpondenz wurde alsdann mit Lord 
Granvilles Zuſtimmung genehmigt. 

Im Unterhauſe erkundigte ſich Callan beim Unterſtaatsſecretär des 
Auswärtigen, ob die Depeſche des britiſchen Geſandten in Madrid die von 
anderen Quellen in Spanien eingelaufenen Nachrichten, daß die carliſtiſche 
Sache in dieſem Lande raſch Boden gewinne und daß Don Carlos auf 
Madrid vordringe, beſtätigten, und ob, wenn dies der Fall jei, die köͤnigl. 
Regierung bereit ſei, die Thunlichkeit einer Anerkennung der Anhänger des 
Don Carlos als Kriegführende zu erörtern. Viscount Enfield erwiderte: 
Die Information, die in Madrid bezüglich der carliſtiſchen Operationen 
erzielt werden kann iſt ſchlechterdings mager; aber nach derſelben und nach 
den Berichten in öffentlichen Journalen würde es ſcheinen, daß carliſtiſche 
Banden große Diſtricte im Norden von Spanien occupirt haben. Die Lage 
der Dinge hat indeß ein Stadium noch nicht erreicht, um eine Erörterung 
der Frage bezüglich der Anerkennung ver Carliſten als Kriegführende zu er⸗ 
heiſchen. (Beifall.) 

Mill's Autobiographie.] Die „Daily News“ iſt zur Mittheilung 
ermächtigt, daß ſich das eurſirende Gerücht, es werde beabſichtigt, die Auto⸗ 
biographie des verſtorbenen Herrn Stuart Mill nur theilweiſe zu veröffent⸗ 
lichen, nicht bewahrheitet. Wie das Blatt erfährt, iſt die Autobiographie 
complett, und da aus ſeparat gebrachten Auszügen falſche Folgerungen ge⸗ 
zogen werden dürften, wird ſie zu einem billigen Preiſe veröffentlicht wer⸗ 
Der hart fie ſo viel als möglich als ein Ganzes gekannt und beurtbeilt 

erde. 

[Ueber das Befinden des Herrn Gladſtonel ſchreiben die „Times“: 
Der Premier iſt ſeit einigen Tagen ſehr unwohl und war am vorigen 
Mittwoch genötbigt, auf Andringen feines Arztes, Dr. Clark, Ruhe von 
öffentlichen Geſchäften zu ſuchen. Am Sonnabend war Herr Gladitone fo 
unpäßlich, daß das Cabinets⸗Conſeil in ſeiner Privatwohnung in Carlton⸗ 
Houſe⸗Terrace abgehalten wurde. Im Laufe des Nachmittags begab er ſich 
in Begleitung feiner Gemahlin auf Lord Richard Carwendiſh's Villa in 
Cbislehurſt, um dort Ruhe zu genießen. Herr Gladſtone fühlte ſich geſtern 
Morgen beſſer, aber es wurde für rathſam befunden, daß er ſich von öffent⸗ 
lichen Geſchäften ſo lange als möglich entfernt halte, und er wird erſt deute 

Dinstag) nach der Stadt zurückkehren. Herr Gladſtone iſt nicht ernſtlich 
rank. Er leidet an einem leichten Diarrhoe⸗Anfalle.“ 

London, 28. Zul, [Die gegenwärtig bei Portsmouth 
unternommenen Torpedo⸗Experimente] und Manöver find 
in der Hauplſache wiſſenſchaftlicher und überhaupt ſolcher Natur, daß 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wird. Eine Ausnahme wurde in die⸗ 
fen Tagen gemacht, indem eine Anzahl Torpedo⸗Boote bei Nacht aus 
dem Hafen hetvorbrachen, um auf das Panzerſchiff „Monarch“, welches 
als angenommenes feindliches Schiff auf der Rhede lag, einen Angriff 
zu machen. Es gelang bei dieſer Gelegenheit den Torpedo⸗Booten, 
kleinen Dampfern, die übrigens auch zu ſchnellen Ruderbooten einge⸗ 
richtet find, zwei mitgebrachte, natürlich ungeladene Manöver⸗Torpedos 
anzubringen, obſchon die Ruderboote des „Monarch“ bewaffnet zur 
Stelle waren und ſcharfe Hut hielten. Es handelte ſich bei dieſem 
Manöver hauplſächlich darum, feſtzuſtellen, welche Farbe für Torpedo⸗ 
Boote vorzuziehen ſei. Man hatte dieſelben in dieſem Falle weiß an⸗ 
geſtrichen und es ſoll demnächſt ein zweiter Verſuch mit grauen Booten 
gemacht werden. In Wirklichkeit würde ein Torpedo⸗Angriff erheblich 
verſchieden von dieſem Manöver ausfallen, da alsdann auch das Kriegs⸗ 
ſchlff von einem Kranz von Torpedos umgeben wäre und feine Boote 
in größerer Entfernung außerhalb Wache halten würden. 

London, 28. Juli. [Tagesbericht.] In Bezug auf die Ver⸗ 
mählung des Herzogs von Edinburg iſt noch nichts beſtimmt; doch 
ſagt man, daß fie in dieſem Jahre nicht mehr ſtattfinden werde. — 
Mr. Disraelt iſt heute bereits auf feinen Landſitz abgereiſt und mehrere 
Mitglieder der Oppoſition folgten feinem Beiſplel. — Der Solicitor⸗ 
General Sir George Jeſſel iſt zum Master of the Rolls (Utkunden⸗ 
Bewahrer) des Kanzlei⸗Gerichtsbofes ernannt worden. — Zur Ab⸗ 
wehrung der Cholera haben die Lokalbehörden von Dover für Schiffe, 
welche aus „verdächtigen“ Häfen kommen, eine Quarantäne angeord⸗ 
net. Die Schiffe ſollen 250 Yards von der Küſte vor Anker bleiben, 
bis fie von den belreffenden Sanitätsbeamten unterſucht und freige⸗ 
ſprochen worden ſind. 

Afrika. 


[ueber den Ashanti⸗Krieg] wird der „Times“ aus Free⸗ 
town in Sierra Leone unterm 8. d. geſchrieben: „Der erwartete 
Sturm der Ashantis auf Cape Coaſt Caſtle hat noch nicht ſtattgefunden. 
Man glaubt, daß die Ashantis durch ihre Spione in Kenntniß geſetzl, 
daß ihre Pläne entdeckt ſeien und ein warmer Empfang ihrer harre, 
ihren Angrlff aufgaben oder zum mindeſten verſchoben. Das Haupt ⸗ 
quartier der Ashantis befand ſich, den neueſten Nachrichten zufolge, 
ungefähr 12 Meilen von Cape Coaſt und ihre Streitkräfte waren fo 
verheilt, um ſowohl Cape Coaſt wie Elmina zu bedrohen. Der AB: 
hanti⸗General, der die Truppen in dem Angriff auf Elmina befehligte, 
iſt abgeſetzt und unter Arreſt nach Commaſſie geſandt worden, um 
dort enthauptet zu werden, das übliche Schickſal unglücklicher Generale 
in Ashantl. Das militätiſche Hauptquartier für die Meftkäfte iſt in 
Cape Coaſt, und nicht, wie anfänglich beabſichtigt, in Elmina aufge⸗ 
ſchlagen worden. In Cape Coaſt graſſiren viele Krankheiten und es 
herrſcht Mangel an Lebensmitteln. An Bord des neulich auf der 
Höhe von Cap Palmas geſcheiterlen Dampfers „Goruba“ befanden 
ſich 2000 Ltr., die für die Behörden von Cape Coaſt beſtimmt waren. 
Die liberiſche Regierung nahm das Gold nebſt der ganzen übrigen 
Ladung in Beſitz, und da ſie ſich trotz wiederholter Aufforderungen 
weigert, daſſelbe herauszugeben, hat Oberſt Harlang den „Sengull“ 
dahin abgeſchickt, mit der peremptariſchen Inſteuction, das Gold im 
Nothfalle durch Anwendung von Gewalt wiederzuerlangen. 


A merit a. 


[Brigham Young und feine Weiber] Newyorker Zeitun⸗ 
gen veröffentlichen das nachſtehende vom 16. d. M. datirte Telegramm 
aus der Salzfeeftadt: „Große Senſation wurde hier durch eine An⸗ 
zeige in dem „Journal“ verurſacht, daß Anna Ebiza Webb Young, 
die ſiebzehnte Frau Brigham Youngs, ihn für immer verlaſſen und 
ihr Mobillar ſowie ihre perſönlichen Effecten mit fi genommen habe. 
Beigham will verſuchen, die Sachen zurückzuverlangen. Frau Young 
iſt im Walker⸗Houſe und drei leitende Advocaten ſollen einen Proceß 
auf Eheſcheidung und A imente von anſehullcher Summe anſtrengen. 
Man erwartet große Enthüllungen über das innere häusliche Leben 
des Propheten Frau Young genießt die Sympathie der „Gentile“ 
Frauen, die polygamiſtiſchen Mormonen find dagegen in hohem Grade 
beſtürzt. 


Freitag, de 15 
Provinzial-Jeitung. 


Breslau, 31. Juli. [Tagesbericht.] 

+ [Die Prinzeſſin Markanne der Niederlande] langte 
in Begleitung ihrer Hofdame mit dem Courlerzuge der Nlederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen⸗Eiſenbahn heute Vormittag um 6 ½ Uhr von Berlin kommend 
auf dem Centralbabnhofe hier an. Die hohe Relfende nahm in einem 
Salon der erſten Klaſſe das Frühſtück ein, und ſetzte mit dem um 
7½ Ubr abgehenden Perſonenzuge der Strehlener Eiſenbahn ihre 
Weiterreiſe nach Schloß Camenz nach dreiviertelſtündigem Aufenthalt fort. 

** [Perſonalien.] Beſtätigt die Vocationen: für den bisherigen 
Hilfslehrer Geiſter zum evangeliſchen Lehrer in Mittel⸗Dammer, Kreis 
Steinau a. O.; für den ehemaligen Hilfslehrer Stritzter zum evangeliſchen 
Lehrer in Bartnig, Kreis Militſch; für den Lehrer Kabierſch zum evange⸗ 
liſchen Lehrer in Schönau, Kreis Oels; für den bisherigen Adjuvanten 
Schliebitz zum evangeliſchen Lehrer in Hammer⸗Lunke, Kreis Militſch; für 
den Lehrer Puchala zum katholiſchen Lehrer, Organiſten und Küſter in 
Trembatſchau, Kreis Wartenberg; für den Lehrer Wagner zum Lehrer an 
der evang. Stadtſchule in Freiburg; für den bisherigen interim. Lehrer Rupke 
zum evangeliſchen Lehrer in Klein⸗Lahſe, Kreis Militſch; für den Lehrer 
Koch zum epangeliſchen Lehrer in Wirſchkowitz, Kreis Militſch; für den 
Lehrer Jähriſch zum evangeliſchen Lehrer in Aae an Kreis Reichen⸗ 
bach; für die Lehrer Schröter und Lewis zu Lehrern an ſtädtiſchen katho⸗ 
liſchen Elementarſchulen in Breslau; für die Schulamtscandidatin Laura 
Sommerfeld zur Lehrerin an einer der letzten Klaſſen einer ſtädtiſchen katho⸗ 
liſchen Elementar⸗Mädchenſchule in Breslau. Verſetzt: Der Repierförſter 
Schulze in Silberberg in der Oberförſterei Karlsberg unter Beförderung 
zum Oberförſter nach der Oberförſterei Lauenau, Provinz Hannover. Ueber⸗ 
tragen: Dem Förſter Frenzel in Friedrichsgrund in der Oberförſterei Karls⸗ 
berg unter Ernennung zum Revierförſter die Revierförſterſtelle in Silberberg 
in derſelben Oberförſterei. Ernannt: Der Ober⸗Poſtcommiſſarius Günther 
zum Poſtinſpector. Angeſtellt: Der Poſtpraktikant Fiſcher in Glatz als 
Poſtſecretär. Verſetzt der Poſtſecretär Kemmerich von Neuſalz a. O. nach 
Salzbrunn. Ernannt: Der bisherige Packmeiſter Brocoff zum königlichen 
Eiſenbahn⸗Zugführer in Breslau. Der Kauzliſt Oſtermeyer in Breslau 
definitiv als ſolcher. Der Erpeditions⸗Aſſiſtent Lehmann, Schaffner Wer⸗ 
ner II., Portier Zimmer, ſämmtlich in Breslau, zu Bodenmeiſtern. Ver⸗ 
ſetzt: Der Betriehs⸗Secretär Märcker von Beuthen nach Strehlen. Der 
Güter⸗Expedient Giebel in Breslau als commiſſariſcher Stations⸗Einnehmer 
nach Brieg. Der Packmeiſter Schulz von Breslau nach Stargard. Der 
Bahnmeiſter Benke von Strehlen nach Camenz. Die Locomotivführer: 
Swowoda von Morgenroth nach Breslau, Mehnert von Kattowitz nach 
Breslau, Kallies von Breslau nach Münſterberg. Penſionirt: Der Pack⸗ 
meiſter Urbanski in Breslau. 

[Schenkung.] Die Inhaber der Handlungsfirma J. G. Scheder ſel. 
Sohn zu Schweidnitz haben zur Feier des 17. Juni c., an welchem das 
genannte Handlungshaus ſeit 100 Jahren beſtanden, der Stadt- Commune 
Schweidnitz 500 Thlr. mit der Beſtimmnung geſchenkt, daß dieſer Betrag zur 
Verſchönexung der dortigen Promenade verwendet werde. 

[Vermächtniſſe.] 1) Der verſtorbene Müller Paul Buttler bat der 
katholiſchen Schule in Büſchwitz, Kreis Trebnitz, 25 Thaler mit der Beſtim⸗ 
mung vermacht, daß die Zinſen dieſes Kapitals zur Beſchaffung von Lehr⸗ 
und Lernmitteln verwendet werden. — 2) Die zu Breslau verſtorbene verw. 
Klemptnermeiſter Winkler, Friedericke Eleonore, geb. Jungfer, hat der 
Taubſtummen⸗Anſtalt daſelbſt 50 Thaler letztwillig zugewendet. 

* [Unfere Poſt.] Unter dieſem Titel bringt die Wiener 
„Preſſe“ folgende Notiz: Wer wehmüthig mit Schubert fingen konnte: 
„Die Poſt hat keinen Brief für mich!“ glaubte das Inſtitut der Poſt 
angreifen zu müſſen. Die Poſt iſt wahrlich beſſer als ihr Ruf, denn 
es gehört eine ganz ausnahmsweiſe Spürkraft dazu, viele orthographiſch 
und ſtyliſtiſch mangelhafte Briefe an ihre Adreſſe zu dirigiren. Um 
einen conereten Fall zu nennen, jo wurde bei der hieſtgen (Wiener) 
Poſt ein Brief mit folgender Adreſſe: „Herrn L. Fr.. . bei Herrn 
Schr.... Ohlauer⸗Straße“ abgegeben. De Hauptſache, nämlich die 
Stadt, fehlte. Der Poſtbeamte half ſich über dieſen bochſt zwelfel⸗ 
haften Fall mit der hypothetiſchen Frage: „Vielleicht Breslau?“ hin⸗ 
weg, und der Brief konnte zugeſtellt werden. Es iſt nicht Jedermanns 
Sache, ſo richtig zwiſchen den Zeilen mangelhafter Adreſſen zu leſen. 


1 * [Bur Weltausſtellung.] Unter den Organen, welche durch die 
Wiener Weltausſtellung hervorgerufen worden ſind und ſich ihr ganz wid⸗ 
men, nimmt die „Allgemeine illuſtrirte Weltausſtellungs⸗Zeitung“ (beraus⸗ 
gegeben von Dr. Ferd. e einen hervorragenden Standpunkt 
ein. Wie an der Spitze der Nr. 7 dieſer Zeitung (vom 27. Juli) angezeigt 
wird, haben die Ausſtellungs⸗Commiſſionen von bier Staaten, nämlich des 
deutſchen Reiches, Ungarns, Portugals und Perſiens, die „Allg. illuſtrirte 
Weltausſtellungs⸗Zeitung“ für ihr oificielles Organ erklärt. Die Zeitung 
zeichnet ſich ſowohl durch Auswahl und Ordnung des Stoffes, noch mehr 
aber durch die Gediegenheit deſſelben aus. — Der Yabalt der neueſten 
Nummer (7) der Zeitung iſt folgender: Text: Portugal bei der Weltaus⸗ 
ſtellung. Von J. L. Menkes. — Im Aquarium. Von Davie Sidon. — 
Völkerſypen und Trachten. — Die Ausſtellung der Actiengeſellſchaft der 
k. k. priv. Leinen⸗, Spinn⸗ und Webefabrik in Brünn. — Die Meerſchaum⸗ 
fabrikation auf der Weltausſtellung. — Aus der Kunſthalle. — Die 
chemiſche Industrie auf der Weltausſtellung. — Nahrungs: und Genußmittel auf 
der Weltausſtellung. — Die Schönfärberei von W. Spindler in Berlin. — 
Ausſtellungs⸗Objecte. — Rundſchau. — Mittheilungen aus dem Publikum. 
— Techniſcher Theil: Die Trockenlegung feuchter Wohnungen. Von 
Ernſt Adolf v. Heſſe. — Eingeſendet. — Inſerate. — Illuſtrationen: 
adeſſo da Silbeirg, Generalcommiſſär der portugieſiſchen Ausſtellung. — 
usſtellung der Actiengeſellſchaft der k. k. priv. Leinen, Spinn⸗ und Webe⸗ 
fabrik in Brünn. — „Der Strike der Schmiede.“ — Ungariſche Zigeuner. 
= n aus Meerſchaum mit Bronze⸗Montirung für dier Per⸗ 
ſonen. — Wiener Aquarium. g 
Schleſiſche Schulzeitung. ] Nach einer Anzeige der Herren Kieſel, 
Gärtner und Herold in der neueſten Nummer der „Schleſiſchen 
Schulzeitung“ geht dieſes Organ des ſchleſiſchen Lehrerſtandes mit dem 
1. Auguſt d. J. ig den Beſitz der hieſigen Buchhandlung von Priebalſch 
über. Hieraus iſt man wohl zu dem erfreulichen Schluſſe berechtigt, daß 
die letzten Differenzen beſeitigt ſind, und daß die bisher ſo wacker redigirte 
Schulzeitung einen neuen kräftigen Auſſchwung nehmen dürfte. 


Unglücksfälle. — Selbſtmord.] Der 47 Jahr alte Kutſcher 
Joſeph Goldberg, in Dienſten des Fuhrwerksbeſitzers Clemens auf 1975 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, hatte geſtern eine Fuhre mit Lumpen von 
Breslau aus nach der Papierfabrik in Sackerau zu fahren. In der Gegend 
des Gaſthauſes „zur Sängerluſt“, unweit des Dorfes Karlowitz, ſtürzte ders 
ſelbe von der Wagendeichſel, die ihm als Bodjig diente, und auf welcher er 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eingeſchlafen war, auf die Chauſſee fo unglüd 
lich herab, daß ihm die Räder des ſchwer beladenen Frachtwagens über die 
Bruſt hinweggingen, und Goldberg auf der Stelle ſeinen Tod fand. Das 
herrenloſe Fuhrwerk wurde unterwegs angehalten, und der vorgefundene 
Leichnam nach dem Ban barakirchhofe geſchafft. — In dem geſtern an der 
Kämpf ſchen Landzunge am Bürgerwerder angeſchwommenen Leichnam iſt 
der in den Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſchäftigt geweſene 
Eiſendreher Monſe erkannt worden, welcher vor ca. 8 Wochen bei einer 
Gondelfahrt in der Gegend von Schaffgolſch⸗Garten verunglückt war. — 
In der Clarenmühle fand geſtern der Werkführer unterhalb der Waſſertreppe 
die Jacke, Mütze und Halstuch des dort beſchäftigten Sackträgers Carl 
Müller, welcher ſeit einer Stunde vermißt wurde. Nach Ausſage ſeiner 
Frau iſt anzunehmen, daß ſich derſelbe das Leben genommen haben dürfte, 
da er in Folge feiner andauernden Kränklichleit ſchon oft die Aeußerung 
laut werden ließ, daß er das Leben ſatt habe. — Heute Vormittag um 11 
Uhr wurde an der Ring⸗ und Oblauerſtraßenecke der 7 Jahr alte Sohn des 
Dr. Franz aus Langenbiclau von der Equipage eines Arztes überfahren. 
Dem Kleinen gingen die Räder des Wagens über beide Beine hin weg, doch 
bat derſelbe nur eine bedeutende Quetſchung, glücklicherwe ſe keinen Bruch 
erlitten. Den Kutſcher trifft keinerlei Schuld, da der Knabe ſeiner Mutter 
über den Fahrdamm nachſpringend in blinder Haft geradezu unter die 
Pferde des lan zſam daher fahrenden Wagens lief 

+ [Beſtraf ung.] Vor einiger er wurde die Mittheilung gemacht, 
daß ein bieſiger Kaufmann bei der Zubereitung und Einlegung von Pfeffer⸗ 
gurken ſich — um eine ſchöne grüne Farbe der Gurken zu erzielen — eines 
Zusatzes bon Kupfer bedient habe. Da ihm dieſe Thatſache aufs entſchie⸗ 
denſte bewieſen werden konnte, ſo iſt derſelbe wegen Verkaufs geſundheits⸗ 


n 


Zwecken verwenden zu dürfen. — 


gefährlicher Nahrungsmittel zu einer Geldbuße von 10 Thaler, event. 5 Tage 
Gefangnißſtrafe verurtheilt worden. 7 

8 + [Polizeiliches] Ein 19 Jahr alter Menſch ftahl geſtern im Eichen⸗ 
past dem dorligen Carouſſelbeſitzer die Summe von 32 Thalern. Der ver⸗ 
ſchmitzte Dieb hatte nämlich beobachtet, wie die Frau des Inhabers das 
Geld in einem Käſtchen aufbewahrte, und indem er daſſelbe nicht mehr aus 
feinen Augen ließ, benutzle er die augenblickliche Abweſenheit der Beſitzer 
ſich dieſen Betrag anzueignen. Da ihm die Summe eine zu hohe war, 
ſteckte er nur 2 Thaler zu ſich, während er die übrigen 30 Thaler am 
Ausgange nach der Viehweide zu unter einem Baum verſcharrte. Der Ver⸗ 
dacht des Diebſtables lenkte ſich bald auf den ſchuldigen Thäter, der auch 
ſogleich ſein Vergehen eingeſtand, und ſogar die Miltheilung machte, daß 
er ſchon vor einigen Wochen an derſelben Stelle 10 Thaler entwendet, 
wofür er ſich Luxusgegenſtände angeſchafft und Bettler unterſtützt habe. — 
Einem in der Werkſtall, Hinterhäuſer Nr. 6, beſchäftigten Schloſſerlehrling 
wurde geſtern ſeine am Arbeitsplatze an der Wand hängende ſilberne 


SE Spindeluhr mit Goldrand geſtohlen. 


Ii [Die Lungenſeuchel ift in Nieder⸗Backen, Kr. Guhrau, erloſchen 
und die betr. Sperrmaßregeln find aufgehoben worden. Dagegen iſt in 
Allerheiligen, Kr. Oels, und in Reimsbach, Kr. Waldenburg, die 
Lungenſeuche ausgebrochen. 


m. Sprottau, 30, Juli. [Verſchiedenes.] Das Collegium der 
Stadtverorvneten beſchloß geſtern u. A., die ſchwebende Stadtſchuld von 
249,392 Thlr. nach billigerem Zinsfuß zu convertiren. Demgemäß ſollen 
die ſämmlich bisber ausgegebenen Obligationen, welche theils mit 4, theils 
mit 4% pCt. verzinſt wurden, den Inhabern gekündigt und der entſprechende 
Gefammibeirag aus dem National⸗Invalidenfonds gegen 4 pCt. entliehen 
werden. Auf dieſe Weile ſpart die Commune gezen früher jährlich an 
193,58) Thlr. % pCt. Zinſen, mit welcher Summa die Tilgung der Ge⸗ 
fammtihuld vorgenommen werden fol. Ferner ermächtigte Verſammlung 
den Magiſtrat, beim Oberpräſidium die Genehmigung nachzuſuchen, die in 
letzterer Zeit bedeutend geſtiegenen Ueberſchüſſe der Sparkaſſe zu commnnalen 
} — Mit der am 21. d. M. erfolgten Rückkehr 
inſerer Garniſon von den bei Glogau ſtattgefundenen Schießübungen iſt 
auch ein ſerbiſcher Officier mit eingerückt. Derſelbe hat bereits einen 
Curſus auf der Berliner Kriegsſchule beendet, darauf den Schießübungen 
bes Niederſchleſ. Feld⸗ Art.⸗Regts. Nr. 5 beigewohnt und wird nun eine 
Zeit hierorts verbleiben, um ſeine Studien über das preußiſche Militaweſen 
noch weiter zu vervollſtändigen. — Aus dem nahen Schadenpvorf wird be 
richtet, daß vort gegen 40 Perſonen, unter dieſen haupiſächlich Kinder, au 
15 ind und bereits 12 Perſonen dieſer Kankheit zum Opfer ge⸗ 

allen ſind. 


Nieder ⸗ Langenau, 29. Juli [Unglücksfall.] Allgemeine 
Theilnahme erregt das traurige Geſchick einer Familie aus Glatz, deren 
ausfrau zur Erkräftigung ihrer Geſundheit im hieſigen Kurorte weilt. 
ährend die letztere am Morgen des geſtrigen Tages nach dem Bapehauſe 
gegangen iſt, und nur die Bedienungsfrau mit einem ſechsjährigen Kinde 
in dem Quartier, welches die Familie im Kurhauſe bezogen halte, auweſend 
iſt, entzündet ſich vie Kleivung des letzteren an der Spiritusflamme der 
Kochmaſchine. Als das Kind uach der Thür eilt, um nach Hilfe zu ſchreien, 
wird burch den Luftzug die Feuersgefahr vermehrt, und als man herbeieilt, 
das unglückliche Opfer zu rekten, iſt das Kind am ganzen Körper von den 
lammen ſo ſchwer verletzt, daß die ärztliche Hilfe nicht im Stande iſt, das⸗ 
elbe zu zeiten. Nach II qualvollen Stunden eriöfte der Tod daſſelbe von 
den ſchrecklichſten Leiden. Der Vater, welcher bei einem Beſuche am Tage 
vorher ſich gefreut batte, feinen Knaben froh und munter zu ſehen, wurde 
durch den Telegraphen von dem Unglück benachrichtigt und erſchien am Nach⸗ 
mittage, um leider Zeuge des Todes ſeines lieben Sohnes zu ſein, mit deſſen 
Leiche heut in früher Morgenſtunde die allgemein bedauerte Familie unſeren 
Kurort verlaſſen bat. N 


F. Gleiwitz, 30. Juli. [Kreisſchulinſpector. — Kreistagsabge⸗ 
ordnete. — Desinfection.] Wie die Königliche Regierung zu Oppeln 
meldet, hat der Herr Kultus⸗Miniſter Dr. Falk den zum commiſſariſchen 
Kreisſchulinſpector für den Kreis Gleiwitz vorgeſchlagenen Gymnaſtallebrer 
Marx von hier als ſolchen beſtätigt. Derſelbe wird am 16. Auguſt ſein 
Amt antreten. Es iſt dies inſofern von Wichtigkeit, als Herr Marx der 
erſte Altkatholik iſt, der in eine derartige Stellung in Schleſien berufen 
wird. Noch mehrere andere altkatholiſche Gymnaſial⸗ reſp. Realſchullehrer 
(aus Groß Strehlitz, Tarnowitz, Neiſſe) ſollen gleichfalls in Vorſchlag gebracht 
worden fein. — Zu Kreistagsabgeordneten wurden vom Magiſtrat und 
Stadtverordneten gewählt: Bürgermeiſter Teuchert, Stadtrath Dr. Wollner 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Freund und die Stadtverordneten Mühlen: 
beſitzer Goretzki und Rechtsanwalt Kneuſel. — Die ſtädtiſche Saniläts⸗ 
commiſſion iſt in anerkennungswerther Weiſe bemüht, Prohibitivmaßregeln 
gegen die Cholera zu treffen. Sämmtliche Rinnſteine werden desinfieirt. 
Um aber die Des infection in den Privathäuſern genügend überwachen zu 
können, hat der Magiſtrat die Bezirksvorſteher mit der Reviſion derſelben 
beauftragt. Den Bezirksvorſtehern iſt zur Aſſiſtenz eine Anzall hieſiger 
Bürger beigeorduet worden. Bis jetzt iſt hier kein Cholerafall vorg kommen. 
Am 1. September findet die Verleihung der Pacht der hieſigen Bahnhofs⸗ 
reſtauration ſtatt. 


Aus dem Kreiſe Pleß, 30. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Ob⸗ 
wohl die Cholera den Kreis bisher noch nicht heimgeſucht hat, jo hat dennoch 
der Herr Kreis⸗Landrath ſchon unterm 1. Juli in vorſorglicher Weile die 
Polizei⸗Behörden zur Ergreifung erforderlſcher ſanitätspolizeilicher Maß: 
regeln aufgefordert und zur ſofortigen Anzeige über etwa verdächtige An⸗ 
zeichen vorkommender Erkrankungs⸗ und Todesfälle angewieſen. — Wie nun 
ſicher feſtgeſtellt iſt, hat dagegen die Cholera in Galizien und insbeſondere 
den der Landesgrenze nahe gelegenen Ortſchaften in letzter Zeit eine bedeu⸗ 
tende Ausbreitung erlangt und befürchtet man nicht ohne Grund, daß bei 
den eigenthümlichen Zuſtänden der Sanitätspolizei in Galizien die Peſt auch 
über die Lanpesgrenze eingeſchleppt werden wird. — Als nächſte Verhütungs⸗ 
maßregeln ſollen die Grenzbewohner eindringlichſt gewarnt und zum Zwecke 
des Beſuches galiziſcher Wallfahrtsorte Grenz⸗Legitimationsſcheine nicht er⸗ 
theilt werden. Letzteres Verbot erſcheint aber illuſoriſch, weil man zum 
Uebertritt nach Galizien weder eines Paſſes, noch irgend einer polizeilichen 
Beſcheinigung bedarf und find daher Wallfahrlszüge nur dann zu verbin⸗ 
dern, wenn dieſelben einfach an der Grenze zurückgewieſen würden. Wir 
haben das feſte Vertrauen, daß die Preußiſche Regierung ſich beeilen werde, 
durch Vermittelung bei den öſterreichiſchen Sicherheitsbehörden den Einlaß 
von dieſſeitigen Wallfahrern zu unterſagen und umgekehrt, daß öſterreichiſche 
Wallfahrtszüge, welche Jahr ein, Jahr aus die Oberſchleſiſchen Grenzkreiſe 
100 05 und betend durchziehen, um in Czenſtochau, ruſſiſch Polen, dem 
Ablaß beizuwohnen, inhibirt werden. — Nur ie ftrengfte Grenzconnolle in 
dieſer Beziehung kann uns vor Einſchleppung der Cholera bewahren. 


(Notizen aus der Provinz.) „Gleiwitz. Die „Oberſchl. Ztg.“ 
meldet: Bekanntlich iſt im vorigen Jahre zu Brzezinka in einer Tiefe von 
656 Fuß ein 30“ mächtiges Kohlenflötz erbohrt worden. Die Bohr⸗ 
verſuche find ſeit dieſer Zeit fortgeſetzt worden, theils um die Lage der 
Kohlen zu ermitteln, theils um ein größeres Grubenfeld zu belegen. Wie 
uns mitgetheilt wird, wurde nun am 29. Juli Mittags im Liegenden des 
erſten Floͤtzes ein vorzügliches Kohl bei 336, Tiefe durchbohrt. Nach Ver⸗ 
muthung der Techniker iſt vieſes das dritte Flötz, indem zwei obere in ge⸗ 
ſtörter Lage bereits durchbohrt find. 

Grünberg. Das biefige „Kreisblatt“ meldel: In der Nacht von 
Sonntag zu Montag dieſer Woche hat das an unjere Nachbarſtadt Züllichau 
grenzende Dorf Krauſchow ein ſchweres Unglück betroffen. Am Sonntag 
Abend gegen 10 Uhr brach nämlich in dem Gehöft des Gaſtwirths 
Kabach vajelbit — allem Vermuthen nach durch böswillige Hand an⸗ 
gelegt — Feuer aus, welches ſich, durch den herrſchenden Oſtwind 
geſchürt, mit raſender Schnelligkeit den nachbarlichen Gehöften mitibeilte 
und binnen weniger als einer halben Stunde 26 Gehöfte ergriffen hatte. 
— An Rettung von Mobiliar war nicht zu denken, fo konnte beiſpielsweiſe 
der hier wohlbekannte Frachter Neumann nicht einmal eine Summe Geld, 
welche er in einem Raume des Kadach ſchen Gruadſtücks aufbewahrt hatte, 
retten. — Von den ſämmtlichen vom Feuer ergriffenen Gehöften it nur ein 
maſſives mit Ziegeln gedecktes Wohnhaus ſtehen geblieben, und konnte dem 
zaſenden Elemente durch höchſte Anſtrengung der Bülihauer Löſchmann⸗ 
ſchaften erſt an dem maſſiven Gehöft (ſogenannten Lobach's Gut) ver Frau 
Director Hanow gehörig — Einhalt gethan werden. — Leider ſind die Be⸗ 
ſitzer der abgebrannten Grundſtücke nur mit ganz geringen Summen ver⸗ 
ſichert, und werden kaum im Stande fein, ihre Häuſer wieder aufzubauen. 
FFS ————————————— EEE 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 31. Jull. [Von det Börſe.] Die heutige Börfe 
zeigte eine weſentlich freundlichere Phyſtognomie als geſtern, und wenn 
die feſte Stimmung, welche auf allen Verkehrsgebleten herrſchte, nicht 
auch in größeren Umſätzen zum Ausdruck gelangte, fo iſt dies wohl 
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vorwiegend darauf zurückzuführen, daß die Ultimo⸗Regulirung noch 
dominfrie und daher auf das ſelbſtſtändige Geſchäft hemmend einwirkte. 
Die Cours⸗Eihöhungen waren namentlich für Creditaclien und Laura 
recht bedeutend. Erſtere gewannen gegen geſtern 3 ½, letztere 3 pCt. 
und blieben nach Schluß der Börſe über Nottz gefragt. 

Auch hieſige Banken eifreuten ſich einer seht feſten Haltung. 
Schleſiſche Bank⸗Antheile avanelrten von 129 ¾ bis 130 ½, Disconto⸗ 
bank bis 86 ½, nur Wechslerbank blieben mit 67 ½ geſucht. 

Von Bahnpapieren entwickelte ſich nur einiger Verkehr in den 
Achten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Elſenbahn zum Couiſe von 125, wäh⸗ 
rend die übrigen W-rihe dieſer Kategorie vernachläßigt blieben. Der 
Schluß der Börſe war ſehr feſt. 


Breslau, 31. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gek. 4000 Ctr., pr. Juli 62—69—63% 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 6°—60% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — 
September⸗Ociober 56 57 / Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 56% Thlr. 
Gd., Rovember⸗December 56 Tölr. Gd., April⸗Mai 56—56 7 bezahlt u. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 93 Thlr. Br. 

Gerſte (or. 1000 Kilogr.) pr. Juli 62 Thlr. Go. 

PEN (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir,, pr. Juli 5234 Thlr. Gd. 

298 (pr. 1000 ae pr. Juli 85 Thlr. Dr. a 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, get. 200 Cir., loco 19% Thlr. bez., pr. 
Juli 19% Thlr. Br., Juli August und Auguſt⸗September 19% Thlr. Br., 
September⸗October 19% Thlr. Br., Oetober⸗November 20 Thlr. Br., Novem⸗ 
ber⸗December 20% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) feſter, gel. 80,000 Liter, loco 22% 
Thlr. Br., 22% Thlr. Gb., pr. Juli 21%, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 21% 
Thlr. d., Nuguft⸗September 21% Thlr. Go., September⸗October 20 bis 
20% Thlr. bezahlt und Gp., October⸗November —, November⸗December —, 
December⸗Januar —, Aptil⸗Mai 19—19% Tolx. bezahlt und Gd. 

A N pro Juli 1873: Roggen 65% Thlr., Weizen 
93 Thlr., Gerſte 63 Thlr., Hafer 53 Thlr., Raps 85 Thlr., Rübſen — —, 
Rüböl 19% Thlr., Spiritus 22 Thlr. 8 2 

Bir Die Börſen⸗Commiſſion. 


ff. [Jahresbericht der Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, 
Schweidnitz und Waldenburg für 1872.] Der Bezirk der Handelslammer 
iſt, wie kaum ein anzerer in Schleſien, reich an großen und blühenden in⸗ 
duſtriellen Etabliſſements mit einer zahlreichen Arbeiterbevölkerung, es iſt 
daher natürlich, daß der Bericht die Lage der Arbeiter einer eingehenden 
Betrachtung unterzieht. Er hält die von der Staatsregierung bisher ger 
machten Verſuche wicht für geeignet, dieſe ſchwierige Frage zu löſen; ins⸗ 
beſondere ſpricht er ſich gegen die Einführung von Einigungsämtern aus, 
da dieſelben nur dazu führen würden, den Zwieſpalt zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern zu vergrößern, anftait das Bewußtſein ihrer Zuſammengehörig⸗ 
keit zu erhalten und zu vermerren. Ene bepenkliche Folge der Einigungs⸗ 
ämter würde die Entwickelung eines geſchloſſenen Arbeiterſtandes ſein, 
während es doch gerade Aufgabe der Geſetzgebung fein müßte, das Prävo⸗ 
liren eines Standes als ſolchen zu verhindern. 

Während die dem Bau und der Einrichtung der Häuſer dienenden In⸗ 
duſtrien einen faſt unerhörten Aufſchwung genommen haben, war die Text l⸗ 
induſtrie nur mäßig beſchäftigt. Die Production der Leinengarn⸗Spinne⸗ 
reien blieb ſtabil und iſt auch in der Zahl der Spindeln eine weſentliche 
Aenderung nicht eingetreten. Die Leinengarn Bleichen waren nicht 
im Stande, den an ſie geſtellten Anforderungen zu genügen und auch 
leinene Gewebe hatten bei lohnenden Preiſen guten Abſatz. Die Zahl 
der Maſchinen⸗Webereien bat ſich um eine vermehrt. Im Allgemeinen 
war die Lage der Leineninduſtrie eine ſehr günſtige. 

Für die Baumwollen⸗Induſtrie war das vorige Jahr nicht fo 
günftig, denn wenn auch Nachfrage und Conſum regelmäßig blieben, jo ge⸗ 
nügte dies doch nicht, um die enorme Vermehrung auszugleichen, weiche 
die Annexion des Elſaß der deutſchen Baumwoll⸗Manufackur zugeführt bat, 
und die Preiſe aller Gewebe ſanken ſo, daß an einen lohnenden Gewinn 
nicht mehr zu denken war. Die großen Bleich⸗, Farbe⸗ und Appretur⸗ 
Etabliſſements für glatte und fagonnirte baumwollene Gewebe waren 
voll beſchäftigt. — Die ſchon im Vorjahre mißlich gewordene Lage der früher 
Mata Fabrication ordinärer wollener Artikel hat ſich 
nicht gebeſſert. 

Im Bezirke der Handelskammer waren im vorigen Jahre 13,500 Webe⸗ 
ftüble im Gange (336 mehr als im Vorjahre), und zwar 3091 in Leinen, 
9096 in Baumwolle, 135 in Wolle und 1178 in gemiſchten Stoffen. — 
Maſchinenſtühle waren im Kreiſe Reichenbach in 7 Etabliſſements 462, 
im Kreiſe Waldenburg in 5 Elabliſſements 1286 und im Kreiſe Schweidnitz 
in einem Etsbliſſement 60 vorhanden. 8 

Die Ernte war in Weizen und Roggen gering, in Gerſte und Hafer 
dagegen gut ausgefallen; auch Erbſen und Wicken gaben eine befriedi⸗ 
gende Ernte. Flachs war gut gerathen, ebenſo Kartoffeln und Rüben. 

n den 10 Räbenzucker⸗Fabriken des Handelskammerbezirks wurden 
689,865 Eir. Rüben verarbeitet (285,818 Ctr. weniger als im Vorjahre); 
die Ausbeute war eine befriedigende. Die Spiritus⸗Btennereien machten 
im Vergleich zum Vorjahre ſchlechte Geſchäfte. Für die Weizenſtärke⸗ 
Fabrikation war das Jahr ſehr ungünſtig; auch die Mehlfabrikatios 
war ſchleppend, ſo daß manche Mühle bei reichlichem Waſſer nicht in vollem 
Betriebe bleiben konnte. Er ; 

Der Steinkohlen⸗Bergbau hat im vorigen Jahre wiederum weſent⸗ 
liche Foriſchritte gemacht. Im Bereiche der Handelskammer wurden aus 
22 Gruben 37,902,376 Ctr. Steinkohlen gegen 34,716,215 Ctr. im Vorjahre 
gefördert. Der Werth der Förderung wird auf 5,935,772 Tolr. veranſchlagt 
und fanden durch dieſelbe 9,815 Bergleute mu 14,363 Familiengliederg 
ihren Unterhalt. Von Thoneiſenſtein wurden 25,024 Ctr. gewonnen; 
an Roheiſen producitte die Vorwärtsdütte bei Waldenburg 155,402 Cir. 
— Die vorhandenen 9 Eiſengießereien und Maſchinenbauanſtalten 
kounten die eingehenden Aufträge kaum bewältigen und die erzielten Reſul⸗ 
tate waren zufriedenſtellend, Die Kokes⸗Fabrikation wurde ſchwung⸗ 
baft betrieben; auf den im Betriebe befindlichen 4 Kokesanſtalten wurden im 
Ganzen 1,408 201 Ctr. Kokes fabricirt. Die Gasproduction betrug auf 
den Gasanſtalten zu Schweidnitz 10.717.500, Waldenburg 11,395 944, Frei⸗ 
burg 5,370,000, Altwaſſer 4,849,100, Hausdorf 6,395,900 Kubikfuß. 

Für die Porzellau⸗Manufactur war das abgelaufene Jahr ein gün⸗ 
ſtiges, da die früher gebildeten Lager theilweiſe geräumt wurden und in 
couranten Artikeln der Nachfrage nicht ausreichend genügt werden konnte. 
Die Spiegelglas⸗Manufactur zu Ober⸗Salzbrunn konnte ver Nachfrage 
zu Bauzwecken nur in beſchränktem Maße nachkommen. Die Glasfabrit zu 
Waldenburg erzeugte 35,000 Bund Fenſterglas; auch die Grün⸗ und Hohl⸗ 
glas Fabrik zu Königswalde war in ſchwunghaftem Betriebe. Der Betrieb 
der Glasfabrikation wurde duch die hohen Preiſe der Rohmaterialien und 
durch den Mangel an tüchtigen Glasbläſern gehemmt. Die rege Bauluſt 
machte die Fabrikation von Ziegeln und Mauerſteinen zu einer gewinn⸗ 
beingenden; die Chamottfabrik von C. Kulmiz in Saarau wurde wer 
ſentlich erweitert und fabricirte u. A. über 4 Millionen Chamotten. Die 
Granitſteinbrüche auf dem Streitberge bei Groß⸗Roſen producirten 
35,600 D.-Mir. Platten, Rinnen ꝛc. und 33,250 Kubik Mtr. Werkſtücke, 
Pflaſter⸗ und Bruchſteine. Die Marmorwaaren⸗ Fabrik in Ober⸗Peilau 
blieb in ſchwunghaftem Betriebe. 5 

Die Fabrikation von Chemikalien wurde von der Actiengeſellſchaft 
„Silefia“ in großem Umfange betrieben; im November wurde eine neue 
Glauberſalz⸗ und Sodafabrik in Saarau, eine zweite Bleikammer in dem 
Mertzdorfer Etabliſſement und eine große Schwefelſäurekammer in der 
Zweigniederlaſſung errichtel. Die Fabrik ſchwediſchen 
Zündhölzer in Waldenburg hat ſich bedeutend vergrößert und fabricirte 
20—25 Millionen Stück pro Woche, £ 

Für die Pa pierfabrication war das Jahr 1872 ebenfalls ein 
gutes, von der Berliner Aekiengeſellſchaft für Papi rfabrication wurde 
in Schmidtsdorf eine neue Papferfabrik errichtet. Die Leder⸗Fabri⸗ 
cation war bis zum September lohnend, daun aber wurden die Preise 
durch den Import geringer und billiger amerikaniſcher Leder ſehr gebrückt. 
Das Geſchäſt in Holz: und Metallſtiften war recht lebhaft, die Fabrikation 
von Regulatoren in Freiburg entwickelte ſich ebenfalls in erfreulicher 
Weiſe. Die große Bau Tiſchlerei in Schweidnitz lonnte Kotz der 
vorgenommenen Vergrößerungen der Nachſrage kaum genügen. Das im 
Handelskammerbezirk belegene Etabliſſement für Maſchinen⸗Seilerei 
war vollauf beſchäftigt, doch ohne groben Gewinn, da die Preiſe der Rob: 
materialien ſehr hoch waren. — Die Cigarren⸗ Fabrikation befand ih 
in keiner günſtigen Lage, die bevorſtehende Erhöhung der Tabaksſteuer und 
hohe Lohnforderungen der Arbriler erſchwerten die Fabrikation. — Die nun 
mehr vollendete Nadelfabrik in Schweidnitz war in vollem Betriebe, — 
die Bauthätigkeit war außerordentlich lebhaft und erſtreckte ſich na⸗ 
mentlich auf den Bau von Arbeiterhäuſern im Waldenburger Kreiſe und 
auf die für den erhöhten Kohlenbetrieb um Gottesberg erforderlichen Bau⸗ 
Ausführungen. 


— 


Ueber den Geſchäftsverkehr der Conſumvereine zu Herma 

giersdorf, Waldenburg, Schweivnitz, ſowie der Vorschuß erufdur, 100 
dorf, Schweidnitz, Freiburg, Waldenburg, Wüſtegiersdorf, Mute 8. 
dorf und Zobten ſind dem Bericht Ueberſichten beigefügt. Denſeldewalſerz⸗ 
ſich Nachweiſungen an, aus welchen der Telegrapben- und Pr leiden 
kehr in den Streifen Reichenbach, Schweidnitz und Waldenbur erst 
ift. Endlich enthält der Bericht noch einen volitändigen Nachweſs Ni, 
Bezirke der Handelskammer in die Firmen⸗ Soctetäts-, Genoſſenſchafs im 
Procuren⸗Regiſter erfolgten Eintragungen. und 


Breslau, 30. Juli. [Wollbericht.] Im abgelaufenen N 
ca. 3090 Ctr., meiſtens ungariſche, poln ſche und glerkal belesen 
ſitzer Fabrikanten, ſächſiſche Spinner und öſterreichiſche Händler ber Us 
Die Pkeiſe bewegten ſich auf dem Niveau ber entiprechenden Wollmanſ 
reſp. Auctionen. ; the 
Die Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 


Breslau, 31. Juli. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Beri 
Carl Frieblaender.] Die allgemeine Geſchäftsſtille beein le inden 
letzten Juli⸗Tagen auch das Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Geſchäft; Hop 
theken⸗Abſchlüſſe fanden wenig, Häuſer⸗Verkäufe faſt gar nicht ſtatt. N dr 
theken⸗Capitalien ſtellen ſich ſehr knapp und find nur zu theurem Zins ih, 
zu erhalten, dagegen werden für Grundſtücke recht hohe Preiſe gefordert und 
finden Käufer, die zahlreich am Markte ſind, wenig Entgegenkommen. 


[Der europäiſche Geldmarkt] Der Rückgang im Escomptegeſchälſe 
aller euxopäiſchen Hauptbanken und die Herahſetzung der verſchiedenen & 
compteläge hängt unmittelbar mit der zur Neige gehenden Zahlung dg 
franzöſiſchen Kriegsentſchädigung zuſammen. Dazu treten auf den einzelnen 
Märkten noch verſchiedene beſondere Verhältniſſe. In England ſchwindg 
für den Moment die Beſorgniß, daß die deutſche Regierung groͤßere Gelb. 
anforderungen an den dortigen Stock von Edelmetallen ſtellen werde. Da 1 
find die Auſpicien für die induſtrielle Herbitjaifon keineswegs nünftige Mi: 
halb der Geldmarkt keine Regſamkeit entwickelt. In Deutschland find g 
verſchiedenartige Factoren welche das Angebot von Geld befördern. 9 
nächſt bat ſich durch die Börſenpanique der Finanzbedarf ungemein peru, 
dert. Sodann beginnt die Reichsregierung ihre ſyſtematiſche Golvaufſpeſhe 
tung aufzuſaſſen und die umgeprägten Goldmaſſen in Umlauf zu eh, 
Endlich ſangen die für militäriſche und fiscaliſche Zwecke beſtimmten Quigg 
der Kriegscontribufton zu wirken an. — Schwexer verſtändlich als d 
Verhältniſſe find vie des franzöſiſchen Marktes. Wir erachten dieſelben g 
nicht fo unbedingt beruhigend, wie die Fanatiker des finanziellen Cap, 
vatismus ihn ausgeben. Gelaug es auch, di Zahlungen zum großen Wie 
durch deutſche und engliſche Rimeſſen zu bewirken, jo müſſen doch i 
Wechſelſchulden endlich fällig werden. Eine außerordentliche Notenvern 
rung verbreitet ungemeine Leichtigkeit der Zahlungen, erſtaunliche Schnell 
keit des Umlaufes und das Gefühl allgemeiner Solvenz. Uns dünkt ſehg 
daß ein klares Bewußtſein der Zahlungspflicht und ihrer e 


dem Markte zu einer raſcheren Wiederherſtellung normaler Verhäliniſſe 
holfen hätte, während die wachſende Notenmenge das Edelmetall unben 
aus dem Lande treibt. — Minder günſtig im Anſehen zeigen ſich die Qu, 
zuſtände Italiens. Man hat es dort — wie bei uns — mit einer ß 
dungskriſis zu thun, an welche ſich eine Geldkriſis anſchließt. Es fehle 
Zabſungsmitteln und namentlich an einer Concentrirung des Fina 
kehrs, der zwiſchen den Börſen aller größeren Städte Italiens zerſpſſh 
iſt und außerdem der bisherigen Stützpunkte zu Berlin und Frankfurt eh 
behrt. Soll auch von unſerem iſolirten beimiſchen Verkehrsgebiete in fing 
ſehr beſcheidenen Wechſelwirkung zu dem eutopäiihen Markte geſprochg 
werden, fo iſt die merkwürdige Thatſache zu conſtatiren, daß ſowohl ie 
Ausfuhr der Edelmetalle als der Verkehr in fremden Wechſeln erheblich air 
nahm, während durch den geſtiegenen Waaren⸗Import unſere Schuld al 
Ausland dennoch wuchs. - 2 


Nürnberg, 27. Juli. [Hopfenbericht der A. H:3.] Vom Mal 
iſt mit Jeginn der Woche eine etwas beſſere Tendenz angezeigt, wenigſehz 

hat der Verkehr etwas lebhafter begonnen als in der Vorwoche, woduud 
geſtern ca. 50 Ballen zum Abſchluß gekommen find. Es find hiervon zu 

Ballen Spalter Stadtgut zu 114 fl., 4 Ballen Prima Hallertauer zu 100 
gute Original Hallertauer und Würtemberger zu 85, 90—95 fl., gule ge 
packte zu 78, 80, 85—88 fl., geringe bis zu 60—50 fl., Oberöſterreicher fon 
bis 45 fl. herab zu erwöhnen. In älteren Jahren iſt, trotzdem fie bilg 
offerirt ſind, kein Geſchäft zu melden. 925 


Mancheſter, den 29. Juli. Schlußbericht. Sn 
Stoffe. Es wurden bezahlt: * 
16/16 34/50 8% Pfd. printers 10 8 9 d 9 
Garne. Es wurden bezahlt: 5 Er 
12 Water Armitagg e — 8 94d 
12 do. Tayloaeoe , 
20 do. Michollss ss 146 
30 do. Side ru ale 
30 dd Clos. ů; ;] 
40 Mule Mapdoll dlm 1, 
40 Medio Wilkinſoon en 
36 Warpcops Qualität Rowland 1 27%. 
40 Double Weſton En 1: 8% 


60 do. o. Mess Its OlErne 
Der Markt ſchloß bei gutem Geſchäft zu ſteigenden Preiſen. 
Nr. 31 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlich 

Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enhill 
Der landwirthſchaftliche Theil der Wiener Weltausſtellung. Von Hape 
dorn. I. — Die Haide und ihre Cultur. (Schluß.) — Zur Ourkenculun 
Von Karl Stein. — Ueber das Begießen der Pflanzen, befonder del 
Gurkenpflanzen. Von Kar! Stein. — Zur Flachsernte. Von Ar 
Rüfin. — Sanitätspolizeiliches. Von Merten. — Toxikologiſches an 
Merten. — Provinzialberichte. Aus Breslau: Bericht de fl 
delskammer für das Jahr 1872. Zum Verkehr. Für Landwirthe. Ae 
wo auf den Butterverkauf. Mäuſe⸗Vertilgung. Lungenſeuche. — ME 
rieg. — Auswärtige Berichte: Aus Ungarn. — Aus Ruplt — 
Hopfenberichte. — Studium der Landwirthſchaft an der Univerfität hal, ; 
— Literatur. — Briefkaſten der Redaclion. — Beſitzveränderungel — 
Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Berliner Bericht IM 
Butter, Eier, Hülſenfrüchte ꝛc. — Berliner Stärkebericht. — Berliner DV 
markt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Wiener Schladhtviehmatll = 
Trautenauer Garnbörſe. — Erfurter Sgatmarkt. — Trieſter Spiritugberidl: 
— Königsberger Wochenbericht von Crohn und Biſchoff. — Stettiner Rogg 
bericht. — Dresdner Wochenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochenberich. 


— Juſerate. 1 2 — 
m 


en er W 
Hohenzollern, Actien⸗Geſellſchaft für Locomotivbau.] Die 6. 0 
zahlung von 10% = 100 Thlr. pr. Aclie iſt vom 3.—5. September er. 
Hannober bei M. J. Frensdorff, Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft in Halt 
nober, zu leisten. ] 
Rbeiniſche Aetien⸗ Geſelſchaft für Papierfabrikatton in MEN 
Die weitere Einzahlung von 30 pet des Nominalbetrages ift abi 
5 pCt. Zinſen auf bereits eingezahlte 40 pCt. mit Thlr. 56. 14. 8 pr.) 
bis zum 1. September c. bei der Geſellſchaftskaſſe in Neuß zu leiſten 
Deutſche Jute⸗Spinnerei und Weberei in e Die 6. b 
Einzahlung von 20 pt. = 1000 Thlr. pr. Intexrimsſcheine it vom 16 


20. Auguſt c. bei der Deutſchen Bank in Berlin zu leiſten. 2 
Sprechſaal. 


—d. Zur Bierfrage. 

J eimelneu Stäbten Süobeutfälanps bat die plöplige Beeissrhihinl 
des Bieres die bekannten bedauerlichen Bierkrawalle herbeigeiüht ibefiget 
in Norddeutſchlaud wird in einzelnen Städten ſeitens der Ta bier 
an eine Preiserhöhung dis Bieres gedacht. So haben z. B. die ir d 
berleger Berlins Bereits ſeit dem 1. Juni d. J. eine Preiserhöhung als für 
Weiß dier eingeführt. In Danzig find vie Brauereſbeſitzer eben e Bereit 
einen Preisaufſchlag üdereingekommen. Dagegen hat nun der dr ö 
der Gaftwirlhe beſchloſſen, jo lange von den Danziger Brauern jeſen 
zu entnehmen, als nicht die alten Preiſe wieder eingeführt ſind. 
Beſchluß wirkſam durchzuführen, hat der Verein mit ven 
Hammermühler (Marienwerder) Actienbrauereien auf Lieferung 9 mmer 
Coutracte abgeſchloſſen, deſſen Preis trotz des Trausportes non 
billiger ftellt, als das im Preiſe erhöhte Danziger Bier. Haie 
1. Juli d. J. errichtetes gemeinſchaftliches Bierdepot des Da is (wahr, 
wirfhvereines macht bie beiten Geſchäfte. Auch in d Berliner 
ſcheinlich ſeſtens der Brauereibeſtzer) in einem Artikel um die Gall 
Fremden- und Anzeigeblattes“ bereits Fühler ausgeſtreckt wonder. Die 
wirihe und das Publikum auf einen Preisaufſchlag vorzu ER 


London, 31. Jull. © 
Herabſetzung des Disconto Seitens der 
zu erwarten fein. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 31. Juli. Heute erſchten das längſt erwartete offickelle | N 
Dementt, betreffend die Einzahlung auf die Baubank. Daſſelbe ver⸗ 
ſpätete ſich, weil die Greditanftalt und Boden⸗Creditanſtalt das Dar⸗ 
lehen von drei Millionen, obwohl es durch Effecten und Gründe reich⸗ 
lichſt gedeckt iſt, doch erſt nach Einſicht in den Geſchäftsſtand bewilligen 
wollen, was einen Zeitverluſt verurſachte. Die Börſe war außerdem 
durch Frankfurter Kaufordres für Union und Dampfſchiff in beſſere 
Stimmung verſetzt, wozu noch beſſere Berliner Courſe mitwirkten. 
Trotz feſter Stimmung blieb jedoch der Umſatz auf Effectulrung der 
vorgelegenen Aufträge beſchränkt. Rente und Bahnen werden ziem⸗ 
lich ſtark hierher conſignirt, aber aufgenommen. 
r rr ..... ̃ ͤ—ͤl?ͥ111!1!ñüͤ%h' . 
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Brieflaften der Nedaction. 


Ein Abonnent. — Sie haben Recht; es war eine ältere Tabelle 
(bor der Annexlon der Dörfer) zu Grunde gelegt worden. Breslau 


iſt im deuiſchen Reiche nach Berlin und Hamburg die größte Stadt. 


5 drückt. 


An der Sache wird dadurch Nichts geändert. 2 
C. T. in Maltſch. — Sehr angenehm; nur fehlt die Zeit. Doch 
wied die Sache nicht aufgegeben. a 


Telegraphiſche Depeſchen. 
2 (Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 
Poſen, 31. Zul. Der Vorſteber der geiftlichen Demerktenanftalt 
zu Slorchneſt wurde Seltens des Oberpräſidiums in 100 Thaler Geld⸗ 
Rtafe genommen, well er trotz wiederholter Mahnung die Hausordnung 
der Anſtalt noch gar nicht und das Verzeichniß der in der Ankalt be⸗ 
Mnolihen Geiſtlichen verſpätet ans Oberpräſtoium eingereicht hat. 
Dresden, 31. Zul, Das Bulletin aus Pillnitz meldet: Der 
König hat eine gute Nacht gehabt. Der Kräftezuſtand iſt demzufolge 
den Veſhällniſſen entsprechend. gez. Wagner, Carus, Ullrich. 
ien, 31. Juli. Der Schah von Perfien if geſtern Abends in 
Nan eingetroffen, von wo der ihn begrüßende öſterreichiſche Kalſer 
enſelben mittelt Bahn nach Laxenburg begleitete, wo der Perſerſchah 
9 Kronpunzen, den Enzherzogen, Miniſtern, den Spitzen der Mil: 
101 und Ciollbehörden empfangen wurde. Zwei aufgestellte Ehren: 
mpagnzen leſſeten die Honneurs, eine Muſikfapelle ſpielte die Perſer⸗ 
hne. Dichtgedrängte Volksmengen acclamitten den Majeftäten. 
We (Wiederholt.) 
Bar ien, 31. Zul, Die „Preſſe“ meldet, daß die Bankenfuſtons⸗ 
Ki andlungen, ſoweit dabei die Bank Schiff in Frage kam, geſcheitert 
Ein Die Baubant erließ heut ein entſchiedenes Dementi betreffs de: 
nablungen, Das Comite zur güllichen Begleichung der ſchwebenden 
Ben ah zwichen den Inſolbenten und Banken anmoncist heute den 
Seginn feiner Thätigkeit. 
Ink rüſſel, 30. Jull. In der heutigen Sitzung der Repräſentan⸗ 
a Einer wurde die Discuſſton des Miltzgeſetzes fortgeſetzt. Ein 
Nene welches dahin ging, die Conſerſplion abzuschaffen, wurde 
Madrid, 31. Julf. Die Inſurxeclion in Sevilla iſt total unter: 
Alle Punkte der Stadt find von den Truppen beſetzt. Gegen 


ie Inſurgenten, welche an den aufgegebenen Stellungen Feuer leg- 


an, hertſcht große Erbitterxung. Almeria ſchlug den erſten Angeiff der 


Fafurgentenſchiffe zurück. Die Cortes votirten dafür ihre Dankſagung. 


3 


e Maſorität der Corles ſteht zur Regierung und bewilligt alle zur 

aun der Omdnung erforderlichen Mittel. 
BR adrid, 31. Jult. Der den Cortes vorgelegte Geſetzentwurf er⸗ 
e die Reglerung, die auf die Seiten der Inſurgenten tretenden 
k duttrten strafrechtlich zu verfolgen. Die Inſurgenten in Carthagena 
f den eine ſörmliche Regierung ein: Präſtdent Contreras, Marine 
due Auswärtiges Bareia, Kriegeminiſterium Ferres, Arbeiten Romeo, 
0 Hanzminiſterum Sauwale. Das „Amtliche Blatt“ theilt mit: die Re⸗ 
ang der Infurgenten veröffentlicht die Ernennung eined Direclorkums. 
ST von Karthagena abgegangene Canonier⸗Schaluppen landeten 


700 ben bei Almeria. Die Culſſen wurden bei Mandseder geſchlagen; 


0 republleaniſche Gefangene wurden befreit: - 


maßes ganz der Schneiderſeele angepaßt iſt. Ebenſo angemeſſen i 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 31. Juli. 


Bar. Abweich. Wind⸗ Allgemei 
Dei ar. vom Richtung und „. gemeine 
15 Reaum. ittel. St . Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 2 
7 Laparauda 339.34 75 — IND. mäßig. beiter. 
7 1 336,2 1454 — Windſtille. heiter. 
7 Riga — — —.— Ei) eg 
8 Moskau 330.3 140 — W lebhaft. bewölkt. 
7 Stockholm 3379 153 — SD. ſchwach. halb heiter. 
7 Stiubesnät]3253) 112) — S. lebhaft. Regen. 
7 Gröningen 3383 157 — „ iſtille. bewölkt. 
7 Helder 3383] 158] — SW. ſchwach. = 
7 Hernöſand 338.6 1100 — Windſtille. bewölkt. 
2 Ehrißfianſd. 356] 128 — O. ſchwach. wenig bewölkt. 
7 Paris 339,33 18,27 — SD. faſt ſtille. ſchön, trübe. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 3379 128 0,2 [N. ſchwach. trübe. 
7 Königsberg 3373] 122] — 1,2 IND. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Danzig 337.3 136 0,7 — bedeckt, 
7 Cöslin 337 9 15.44 25 [N. ſchwach. trübe. 
6 Siettin 3378 146 22 N. ſchwach. heiter. 
6 Putbus — 55 = ee 
6 Berlin 3373 154 23 W. ſchwack. ganz heiter, geſt. Gew. 
6 11 3352| 153 24 NW. ſchwach. völlig heiter. 
6 Ratibor — — — — — 
6 Breslau 3330 15,1 23 [W. ſchwach. pöllig heiter. 
6 Torgan 3355] 15.1 28 W. mäßig. heiter. 
6 Münſter 13368] 12,2 1,0 SW. ſchwach. beiter. 
6 Köln 3374 144 14 SSW. ſchwach. ſehr heiter. 
9 Trier 3341| 138 20 [O. ſchwach. heiter. 
7 Fleusburo 337 3 1571 -— SW. ſchwach. iter. 
8 Sesbaden 3350 14,0 NW. ſtille völlig heiter. 


Miscellen. 
Amerikaniſche Neclame⸗Poeſtie.] New⸗ Mork. „Amerika iſt groß 


und die Amerikaner find noch größer.“ Das iſt ein Sat, den jeder Pankee 
ohne Weiteres unterſchreibt. In der That kann man nicht umhin, dem 
amerikaniſchen Genius ſeine Bewunderung zu zollen, 
welche Popularität in einem allgemein für proſaiſch gehaltenen Lande wie 
Amerika die Dichtkunſt errungen hat und wie dieſe wiederum mit wahr⸗ 
hafter Größe ſich den Bedürfniſſen des Volkes anzuſchmiegen weiß. Wir 
geben hier dem deutſchen Leſer einigen Proben dichteriſcher Reclamen aus B 
„Harpers Magazine“, und er wird felbft für ſich urtheilen. Nur wolle der G 


wenn man bedenkt, 


freundliche Leſer nicht vergeſſen, daß die Verſe überſetzt ſind, d. h. ihrer 


Blüthen und ihres Duftes ſchon beraubt. Nur wolle er bedenken, daß die 
arten 
nur 1% gut weiß — auf einen fremden Boden verpflanzt find. 
engli 

an, wie folgt: 


Pflanzen — von roher ungeſchickter Hand, wie der Ueberſetzer leider 


— — In echt 
chem Balladentone ſtimmt ein poetiſches Schneiderlein ſein Eigenlob 
O komme in den Garten, Maid, 
Und ſitze zwiſchen Roſen i 
Und ſieh mich um die Beete ftreifen 
In meinen Sonntags⸗Hoſen. 
Oh komme mit dem Onkel, Maid, 
Bring Polly mit und Tante, 
Sag', Johnſon hat den Rock gemacht 
; Die Weſt' auch, die charmante. 
Man wird zugeben, daß der ſchwermüthige Balladenton dieſes en 
a 
leichte dactyliſche Metrum für den Cigarrenhändler, welcher wie folgt 
annoncirt reſp. ſingt: 5 ; ae 
Feſcher John Ferguſon kauft fih Cigarren, 
Kauft ſie bei Thomſon, da ſie ſind zubeſt, 
Dort auch natürlich ohne zu harren, 
Kauft er den Schnupftabak. — Preiſe find feſt. 
Wer, der auch nur eine Spur von Sinn für Poeſie hat, ſieht nicht den 


feſchen Herrn Ferguſon den Hut keck auf das linke Ohr gedrückt, die Thom⸗ N 
ſonſche Fial im Mund mit ſeinem Liebchen auf luſtige Sonntagspro⸗ A 


menade. Ja faſt ſieht man in den leichtfüßigen Dactylen den Herrn Thom⸗ 
fon ſelbſt, der mit köstlicher Jovialität dem Kunden eine Priſe anbietet. 
Doch das Beſte kommt noch. Ein Materfaliſt bietet uns ein Sonnet, offen: 
bar um zu zeizen, daß das Dreben von Kıämerbüten ihm nicht feinen Sinn 
für „die ſtolzeſten der Lieder hat rauben können. Unſer dichteriſcher Ma⸗ 
terialiſt ſingt: 

Noch liebt' ich nicht, als Du von Jones mir brachteſt 

Kaffee und Zucker, Syrup, Thee ſo rein : 

Und Mandeln gut und billig im Verein, 

Die wahrlich werth, daß Du nach ihnen ſckmachteſt. 

Womit Du mich zu Deinem Sclaven machteſt? — 

Ganz ſicher doch mit altem Jones ſchen Wein, 

Der ja vor allen Weinen ſuperfein 

Und werth es iſt, daß hoch ſelbſt Du ihn achteſt. 

Und als Du brachteſt gar die — Wurſt von dort, 

Den Raucherlachs, den Käs, die friſchen Eier, 

Da, liebes Kind — Du weißt es ja — ſofort 

net mir 1255 Lieb ock ber Sehe, 

om Junggeſellenauge fiel der Schleier, 
Und Ian rief ich: „Jane, ich liebe Dich!“ 
Deutſche Barden! In unſerem Jahrhundert braucht der Dichter nicht 

mehr 3 0 5 Könige 10 wandeln. Wendet Euch an die Schneider, Krä⸗ 
mer u. ſ. w. Sie find veich und zahlen gut. 


otographirt wider Willen.] Bekanntlich dient feit mehreren Jahren 
die ee zu einem Mittel, den Perſonenſtand verhafteter, unbekannter 
Gauner, deren Angaben von der Wahrheit gewöhnlich ganz entſchieden ab⸗ 
weichen, feſtzuſtellen. Die photographiſche Aufnahme ſolcher Subjecte, um 
fie mit Beſtimmtheit zu erkennen, bat ſich bis jetzt immer als wirkſam er⸗ 
wieſen, da die Pholographie in Hunderten von Exemplaren an die Polizei⸗ 
behörden geſchickt wird. Das Publikum hat aber wohl keine Idee davon, 
welche Schwierigteit der Pho ograph bei ſolcher Aufnahme zu überwinden 
hat, denn gewöhnlich geben ſich dieſe Subjecte gutwillig dazu nicht her, ſie 
machen es durch hartnäckige Widerſetzlichkeit unmöglich, ein getroffenes Bild 
von ihnen zu erhalten. Daher muß dieſe Procebur vorgenommen werden, 
ohne daß der Betreffende es merkt. Aber auch dieſe Aufgabe iſt ſehr 
ſchwierig. Der Photograph muß nämlich den Apparat nach dem Gefängniß 
bringen, wo dieſer dann in einem der Verbörzimmer ſo aufgeſtellt wird, 


ohne daß er zu ſehen iſt. Der Aufzunehmende wird dann vorgeführt und 


man läß! ihn unvermerkt dem Apparat gegenüber Stellung nehmer. Der 
ebenfalls verborgene Pholograph muß nun den günſtigen Moment abpaſſen, 


wo ihm das Origingl in rubiger und geeigneter Stellung vor das Glas nah 


kommt, denn er darf nur auf einen Augenblick rechnen, wozu allerdings ein 
ſicherer, ſchuell arbeitender Apparat gehört. Es iſt immer noch zu bewun⸗ 
dern, daß es gelingt, unter jo ſchwierigen Umſtänden ein klares, ſprechend 
ähnliches Bild zu ſchaffen. 


Tele iſche Courſe und Bi en. 
Was 55 Wolf Sn kids 


Berlin, 31. Juli, 11 Uhr 50 Min. [Anfaugs⸗Courſe.] Credits 
Actien 128%. 18008 Looſe 93%. Staatsbahn 198%. Fe 111. 
Italien 59%. Amerikaner 97%. Rumänen 39%. Türken 51%. Minvener 
92%. Galizier 99%. Silberrente 65%. Papierrente 60%. Dortmunder 
112%. — Feſt, Lebhaft. 


eien 120. löcher groe . Seb 168 n hond me! ar 
actien 1 er Looſe . Staatsb. „Lomb. Italiener 
59%, „Aiterilaner 97%. Türken —. Rumänen 40, Mindener a —. 

Weizen: Juli —, September = October 81%. Roggen: Juli⸗Auguſt 


54%, September ⸗October 54%. Rüböl: Juli⸗ Auguit 19%, Septembre 


October 19%. Spiritus: Juni⸗Juli 22, 08, Auguſt⸗September 20, 02. 


Berlin, 31. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Zeit, lebhaft. Credit ſteigend, 


auf Deckungen Contremine. 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 16 Min. f 
30. 31. 


4K 5.20 i he 100% 100% | Oeſt. pier g u 60% 603 
4 preuß. Anleihe De apier⸗Rente. 
2 Staatsſchuld 89% | 89% | Deft. Siber gent 65% 65 
oſener Pfandbriefe 90 90 1Gentralbant......- 76% — 
Schleſiſche Rente.. 94 94% Oeſterr. 1864er Lobſe 86% | 86 
Lombarden 111% | 111% | Baier. Präm.⸗Anl. 111 111% 
Oeſterr. Staatsbahn 198% | 19734 [Wien kurz 89% | 89% 
Oeſterr. Creditactien 128% | 127 Wien 2 Monate 89 89 7 
tal. Anleihe 59% | 59% London lang 6,20% — 
merik. Anleihe. 97% | 97% Paris kurz 797% — 
Türk. 5 1865er Anl. 51 51% [Warſchau 8 Tage. 80% ; 80% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 39% | 39 75 5 Noten 90, 01] 90% 
1860er Looſe 93% 93% | Ruffiihe Noten. 80, 03] 80,03 
Zweite Depeſche. 2 Uhr 55 Min. 5 
Schleſ. Bankverein. 129 | 129% [ N.⸗O.⸗U.St.⸗Actien 124% 124½ 
Bresl. Discontobank 87 86 [R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 123% 123 
ritzhütte 70 70 Warſchau⸗Wien 814 | 82 
Dtſch. Eiſenbahnbau 51% 51 Aufl. Pr.⸗Anl. 1866 130% 130% 
S. Eiſenbahnbed. 115 113% Ruff.⸗Pol. Schatzobl. 77% 777 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 62 | 64% Poln. Pfandbriefe. 75% | 75 
Lauradütte .. 169% | 169 Poln. Liq.⸗Pfandbr. 64% | 64 
Darmſtädter Credit. 155% | 154% | Berl. Wechslerbank. 42 40% 
Oberſchl. Litt. A. . 180% | 180% Peters h. int. Holsbk. 98% 98% 
Breslau⸗Freiburg . 113% | 113% Reichseiſenbahnbau 104 10377 
ergiſchee 111 110% Hahuſche Effecten . 119% 119 
Örliger -........ 105 166% ppelner Cement. 79% | 79% 
Galizier „„ 98% | 99% Hamb.⸗Berl. Bank. 100 100 4 
Köln⸗Mindener . 145% 145 iberninag 115% |111% 
Mainzer 157% | 155 uhrweſen 72 80 
Dritte Depeſche 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbank 67% | 66 Oſtv. Produktenbank 55 55 
Bresl. Maklerbank 98 97% amſta 1 103%, 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 91 90 Wiener Unionbank. 76% | 75% 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 70 70 Bresl. Delfabrilen. 69 70 
Eutrepot⸗Geſellſch.. — 70 Schleſ. Gentralbant. 76% 78 
Waggonfabrik Linke 67% | 62% | Schleſ. Vereinsbank 88 88 
Oſtdeutſche Bank.. 62 61% arz. Eiſenbahnborf. 83 83 
Prov.⸗Wechslerbank 83 | 83% dmaunsd. Spinn. 67% | 68 
Franco⸗Ital. Bank. — 81% | Allg. Deutſche Hdlsb. 70 — 
Nachbörſe: Creditactien 129%, Franzoſen 199, Laurau 171%. 


Wien, 31. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich freundlich, Renten 


matt, Bank Bahnpapiere theurer. 
31 30 


0 . 5 3l, 
50 67, 70 Staai# = Eifenbahrt« 


30. 


Rente 67 
National:Anlehen.. 72, 75 73, — Actien⸗Certificate 328, — 331, 
60er Looſe 102, 30102, 20 Lomb. Eiſenbahn .. 185, — 184, — 
l 58 0 50129, 50 Gatten Fe aan el In 90 
redit⸗Actien — —. — alizier — Pe 
Noroweitbahn -- - - 201, — 200, 50 Unionsbant 3 130, — 126, 50 
ordbahnn 207, 50 208, 50] Kaſſenſcheine 166, — 166, 
ASD 162, 501165, —Napoleonsd' or 8, 881 8, 87 
51 L ae 67, 50] 67, 50] Boden⸗Credit.. — — . — — 


Paris, 31. Juli. [Anfaugs⸗Courſe.] Zproc. Rente 56, 42 Neueſte Anl. 
1872 91, 37, dto. 1871 90, 72, Italiener 60, 45, Staatsbahn 750, Lomb⸗ 


arden 425, —. 
Paris, 31. Juli, Nachmittags 3 Ubr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 


[Schluß⸗Courſſe.] Zproc. Rente 56, 47. Anleihe de 1872 91, 47. Anleihe 
de 1871 90, 80. Italien. öproc. Rente 60, 50. do. Tabaks⸗Actien 750, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Lomb. Eiſenbahn⸗ 


Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, —. 
Actien 755, —, do. neue — do. Nordweſtbahn —. 
Actien 426, 25. do. Prioritäten 250, —. Türken de 1865 52, 37 
do. de 1869 335, —. Türkenlooſe —, —. Goldagio — Felt. 

London, 31. Juli. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92%, Italiener 
160 995 Lombarden 16, 11. Amerikaner 93. Türken 51, 03. — Wetter: 
ewölkt. 

London, 31. Juli, Nachmittags 4 Uhr, (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Big.) 
Conſols 92,09. Italien. 5 proc. 
Ruſſen de 1871 97%. FSproc. Ruſſen de 1872 97%. Silber — Türken 
Anleihe de 1865 51,07. 6proc. Türken de 1869 63%. Jproc. Türken⸗Bonds — 
proc. Verein. St. pro 1882 93. Berlin — Hamburg 3 Monat 
Frankfurt a. M. Wien Paris —. 


203,000 Pfd. Sterl. 


London, 31. Juli. Die Vank von England hat heute des Discont von Er 


4 auf 3% pCt. herabgeſetzt. 

Newyork, 30. 
London 109. Goldagio 15%. Bonds de 1885 119%. 
do. de 1867 119. Erie 59%. 
wolle 21. Mehl 6, 75. Raff. Beiroleum in Newyork 177. 


Getreidefracht —. 
Köln, 31. Juli. 
pr. November 8, 6. — Roggen behauptet, pr. Juli 5, 6, pr. Novor. 
Rüböl unverändert, loco 11 ½1, pr. Oetber 11¾ 0. — Wetter: heiß 
Hamburg, 31. Juli. r 
Spibr.⸗October 230. Roggen ruhig, Juli 
Rüböl matt, loco 66 Br., October 665. 


Paris, 31. Juli. (G etreipemartt.] Rüböl pr. Juli 88, 25, pr. 
2 tbr. 90, 75, — uhig. — Me uli 77, 50, 
en 20: au e 75. Matt. — Spiritus pr. ö 


pr. August 77, 50, pr. Sept.⸗Dec. Juli 64, 50. 


Wetter: Schön. 
Paris, 


abme — Mill. Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten 
pes @lantsihages 121 Mill., Abnahme 
Privaten 221 Mill., Abnahme — Mill. 


Notenumlauf 2967 Mill., Zunahme — Mill. Guthaben 


50 


Rente 59,09. Lombarden 16% Sproe. 


N 5 ! Petersburg — 
Platzdiscont —, —. Silberrente ——. Papierrente — —. Banukeinzahlung; 


uli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
Genial Pace S, Jui 10% eur, 

entral Pacific —. Illinoi „ Baum⸗ 
. Raff. Petroleum 1 
in Philadelphia 18. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Frühjabrsweizen — 


[Schluß ⸗ Bericht.] Weizen matter, pr. Juli 5 175 = 
(Ba X $ 


lußsBeriht.] Wetzen feit, Juli 219, 
b. aeg, Jul 16 September» Bcober 160. 


31. Juli. [Bankausweis.] Baarvorrath 748 Mill., Zus 


— Mill. Laufende Rechnungen der 


Credit⸗ 


[ 


3 
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Abnahme — Mill. Vorſchüſſe auf Metallbarren II Mill., 


2 ” 
TREE 1 ui: 


Auguſt 84%, Septbr.⸗ October 81%. — Roggen: matter, Juli 54%, 
Septb.r October 54%, October⸗Novör. 54%. Rüäböl matter. Juli 19%, 
September:Detbr, 19%. Detbr.:Nobbr. 20. — Spiritus: matt, Juli 22, 07, 
Juli⸗Auguſt 22,07, Auguſt⸗Septbr. 21, 23, Septbr.⸗Deibr. 20, 01. — Hafer: 
Juli 53, Sept.⸗Oct. 474. 
Stettin, 31. Juli. (Orig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: per 
Fannie 86%, per Septbr.⸗ October 79 /, October November 78%, 
oggen per Juli⸗Auguſt 52%, ver Septbr⸗Detbr. 52%, per October⸗Nopbr. 
52%. Rüböl: per Juli 20%, per Sepibr.⸗Oetbr. 19%, pr. April⸗Mai 20%. 
Spiritus: per Loco 21%, per Juli⸗Aug. 21½, per Herbii 19%, October⸗ 
5 Run 18605 Petroleum: September⸗Deiober 15%. Rübſen: September 
October 88%. 


ter Martha mit dem Kaufmann Hrn. 
Rudolf Nenner hier, beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [1165] 
reslau, den 29. Juli 1873. 
2 Carl Dehmel und Frau. 
1 Meine Verlobung mit Fräulein 
Florentina von Reuss, Tochter des 
ä 2 Königlichen Landraths Herrn Heln- 
-  rioh von Reuss auf Lossen beehrt 
sich ergebenst anzuzeigen. 
Brieg, den 28, Jnli 1873. 
8 von Nostiz-Jänkendorf, 
Hauptmaun u. Compagnie-Chef im 
4. Niederschl. Inf.-Regt. Nr. 51, 


ſtudirt: „Ein glücklicher Fami⸗ 
lienvater“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von C. A. Görner. Zum 7. Male: 
„Die Meiſterſinger“, oder: „Das 
Judenthum in der Muſik.“ Paro⸗ 
diſtiſcher Scherz in 1 Alt von Franz 
Bittong. Muſik nach den verſchie⸗ 
denen im Stück mitwirkenden Com⸗ 
oniften, arrangirt von Guſtav 
ichaelis. 2815] 
Volks- Theater. [1174] 
Freitag. „Stille Liebe mit Hinder⸗ 
niſſen.“ „Weiberthränen wirken!“ 
„Doctor Peſchke.“ 


Architecten⸗ 


und Ingenieur⸗Verein. 
Sonnabend, 2. Auguſt Abend 8 Uhr, 


Die Verlobung unserer Tochter 
Florentina mit dem Königl. Haupt- 
mann und Compagnie- Chef im 4. \ 
Niederschl. Inf. Regt. Nr, 51 Herrn Seunt- Berlommlung. in 
B i F 

Kurd von Nostiz-Jänkendorf beehren Main 


lch ergebenst anzuzeigen. Llebich's Etablissement. 
Lossen, den 28. Juli 1873. Freitag, den I. August: 


Heinrich von Reuss, Sinfonie-Concer t 


Königl. Landrath des Brieger Kreises, der Breslauer Coneert-Kap elle 

; F Zur Aufführung kommt u. A.: 
Die Verlobung unſerer älteſten Militär-Sinfonie von Haydn. 

Tochter Anna mit Herrn Mar Anfang 7 Ubr. [2814] 


Steinitz in Görlitz beebren wir und] Entrée: Herren 24 Sgr., Damen 
bierdurch Verwandten und e I Sgr., Kinder 


5 i 1 Sgr. 
Di. 7 b t 5 ; 
Aen. 8 den 27. Jutfiers, Louis Lüsiner, Director, 
Adolf Abrahamſohn u. Frau. Matthias p k 
= Park. 
Anna Abrahamſohn, Heute Aion tat 5 Au u, 
owie täglich: 


Max Steinitz. 
Große Vorſtellung 


f Verlobte 
Frankfurt a. O. Görlitz. 
der berühmten Künſtler⸗ und Ballet- 


E 5 Marie Peterhe, Geſellſchaft N! verbunden 
eee 


Erſtes Auftreten des Amerikaners 
8 } x Herrn Vietor Hugo mit ſeinen 
8 Löwenberg. [2839] Görlitz. 

. Entbindungs⸗Anzeige. 
. 


nen Fräulein Clara und Hedwig 

Anczkowska. 

Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr., 
1 Sgr. 


Kinder 
Näheres durch Zettel und Programme. 
E. Labersweiler, Direktor. 


-Hildebrand’s Brauerei, 
Neudorfſtraße (dicht an der Garten: 


Eleven, ſowie der beiden Tänzerin ⸗ 
Unter Gottes anädigem Beiſtande 


wurde beut früh 4% Uhr meine liebe 
Frau Minna geb. Limprecht von 
einem ſtarken Mädchen glücklich ent⸗ 


bunden. 
Breslau, den 31. Juli 1873. [1172 
E. Kröll, Lehrer. 


Heute 1 2% Uhr wurde 


Berlin, 31. Juli. [Schluß⸗Bericht! Weizen: Juli 99, Jull⸗ 


a! RE 2 ee: 
— W 


A * ET 


chafts⸗Beamte, Am 5., 6., 
ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins. findet die 

vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach. — ſtatt; 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins Ey Unterſtützung von Land: 5 
wirtſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Rendant Glockner.) [900]. 


e 


7. Auguſt 
iehung der „2. Klaſſe“ — Königl. Preuß. Land, 5 
ei dem überaus geringen Sonfevorat alen Auen otterſe 
noch weinge Tage“ berückſichtigt werden! e 12700 ur 
2 Preistarif pro 2. Klaſſe: 5 12 1 
h e e Yan "Ya 5 
40 20 9 4% 2% 17, 20 Sgr. 
Klaſten ut: 0 


# 
8 


Anda tige Wie in allen Artikeln durch Auctionen Gele⸗ 
genheit geboten wird, wohlfeiler einzukaufen, jo wird uns jetzt durch den ür alle 4 
Königlichen Auclions⸗Commiſſarius Herrn Hausfelder dieſe e für Me 1 
geboten, Equipagen aller Art, und, wie die Ga beſagen, welche in ! . a 
deſſen Bureau, Ohlauerſtraße 58 zu beſehen find, auch eleganteſter Bauart, Thlr. 80 40 17% 8% AK 27 1% 
Ri ’ 
Breslau, g, 


Thlr. 
Voll Looſe 


u erſtehen. Wie uns mitgetheilt wird, gelangen die Wagen per Eiſenbahn 9 L 
en van SENSE gen per 69889 Schlesinger 8 Haupt, Ahehtur 


Die Verlobung unferer älteſten Toch⸗ Lobe- Theater. Ich bin zurückgekehrt und wieder für a TE 


Freitag, den 1. Auguſt. Neu ein Hals- und Bruſtkranke zu ſprechen 


Bekanntmachung. 55 
Im Hinblick auf Art. 29 unſerer Statuten kündigen wir die in öffentlicher Stzung unfe 5 
Aufſichtsraths am 3 d. M. gezogenen, unten aufgeführten 40 Serien zefp. die dieſelben bildenden 800 Sie 
Prämſen⸗Pfandbriefe erſter und zweiter Abthellung, ſowie ferner die gezogenen 4 Serien unferer 5 bun 
centigen Pfandbriefe dritter Abthellung zur Zurückzahlung am 30, December dieſes Jahres. hl 
Die Zurückzahlung der 800 Stück Prämien⸗Pfandbriefe im Nominal⸗Betrage von 80,000 Thale 
nebſt dem Prämienzuſchlage von 39,900 und reſp. 60,000 zuſammen 99,900 Thaler — abzüguch 5 c 
Abgabe von letzterem an die Herzogliche Staatskaſſe hierſelbſt mit 4995 Thlr. — mithin die Zuri 
zahlung im Gefammibelrage von 174,905 Thaler für die genannten 800 Stück Prämien⸗ Pfandbriefe un 
von 8000 Thaler nebſt 10 pCt. Zuſchlag mit 800 Thaler, zuſammen alſo mit 8800 Thaler u 
Pfandbriefe dritter Abtheilung, erfolgt bei allen unſeren Zahlſtellen, welche wir demnächſt wiederholt he 
kannt machen werden. 10 
Die Auslooſung der Prämien findet am 1. October dieſes Jahres ſtatt. N 


von 8—10 Vorm. und 2—4 Nachm. 


Dr. Kraus kopf, Sir 


ch habe mich in Kattowitz nieder⸗ 
gelen on 


Dr. Loebinger, 


prakt. Arzt ꝛc. 


Für Ohrenkrauke. 


Ich reiſe ins Bad. [1148] 


Dr. Rosenthal. 


Meine Wohnung befindet ſich jetz 
Ohlauerſtraße 43. [1169] 


A. Lindenzweig, Verzeichniß der gezggenen Serien und Nummern: 1 


‚EB & 


— Jabukünſtlet. btheilung I 
Spec.⸗Arzt Dr. Meyer | Serie 26 N., 544-60. Serie 886 Nr. 17,701--20. Serie 2377 Nu. 47,521-40, 
ir Berlin heilt brieſich Sophitis, Ge „ 56 „ 110120. „ 944 „ 18,861 80. „ 2489 „ 49,761—80, 
ſchlechts⸗ u. Hauikrankbeſten felbit in „ 93 „ 184160. „ 1308 „ 26,141 60. „ 28603 „ 52,041 60% 
1 geindlich u. „ 131 „ 260120. „ 1590 „ 31,781—800; ° „ 2672 „ 58.421400 
115 hlechi en 5 7] 5 107 „ 3861-80. „ 1751 „ 35,001 20. „ 2831 „ 56,601—20, 
Noschlerhie. Haut u Ner- 1 „ 392140. „ 1811 „ 36,201 —20. 2833 „ 56,641 60. 
. Ils, „yenkranke, „ 415 „ 8281-300. „ 1890 „ 37,781—800. „ 2927 „ 58,521—40, 
ahr Raste neden, Ar pete „ 625 „ 12481500. „ 1936 „ 38,701 20. „ 2989 „ 59,761 80. 
an 1 briedlich eh a „ 2105 „ 42,081—100, ; 
schnell der prakt, Spezialarzt Dr. Abtheilun II 

d. i Seri ; 1 
dt . Berlin, Mit Serie 3674 Nr. 73,461—80. Serie 4782 Nr. 94,821—40. serie 6907 Ni. 138,121 
Drivat-Cutbindunge- Gans, | „ 440 „ 803460. „ oma. 124,608. „ 289 „ 14 J 6% 
f 1 N „ 89,341—60. „ 6234 „ 124,661—80. 7289 „ 145% l 
eee . „. 129,801--20. „ 7469 „149,861 
49 poste ee 1360], 4661 „ 98,2020 „ 6830 „ 136,581—600. 7941 „ 158,801 


n einer großen Kreis⸗ und Garni⸗ 3 8 Abtheilung III. 
J ſonſtadt wird für ein ſtebendes Litt. A. Serie 178 Ne. 3541—60. Litt. C. Serie 235 Nr. 937 — 40. 


Sommertheater während des Monats „ B 43 „ 421—30. „ D. „ 14 „ 27—28. 
Auguit eine züchtige Gotha, am 4. Juni 1873. 


4 [428] 
Gonpletfänger- Gefelihaft Deutſche Grunderedit⸗Bank. 


zu Offerten n 1 5555 56 an die Ep 
erten unter Nr. 56 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. i von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. z 
FRI m Anſchluſſe an unſere Bekanntmachung vom 
= 21. März c. kündigen wir Namens der Niederſchleſ. 


Zweigbahn⸗Geſellſchaft zur Rückzahlung des Nominal⸗ 
werthes 


zum 1. October 1873, 


Mit dem 1. Auguſt d. J. tritt nachſtehende Aenderung unferes l. 


7701 „ kraß⸗ die auf Grund der Allerhö i . ! 
5 i ben Stan A Dan Heute Freitag den 1. Auguſt | Urkunde vom 12. Juni 1800 eue, mit F 1. Mai d. J. beſtehenden Fahrplaus und zwar bei Zug IV. und VE ein 
5 Auaben indie entbunden. Großes Agel neiten Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ = = 51 
Breslau, den 31. Juli 1873. 27242 eſelhſchaft. 8 1 
E 1177] 85 oritz Pollack. Militär = Concert en, der Valuta erfolgt vom 1. October 1873 ab an den Wochen⸗ Gemiſchter Zug. Gemiſchter Zug. 
ie berte Morgen 67 Ühr er⸗ von der Capelle des Leib⸗ Küraſſier⸗ 5 ; 5 f : : . ̃ é 
bier ches ßer keine Gnir| Regiments (Säle. Nr. 1). unter Geſcheſtſ unden von U bis 12 Abe Bormitage, oe Station | rtunft: | Abfahrt. Ankunft.] Wofahet |F 
bindung meiner lieben Frau Joſe⸗ ur 2 Stabstrompeters Herrn gegen Aushändigung der Obligationen und der dazu gehörigen nichthälligen 227 ͤ ee 
, . meiden der Coupon aueh ur @alifang, SEIN Stationsgeit, | 
ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ Entree a Perſon 1 Sgr., Kinder Mit dem vorbezeichneten Rüctzahlungskermine hört die Verzinsung der Vormittags. Abends. 
gebbenſt anzuzeigen. 1158 % Sgr. [2827] betreffenden Obligationen auf. uhr. M. Ubr.“ M. Uhr. M. Uhr. N. 
Breslau, den 31. Juli 1873. Vresl Für fehlende Coupons, welche erſt nach dem Rüdzahlungstermine fällig — 5 - | 
ES Berthold Jaeg. Aetie Gi org Es Abzug gebracht der Betrag derſelben von dem Capital der Obligation in Dil „ | ZEN RE 40 
6 n e N . eie ee 9 1 Den zur Einlösung präſentirten Obligationen iſt ein nach der Nummer⸗ Stradaammm 127% 5 12 87 
ten Tod des Königlichen Rechnungs Heute 28371 
1% e || 2 m| 
5 e gen 5 1 er von der Kapelle 8 ker. Uebrigens erklären wir uns bereit, die vorſtehend gekündigten Priorität: | || Bralin 1257 178 
ene und e ws be ene ede e Obligationen bei unſerer Hauptkaſſe hierſeibſt bereits vom 1. Ju 
Directorium augehöriges Mitglied der Anfang des Concerts 7 Uhr. 9 bei D. Geſell in Berlin i 2 Kempen 1124 129 8 
Verwaltung verloren. [2829] | Entree Person 1 Sar., Kinder 2 Sgr. 1878 ab und bei der Disconto Geſehſchaft in Berlin in der Zeit vom b 
5 Der Verſtorbene bat ſich durch Bei günſtigem Wetter nach 9 Uhr: A. bis 31. zei 2873 zum Nennwerthe ein ulöſen. In dieſem ] Lontfenhof.......... 1143 1449 
ee weden eee Vorſtellung der Wunder⸗ Fall egen den gl. dear 187 „ zum 31. ut 487 füt. ||| Wilhelmer. 1152 — 95 . 
Lebmele Shillgahme ei vauennnes,| Fontaine und der Brillant, Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. Nachmittags. 1 
ehrendes Andenken geſichert Cascade. 23üüõüõͤĩê54ddd . v ͤ Tl] A 
Breslau, ben 51 Juli ee Bei un güaſidem weten e:. Oberſchleſiſche Eiienbahn, Die Betriebs⸗Directi 99 
der Breslau Schweinitz Freiburger Lonkert. Me . te Be riebs⸗Direction 2 
a 155 1 CCC 88 Vom 1. Auguſt c. ab tritt zum Schleſiſch⸗ 2 7 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Gorkauer Garten V der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn Mn) 
Heute Mirren verſched Aal bier (Taſchenſtraße Nr. 21). Druderemplare find bei der Stationskaſſe hier . Oprenpifäie Abtheilund). TENET 
wöchenllichem Leiden an Unterleib, eute Freitag 3 und auf den Verbandſtationen zu haben. [2844 4 


Gr. Militär⸗Concert 


von der Kapelle des 11. Regiments. 
Kapellmeiſter Joh. Peplow. 
nfang 7 Uhr. [2828] 
Entree Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Hermann in dem jugendlichen Alter 
von 10 Jahren 3 Monaten. 
Freunden und Bekannten zur trau⸗ 
f 5 9 0 Bezirk Oppel 
Ctreutzburg, Reg.⸗Bezir eln 
FR den 31. Juli 1878. ! 


3 H. Chromeßka, Poſtſecretär, 


Typhus unſer heißgeliehter Sohn 


Vom 2. August bis 15. Sep- 
tember befinde ich mich nicht 
in Breslau. Sendungen für 
den botanischen Garten bitte 
ich an den Inspector des Gar- 
tens, Herrn Nees v. Esenbeck, 
zu adressiren. [1166] 


Göppert sen. 


nebſt Familie. 


5 Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Sun, u. Comp.⸗Chef 
im Garde⸗Jäger⸗Bat. Hr. Graf zu 
Dohna mit Prinzeſſin Helene Mauro: 
kordatos in Leoni am Starnberger 

See bei München. 
Verbindungen. Hr. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath v. Salzwedell in Danzig 
mit Friederike Gräfin zu Dohna in 
Königsberg. Pr.⸗Lt im 2. meer un 
; niet Nr. 32 Hr, Vehmeyer mit 
Frl. Marie v. Eelking in Meiningen. 
Geburten. Ein Sohn: dem Kreis⸗ 
erichts⸗Director Hrn. Wehn er in Lob: 
ſens, dem Paſtor Hrn. Stuht in Leha. 
Eine Tochter: dem Hrn. Dr. Tillich 


in Berlin. . Nachdem ich meinen Wobnſitz von 
Todesfälle. Großh. Mecklenb. Poniſchowitz nach Jürtſch p. Canth 
Wirkl. Geh. Rath g. D. Hr. v. Oertzen verlegt habe, erſuche ich alle Corre⸗ 


5 2 35 500. Yang he 280% dortbin richten zu wollen. 
BI | 28 y, Zawadzky. 


REIT 


monatlichen Abonnement für Auguſt und September ein. 


nehmen Beſtellungen an. 


nismus. 
wird eine Original⸗Novelle von Ludwig Habicht enthalten. 


Commandit⸗ Geſellſchaft auf Actien 
Koppener Dampfbrauere 


Albert Nitschke & CO. 


IF N Breslau, den 28. Juli 1873. 
Königliche Direction der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Monats⸗Ueberſicht der ſädtiſchen Bank 


pro Jul 5 „ 8 „ 
gemäß $ 28 des Barf Sta von 18. Mai 1803. Die vierte ordentliche General⸗Verſammlung 
1: Keie 1 95 e 336,671 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. der Geſellſchafter findet en 4 
„Königl. Bank⸗Noten, Kaſſen⸗Anweiſungen 5 a 
und Darlehn Scheine 00 eh ee) den 20. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr; 
4 Ae dee een „%%% en ee 10 90 17 12 7 3 77 Tages⸗Ordnung. fü daß 
Lombard⸗Beſtä nde ‚031, 75 „ 5 f a f f r daß 
5. Effecten nach dem Courzwenge -.. VVV ER 787278 die Verlheilung des Reingewinnes IF 
5 Iva. 2. d 0 f 1 2 4 
1. Banknoten in Umlaunn n 958780 „, e „ 2: Aug ee ee i 18 des Geſelſchafk⸗ 
2. Depoſiten⸗Capitalie nn 987770 „ „ „ Vertrages. 1700 
77 1 Arrrer den B1. Sul 1878. 1 
2 6 ee 
Bank Statuts überwiefen bat. [35] Aubert Nitsohf — 
Breslau, den 31. Juli 1873. Die ſtädtiſche Bank. 5 


Die unterzeichnete Expedition ladet hierdurch zu einem neuen zwei⸗ Dr. Kles' Schrothiſch⸗di ätetifche Heilauſtalt 


U 
u 


Die Sberſchleſiſche Grenzzeitung erſchwert Mittwoch und Sonnabend 
Abend und koſtet für Auguſt: Septenber 11% Sgr., alle Poſt⸗Auſtalten 


Tendenz: Verbreitung deutſcher Cultur. Bekämpfung des Ultramonta⸗ 
Vertretung der Intereſſen der liberalen Partei. Das Feuilleton 


Beuthen in Oberſchleſien. 
Die Expedition der Oberſchleſiſchen Grenzzeitung. 


— 


weite 


n — — 


N 


a 


Bekanntmachung, [573] 

unſer Geſell chaſte⸗Regiſter iſt 
Ihr 909 das Erlöſchen der Firma 
bei Graetzer Commiſſionsgeſchäft 
ie Zweig mederlaſſun⸗ bier heute 


den. 

king ragen „eng Juli 1873. 
| AL Siadt- Gericht. Abth. I. 
e, enen, 1572) 
1 Fu men⸗Regider iſt bei 
J8z das Er öſchen der Firma 
d.“ Eduard Shen 

1 tra en worden. 
hier beute 1 20. Juli 1873. 


Stade. Ant. 1. 


endiger Verkauf. 

17 15 bandelsmann Iſaaec 
(fein und dem Seiler meiſter 

| © dinan Reiß 0 Wahn 
ehörige Halbbauerſt⸗ e e ud: 


fungen können in unjerem B 
während 
erden. 5 
1 Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
odor anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſton ſpäteſtens im Ber: 
ſteigerungstermine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird j 
am 3. Septbr. 1873, Vormittags 
10 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter verkündet werden. 
Ujeſt, den 13. Mai 1873. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Ramiſch. 


Die verehelichte Sattler Caroline 
Rother, geb. Fleger in Mittel⸗Po⸗ 
diebradt, hat gegen ihren Ehemann, 
den Sattler Wilhelm Nother in 

uſſinetz, der ſich zu Oſtern 1871 aus 

öppendorf, wo er ſich kurze Zeit 
aufgehalten hatte, entfernt hat, auf 
Trennung der Ehe wegen böslicher 
Verlaſſung Klage erhoben. [1200] 

Derſelbe wird daher zu dem 

auf den 9. October 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Herin 

Kreisrichter Kühn f 
zur Beantwortung der Klage an bie- 
ſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter⸗ 
mine hierdurch unter der Warnung 
Öffentlich vorgeladen; daß er bei ſei⸗ 
nem Ausbleiben der böslihen Ver⸗ 
laſſung feiner Ehefrau 995 geſtändig 
erachtet und dem zu Folge ſeine Ehe 
mit der Klägerin geivennt und er als 
allein ſchuldiger Theil in die geſetz⸗ 
liche Eheſcheidungsſtrafe verurtheilt 
werden wird. 

Strehlen, den 11. Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


A Elite: Verkauf, 
zum Nachlaſſe des E tiſei⸗ 
‚befipers Fentſchel zr 1 5 d 
1 0 don Leuthmannsdorf B. S. ge⸗ 
h 1 Scr dd mit ſämmt⸗ 
5 \ 
Schmiede, Krämerei, lache 1 


uden, zuſammen 


ſoll 


am 11. September 1873 2 
mittags 10 Nr an Bt und 

6 Stelle in Leuthmannsdorf 

15 dem Kreisgerichts⸗Rath Thiele 

RN eraumfen Termine im Wege ber 

Pede Subhaſtation verkauft 


mene e werden hierzu mit dem 


und die Kauſbedingungen in unſerem 
weidnitz, den 23. Juli 1873. 
20 8, den 23. Juli 1873 


Offene Stadtſecrctärſtelle. 


er hieſige Stadtſecretärpoſten ift 
vr und ſoll bald beſetzt werden. 
dat ia inkommen der Stelle be: 
at jährlich 400 Thlr. und vier 
Deputatholz. [1433] 
werber wollen ſich unter Ein⸗ 
ric ihrer Atteſte und eines ſelbſt 
tiebenen curriculi vitae bis zum 
7 ee = Auen, . 
ere e, welche 
ke mit Erfolg im Communal- 
8 gearbeitet haben, haben den 
Ae Fee lee. 
„ Probedienſtzeit 3 Monate. 
Landeck i. Schl. d. 28. Juli 1878. 
er Magiſtrat. 
(gez.) Birke. 


Bekanntmachung. 
Der hier im Bau begriffene Schlacht⸗ 
hof, beſtebend in 2 Schlachtballeg mit 
Kaldaunenwäſche, einem MW bubauſe 
und 2 Stabg bäuden, ſoll mit Wo ſſer⸗ 
letkung beriegen werden. Das Waſſer 
wird aus inem Brunnen entnommen 
und iſt durch D mpimaſch ene in zwei 
Boch auf eine Höhe von 13 M. zu 
beben, außerdem alles notbwendige 
warme Waſſer durch abgeßpenden 
Dampf zu er eugen. 5 
Die Herft: Hung dieſer Waſſerleitung 

mit Dampfteſſel und Dampfmaſchine 
fol im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſifo dernden vergeben werden 
und, find verſtegelte Offerten mit der 
Aufſchrft: 

„Submiſſions⸗Offerte zur Herſtel⸗ 

lung der Waufl rleitung für den 

Schlachthof zu Liegnitz! 


bs 
Dinstag den 14 Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Raſhs⸗Regiſtratur einzureichen, 
woſelbſt auch Bedingungen und Koſten⸗ 
anſchlage zur Einſicht ausliegen. 
Liegn tz, den 25. Juli 1873. 


Der Magiſtrat. 2807] für Bau- und Maſchinenkunde, 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwa fung ut die 
Stelle eines Waſſermeiſters, mit 


welcher gleichzeitig die Functionen des 


Eichmeiſters und Oberſpritzenmeiſters 
verbunden ſind, am 1. October c. zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle be⸗ 
trägt neben Wohnung und Heizung 
400 Thlr. jährlich. 

Bewerbungen ſind unter Beifügung 
von Zeugniſſen über die Qualification 
bis zum 15. Auguſt an uns einzu⸗ 
reichen. [2781] 

Brieg, den 23. Juni 1873. 

Der Magiſtrat. 
Orlop tus. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Polizei⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtenten, mit welcher ein Gehalt 
von 300 Thlr., welches innerhalb zehn 
Jahren auf 400 Thlr. fteigt, verbun⸗ 
den iſt, fol vom 1. September c. ab 
anderweit beſetzt werden. Civilver⸗ 
ſorgungsberechtigte werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Bewerbungen bis zum 15. 
Auguſt c. unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs an uns einzureichen. 
Sechsmonatliche Probezeit iſt Be⸗ 
dingung. [1434] 

Kattowitz, den 30. Juli 1873. 

Der Magiſtrat. 
Kerner. 


Gerichtliche Auction. 

Am 6. Auguſt e., Vorm 9 Uhr 
ſollen im Appellations⸗Gerichts⸗ 
Gebäude aus dem Nachlaſſe ves 
Oberlehrers Dr. Resler diverſes Mo⸗ 
biliar, worunter 1 Sopha, 2 Fau⸗ 
teuils, 6 Nohrſtühle von Mahagoni, 
1 großer Goldrahmſpiegel und 1 
Nahagoni Tafel⸗Inſtrument, ferner 
Betlen und Matratzen, Porzellan und 
Glasſachen, Küchen⸗ und Hausgerätbe, 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert 
werden. 2835] 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des der bieſigen 
Schützen ⸗ Corporation gehörigen, in 
der Stadt gelegenen Schieß hauſes 
Nr. 126 nebſt Wallgarten auf ſechs 
hiatereinanderfolgende Jahre, als dom 
1. April 1874 bis 1. April 1880, 
ſtebt hierzu ein Termin auf 

Montag, den 22. Septbr. d. J., 

Nachmittags 2 Uhr, 
im hieſigen Schieß hausſaale an, wozu 
cautionsfähige Pachtluſtige eingeladen 
werden. 

Die Pachtbedingungen lönnen ſchon 
jetzt bei dem Vorſteher Knieling ein⸗ 
geſehen werben. [459] 

Ober⸗Glogau, den 1. Auguſt 1873. 

Der Schützen⸗Vorſtand. 


i3.U.Kern’s 
Sortiments-Buchhandlung 
(Rudolf Baumann), 


BRESLAU; Blücherplatz 67, 
2. Gewölbe 
von der Ecke der Reuschenstr, 


Leihbibliothek 


(deutsch-französisch-englisch). 


Journalzirkel. 


[725] 


Abonnement 
von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospecte 
gratis. 


Ein Berliner Baumwoll⸗ 
Garn⸗Geſchaft 


ſucht einen Agenten mit Wohnſitz 
in Zandesbut over Lauban. Adreſſen 
sub Q. 2754 befördert die An⸗ 
noncen Expedition von t 


Moſſe 
in Berlin. 2820 


353 der Seesiauer Zeitung, 


2801 


Schleſiſche Boden Eredſt⸗Aetien Bank. 


Sprocentige Pfandbriefe ſind durch die Kaffe der unterzeichneten Bank, 
Herrenſtraße 26, und ſämmtliche hieſige Vank⸗ und Wechſel⸗ 
Handlungen bis auf Weiteres al pari zu beziehen. 816} 


Schleſiſche Boden⸗Credit Actien⸗Bank. 


Alle Arten wollene Abfälle aus Streich- und Kammgarn⸗ 
Spinnereien, Tuch⸗ und ſonſtigen Wollenwaaren⸗Fabriken, im Fett 


EM, 
N RB“ FEN EN 
N a ee j 


1 
2 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


; 5 8 - ſind borrätbig: ä 
und ungerilfen, kaufen zu raiſonablen Wreifen und erbitten] Deter, Sen. and yon 
bemuſterte Offerten Cifenbahn- u. Sußemannsfenät: — 


Gust. Jancke & Co., 
engl. Preſident⸗ und Ratine⸗Fabrik in Grünberg in Schl. 9] 


Techniſche Lehranſtat Goslar a. Harz 
chemiſche Technik ꝛc. 


Das Winterſemeſter beginnt am 15. October d. J. Programme ertheilt: 

Das Directorium. @: F135). 
„„ TTT T ĩͤ T 
...... 


Schiedsmanns⸗Protokollbücher. 
Vorladungen und Atteſte. 
See ttungsbücher. 
Proceß⸗ Vollmachten. 


Nachod. 


Präservaliv gegen Cholera. 
Seidel & Co. 


Breslau. | 
Die Mühlenbau⸗ und Maſchinen⸗Fabritk 
J. Stobrawa in Gleiwitz, 


empfieblt ſich zur Lieferung von Dreſchmaſchinen mit Göpelbetrieb und 
Drathſeil⸗Transmiſſion. Letztere geeignet für bedeutende Entfernungen, 
auf 1000 Fuß und darüber, von einer Dampfmaſchine oder Waſſerrad als 


9. Pau Hiebe, 


Apotheker und Chemiker, 


SSS 2 Sn ee 5 


chemiſche Fabrik, e en ea 
erlei Mühlen, Bandſägen, einfachſter Conſtruction für Maſchinen 
DR ESDE N. betrieb, aliforniapumpen für bedeutende Tiefen, Kartoffelmüßlen, 
Liebe's Nah Val Heli 10 li DER, Kartoffelwaſchmaſchinen und vollſtändige Brennerei⸗ 
n ungen. “ 
rungsmi ei in 08 icher F or m. Veiele der Maſchinen ſtets auf Lager. [2836] 


(Extract der Liebig’schen Suppe), Erſatzmittel 
für Muttermilch, . für Kinder 25 et 
9 


1 Flacon à 300,0 12 Sgr. z 

ungegohren und concentrirt, be⸗ 

Reines Malzextract, ener r, 

der als Erſatz des Leberthraus, ebenſo bei Fuſten, Heiſerkeit, 

e Bruſt⸗, Hals⸗ und Lungenleiden. 1 Flacon 
gr. 


280,0 
in Cartons zum Beiſichtragen, 
Malz⸗ 


& 280, 
Malzextractplätzchen sabe sum Weiß 


extract, à Cart. 24 Sgr. 


Malzextract mit Eisen Gagen „sten bei 


wa 8 
mangel, Reconvalescenz u. |. w. Flacon 7 ee 


à 280,0 12 Sgr. 


Malzextract mit Chinin und Eisen Ci" 
ei Entkrä en gleichzeiti i i 
Eh 2800 925, Ease nährend und kräftigend wirkend. 


Pepsinwein (Verdauungsflüssigkeit), gt 


haltbare Löſung von Pepfin. Dieſer angenehm ſchmeckende Wein 
FA Hrn Ber bee aeg Beratung Ar Magen: 

ü eſeitigt bei conjequentem i 5 
ſtörung. Flacon & 150,0 15 89 rag ae 
Hauptdepot für Schleſien: Hä 


Zu verkaufen 


25 Stück 1873 Burdick (Geres) 
Getreide-Mähemaschinen, 


complett mit Reservetheilen, à 245 Thlr., durch 


Friedländer's Maschinen- u. Commissions- 


Geschäft, 12343] 
Salvatorplatz Nr. 3 und 4. 


Saat⸗Roggen 


bieſiger Gegend in den beliebten Varietäten, iſt durch mich in beſter Qua⸗ 
lität zu beziehen und bin ich auf Verlangen zu billigſten bemuſterten Offer⸗ 


er Graetzer, St,Sttehlik 8.8, 
T—T—T— ̃—Ü⁰ꝛ—— . 
Schoeder & Petzold, 
Breslau, Zwingerſtraße 8, 


halten ihr Lager künſtlicher Düngemittel den Herren 
Landwirthen beſtens empfohlen. j [2817] 


concen⸗ 


r. 9 
tier & Franzke in Breslau. 
Br: —. . 
— —— — — > 


Die Schieferdecker⸗Arbeiten 


beim hieſigen Gymnaſium ſollen im Submiſſionswege ber eben werben. 
Die Bedingungen, auf Grund deren die Arbeiten zu e können 
aun Abschriſen ge u d e nt eingeſehen werden, auch lön⸗ 

n A egen Erſtattung der Copialien b . 
a en. 9 piali on uns bezogen werden 


„Lieferungs = Offerten für die Schieferdecker ⸗ Arbeiten für das 
ymnaſium“ 
zu verſehenden Angebote find verſiegelt bis zum 18. Auguſt c. franco ein⸗ 


zuſenden. 
Patſchkau, den 29. Juli 1873. [2833] 


SSS S 
.. a 


Sollte ein akademiſch gebilde⸗ 
ter Lehrer, der fein Lehram 
aufgegeben hat oder penſtonirt 
worden iſt, noch willens ſein, 
Kraft und Zeit zu verwenden, 
ſo findet er Gelegenheit, ſich an 
der Lehrthätigkeit in einer pri⸗ 
vaten Lehranſtalt jetzt oder zu 
Michaelis, allenfalls auch ſpater 
unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu betheiligen. Adreſſen 
einzuſenden unter B. E. 303 an 
die Annoncen = Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Berlin. 


148. Prß. Lotterie. 


Gedruckte Antheil⸗Looſe 2. Kl. 

1 2 % He Ya a 
36 18 9 4 24 1%, 20 

Ferner oll⸗Looſe 5 

für alle 4 Klaſſen giltig. 

711 2 % % Hs Yon Yes 


4 
* 70 35 178% 4 2% 1% 
verkauft und verſendet gegen 
Einſendung des Betrages oder 
Poſinachnahme 
J. Juliusburger, Breslau, 

Nott.⸗Compt., Roßmarkt 9,1. Et. . — 

Feng —— —ͤ———ö— 


Der neue allgemeine 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Auguſt d. J. ab iſt für die Verwaltung der Fürſtli 
Pleß'ſchen Steinkohlen⸗ Niederlagen auf den Roblenplägen 955 Aber 
ſchleſiſchen, der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger und der Rechte⸗Oder⸗ 
ufer⸗Eſenbahn zu Breslau 


ein Hauptcomptoir in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 7, 1 Treppe hoch, 


eingerichtet. 


2 at it ira rs u bs vi, . erer . ee 
und Zugpflaſter (kein Ge⸗ 22 
Morgens von 812 Uhr, Nin te) bon den kann Buchführung, 


kaufm. Rechn., Wechsellehre, 

Corresp. beginnt am 4. Aug, 

Abends 8 Uhr. Privatourse 
absolvirt in kurzer Zeit 


A. Werner, 


Sprechst. v. 2—3 u, 7—8 Uhr. 


Medicinalbehörden geprüft und 


Nachmittags von 2— 6 Uhr, 
geöffnet iſt, daß in demſelben Beſtellungen auf Steinkohlen des ober: 
ſchleſiſchen und niederſchleſiſchen Reviers, auch auf deren Anfuhr an⸗ 
genommen werden und daß die Leitung des Hauptcomptoirs wie der 
einzelnen Kohlen⸗Niederlagsplätze 


Herrn F. Herzog 


ärztlich empfohlen gegen: 
Knochenfraß — Karfuntel 
Flechten — Salzfluß — Hä⸗ 
morrhoiden — Drüſen — er: 
frorene und verbrannte Glieder 
— aufzugehende, zertheilende 


a 5 Leiden — Geſchwälſte — Ent: Klosterstr. Ia, a. Ohlauerthor. 
übertragen 15 f & 1 er [2822] en — 8 955 
roſtballen — — 
Waldenburg, im % 3 5 Magendrücken 25 Samperts Gegen die Leiden 
Verwaltung der Fürſtlich Pleß ' ſchen Nau titet mit genauer, Ge der Hargergane, Blafentatareh, 
. auchsanweiſun r. (ha ; . 20. geg. welche alle 
Steinko hlen Gruben. Schachteln 2% a a 2 Ft. bell Bad . . runnencur. 


Lamperk's Pflaſter hat einen 
Weltruf ſeit 94 Jahren und 
hat alle anderen Mittel ver⸗ 


drängt. 5 - 

träge nimmt gütiaft ent⸗ 

enen Her A. Stiller, Weiden⸗ 
ſtraße in Breslau. 


erfolgl. war. weiſt g. ger. Verg. ein 
geſundes nicht medic. Mittel na 
A. Zülk, München Amalienſtr. 64½ 

. Eundurango-Rinde 
heilt mit wunderbarem Erfolge Krebs, 
ſyphilitiſche, Lungen⸗, fkrophulöſe und 
Blutkrankheiten. 


Für Deſtillateure und Schänker. 


Sämmtliches Fabrikat der unterzeichneten Sprit⸗Jabrik und Brennerei 
wird in jedem beliebigen Quantum bier am Orte berlauft. Der Sprit 
wird auf Lindenkohle rectifieirt. [247] 

Lang⸗Guhle bei Bojauowo. 


Die B i⸗V 4 . 8 merge 
i 2 „ ümer jeder Art werden zu gegen Retom marke. £ ä 
5 5 sung nat Riemerzelle Nr. 9.1 Rud. Süß, Berlin, Geſundbrurms 5 2 


Extrafeine neue 
55 französische 
und italienische 

dorf 


Oliven- 
Speiseoele, 


feinste französ. und 
Br englische 


Tafel- Essige, 


sawle feinste 


W ein- 
5 Frucht-Essige 


a zum Einlegen von Früchten 
empfehlen [2832] 


Erich & Carl 


Schneider, 
= Schweldnltzerste. 15, 


F N. A., 


gen 


zur grünen Weide. 


Goldfische 


SE mee ſchöner, hochrother vr 


F. Huhndori, 


Weniederdck 22. 


— — 
Portland- 
Cement, 

opprobirt Su 7 a 


Gebr. He 
0 34. 


FETT 
d HOGoöchſte Preiſe zahlt SE 
für Juwelen. uU 


Perlen, m 
bi ber- altes e und Silber, N 
| m Se Altert ümer “SEE 
6 jeder A 1 11077 


3 Eduard Se 
8 Riemerzeile Nr. 


Planinos, 


Ein vor 4 


verkaufen. 


niederzulegen. 


ventarium, im 


1 Salon, Nu u 
Waſſerfeuerwerk, 


ſebr ſchön und am billigſten bei 
1 Beben & Franzke, aaa 
Weidenſtraße 35. III Peidenſtraße 35. 899 


Mein unter Nr. 12 zu Mein unter Nr. 12 zu Gitlachs⸗ 
Schleſ., belegenes 


Vauergut, 

im ae e von circa 220 Mor⸗ 
Areal, ſchönen maſſiven Gebäu⸗ 
den, großem Wirthſchaftshof und Sur 

Werthe von ca. 40,000 
Thlr., beabſichtige ich, bei einer An⸗ 
zahlung bon 20,000 Thlr. aus freier 
Hand zu verkaufen. 


Verkauf eines Bleichgrundſtücks 
In einer induſtriellen Kreis⸗ 
ſtadt der e Oberlauſitz 
iſt ein ſehr ſchön ge IHN kaum 
20 Minuten vom Babnbofe ent⸗ 
ferntes Bleich⸗Etabliſſement, 
wegen Kränklichkeit des Ge 
zu veikaufen. 
ſind größtentheils maſſiv. Die 
chemiſchen Eikrichtungen, ſowie 
Dampfkeſſel und 15 929 
im beſten Zuſtande. 
Das Grundſtück hat un Be⸗ 
triebe der Bleicherei ſehr ſchönes 
und ausreichendes Fluß⸗ und 
Quellwaſſer, und 7 Stunde 
davon entfernt iſt ein bedeuten⸗ 


noncen⸗Exped. von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29. 


Hirſchber 


im beſten Bauzuſtande befindliches 


Gaſthaus 


mit alter guter Nahrung iſt billig zu 


Offerten unter U. Z. 81 in der 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, A158 241 


\ 


Haus im Schmweizerftyl, 
11 Zimmer, Kammern, 2 
ſchöne Kellerräume uebſt Nebengebäude 
mit Kutſcherwohnung, Stallung und 
ſonſtigem Gelaß, ſowie freundlichem 
Garten iſt zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt gütigſt Herr Kauf: 
mann Baerwaldt in Hirsch * 


Pheln, 


Kreis 12 7 


Hirſchbera. 


und Krankenbeiler 


Jodſoda⸗ Seife, als ausgezeichnete 
Toiletteſeife, Jodſoda⸗Schwefelſeife 
gegen chroniſche Haulkrankheiten, Sero⸗ 
Flechten, Dru ſen, 
bärtungen, Geſchwüre (ſelbſt bösoritge 
und ſyphilitiſche), Schrunden, nament⸗ 
lich auch gegen Froſtbeulen, verſtärkte 
Quellſalz⸗Seife gegen veraltete 
näckige Falle dieſer Art, Jodſoda und 
Jodſodaſchwefelwaſſer, ſo wie das 
daraus durch Abdampfung gewonnene 
e iſt zu beziehen durch: 
H. Straka, C. F. Keit 
= und H. Fengler ge Bres au, 

A. Moecke in Neiſſe, L 
Brunnen ⸗ Nerpaltün 
Krankenbeil in . enn 


Kröpfe, Ver⸗ 


tſch, W. Zen 
Schultz in 


2802 


pelten Buchführung vollſtändig 
vertraut, gegenwärtig in einer 
größeren Eiſengießerei thätig, 
ſucht per 1. October Engage- 
ment. Off, bei. Annoncen-Erp. 
von Rudolf Moſſe in Bres⸗ 
lau sub Chiffre N. 3963. 


hari⸗ 


ten⸗, Tuch⸗ oder Leinen⸗Geſchäft. 


Florian Beier. 


Iwei dreſſirte 
Hühnerhunde 


(braun getigert) verkauft billig 


0. Weiss in Liſewigz. 


ER 


Die Gebäude 


842] 


in Schleſ.! 
ahren neu erbautes 
enthaltend 
Küchen und 


Nähere 


einer 


ut und dauerhaft gebaut, 9 2 ſoliden 
. reifen, empfiehlt den Herren Wieder⸗ 
pPerkäufern die Piauoforte⸗Fabrik bon. 


F. Hoffmann, Berlin, 


182818] Prinzeuſtr. 8. 


Tiſchlerleim, bei, x 


a Pfd. 7 Sgr., bei 10 Pfd. 
rear Heiden t 25 


Eine 20. bis 25pferdige 


Dampfmaſchine 
nebſt Keſſel, wenig babs e 


ich zu kaufen 
3 may den 25. Juli 1873. 


Lane Engelhardt. 


Haus, 


beziehen. 


Inländische Fonds. 


5 Amtl. Cours. | Nichtemtl. C. 


Pras, cons. Anl. 4 104 B. — 

# do. Anleihe. | 4% |100% K. — 
N de. Anleihe 4 95% = 
St. ⸗Schuldsch.. 3 89 % B — 
r 8 
1 Bresl.Stdt = - — 
f * 300 1 15 5 * 
Behlea.Piandbr. 3 „ G. — 
do. nene 82 B. — 
4d. Lit. A. 491% bz z 
5 do, do. neue |4 90% bzB. — 
do. do. 44 | 99% B. — 

do. 1 1 10 ben. — 

do. Lit. C. 4 — 

do. do. 47% — 

Pos a fab. 4 89% G. — 

= Röntenb. Schls, | 4 94% B — 
x do. Posener 4 — — 
QS3Zchl. Pr.. Hilfek 4 2 5 
ö Schl. Bod.-Crd. 4% 93% bz — 
I Goth.Pr.-Pfdbr. | 5 — — 


„. — — A— SET FERTIGEN 


15 2 Ausländische Fonds, 
Be Amerik, 4 5 6 ‚en 97 B. 
885) | 5 ES 99 B, 
nte 5 — — 
do. 5 — 59% B. 
60% G. 
2 86% B. 
4 75% B 
4 } 
5 = 7% B. 
5 5 87 B. 
Türk. Anl. 18605 — 51 6. 


— —— — — L—Q—ä— 
inländische ‚Elsonhahn-Stazımabtlen nad Stamm- 


= Prioritätsactlen. 
Wen Bunge. rb. 4 11346. — 
\ do. 11905 35 7 1 0 102% B. 
n A — 
: en 5 B. — 159 B. 
do. Lit. D. 169½ G. — 
. 0. U. »Fisenb, 125 1258. = 
0% Sk. Prior. 5 123% G. — 
Br. 3 do. > — 35% 6 


Ten — 
W 


Ein neu ‚gebaute, durchaus mals 
ſiv, bequem eingerichtetes ſchönes 


in der freunblichſten Lage 


Maiwalbau's bei Hirſchberg, nebſt 
Blumen⸗ und Gen üſe⸗Gar ten, ganz 
gecignet für einen Arzt, ſowie auch 
für einen Particulier, it billig zu 
vermiethen und zum 1. 7255 zu 


Näheres beim ghet in 
Maiwaldau Nr. 2 


Mitte September er. werden bei 
mir vier gut erhallene Sutter'ſche 


eiſerne Hebelpreſſen mit Zubehör 
25 teen ich um 1 00 offerire. 
9 im Juli 


a 


: m.  Krimmer 


großen 


Frankilte 


— — ͤ —— 
Eine Juchsſtute, 

9 Jahre, 3“ gr., eleg. Wagen⸗ 

pferd, gedeckt mit dem Königl. 


Hengſte Crispin, iſt im 


hauſe zu Leiſcwiß au 


Juſertionspreis 1½ Sgr. vie Zeile. 


ür einen Gewerbeſchüſer wird ein 

Lehrer zum Unterricht in den An⸗ 
fangsgründen der engliſchen Sprache 
zer Auguſt und September c. geſucht. 
Befällige Offerten wolle man in den 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung unter 
Chiffre X. 2. 64 niederlegen. [2811] 


die lengere Zeit in einem Mode⸗ 
Schnit waaren⸗Geſchäft ihatig 
und in Anfertigung don Damen⸗ 
Garderobe geübt iſt, findet in 
Propinzialſtadt 
Schleſtens zum 1. October d. J 
dauernde und gute Stellung. 
Offerten unter 
U. 50 nehmee die Herren J. 
Goldberger & Co., Carlsſtraße 
in Breslau entgeg en. 


Zwei tüchtige 
Correſpondeuten 


werden für das Compfoir eines 
0 Exportgeſchaßts geſuchl. 

Selbſtgeſch 
nimmt die Annoncen ⸗Expeditlon 
von Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3: 
Cviffre J. 3959 ent egen. 


F. Geittaudtenſtr. 18. 
Breslauer Bürse vom 31. Juli 1873. 


riebene 


Gaſt⸗ 


Offerten 


sub 


ber d. J. geſucht, 


restante erbeten. 


mächtig, 
Zeugniß⸗Abſchriſten zum Antritt 
I. September melden sub E. E. 
Ba restante Gultentog. 


= 


Vüfauſer, der 


Branche, per 1. 
und erbittet gef. Offerten sub L. 


ür ein Spezerei⸗, 


A. Pleß 


Chiffre K 
Breslauer Zeitung. 


der 


Eintrachtshütte, 
pe, Schwientochlowitz. 
Benno Kamm. 


Die Berliner 


„Vakanzen ⸗Liſte“ 


2 Thlr. portofrei nach allen 


Ein Buchhalter, mit der dor⸗ 


1457 


j. M. (Speceriſt), flotter Ber: 
Buchführung firm, 


CCC ͤ KTK 
Ein junger zuverläſſiger Mann fu 

unter beſcheidenen Anſprüchen ver⸗ 
änderungs halber per 1. October wei⸗ 
ieres Engagement in einem Produc⸗ 


Gefl. Offerten erbitte unter H. K. 111! 
n Sorau N.⸗L. poste restante, [1157] 


Für ein größeres Comptoir 
wird ein junger Mann der 
firmer Rechner und geübt im 
Correſpondiren ift, zum ſofor⸗ 
tigen Antritt oder p. 1. Octo 
Meldungen 
unter 5. D. Gleiwitz poste 
[461] 


Ein Commis, 


Speceriſt, tüchtiger Verkäufer, der 
einf. anden und poln. Sprache A 
kaun ſich unter Beif. ber 
am 
100 


des Braunkoblen⸗ Bergwerk. rkaufen 
F erfragen unter . 1 an Set unter N. 2486 
Chiffre W. . 83 durch die Ass RER * m. p. rest, Neuſtadt OS. Stellung. 
Stellen-Anerbieten und Ein Commis, ac anz aus der 
Geſuche Provinz, der einf. Buchf. und Corre⸗ 
x ſpondenz mächtig, ſucht als Verkäufer 


oder im Cempfoir, gleichviel, welcher 
October Stelung 


66 an die Expedition der Bresl. AM 


Eiſenwaaren⸗ 

Tabak: und Weingeſchaſt wird ein 

ze berläßiger, gewandter, der polni⸗ 

ſchen e mächtiger Commis 

poste restante 
[465] 


1159 
Schleier. Eine gewandte s 11159) Ein tüchtiger Commis, 
Ein in einer Kreisſtadt gelegenes, Verkäuferin, der ein Eigarren⸗ Bela l:Geſc aft felbft- 


ſtändig leiten und beſte Referenzen 
AN kann, melde ſich unter 
65, Erpedition der 

[1163] 


Für mein Material⸗Waaren⸗ 
Ih Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 
15. 177 einen Commis, der mit 
Buchführung vertraut und der 
polniſchen 1 mäching ift. [460] 


bietet allen Stellkuſuchenden ſeit 14 
Jahren die ſcherſte Gelegenbeit, ſich 
ohne Commiſſionaire und Honorare 
ſelbſt ein Engagement (n jedem Be: 
rufe und jeder Charge) zu verſchaffen. 
Abonnement: für 5 wöchentl. Listen 
1 Tölr., für 13 wöchentliche le 
Orten. 
Beſiellung (durch Poſtanweiſung) an 
Buchhändler A. Netemeyer in En, 

2216] fahren. 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, der län⸗ 
gere Zeit als folder thätig ge⸗ 
weſen, findet in la Mode⸗ 


Gg Bietbfäuf fts⸗Gleu, 
T 
Sb, A 
1 a: 
Mieten Eggen 
Stangen'ſchen Anno 


eld 
ncen⸗ B 4 


Waaren⸗G. an zum 1. Octo: Breslau, Carlsſtraße 28 
ber d. J. Stellung. E. Tecch⸗ 
mann in Fu ma Simon Munck's Als Apotheker S 
Wwe. in Groß⸗Glogau. [1164)E findet ein mi den nölhz 8 
tenntniſſen, 1 Jahr Site 8 
Einen late [436] | ſebener junger Mann f 


Deſtillateur 


freundliche Aufnahm 
Ausbildung bei bm 


ſuche ich 8 Jofant en Antritt, Oscar Pohl, f 
Katſcher, 1873, x F. Bohr Sci eig a. eh 


Ein Deſtillateur, 


der im Detail⸗Verkauf bewandert iſt, 


findet ſoſor iges Engagement. Mel 1 Offerten erbittet ma 
eungen unter Cbiffre F. G. poste re-] A. 16 poste restante Bre 
stante Beuiden OS. 12793] 


Für den Belrieb einer größe en 
Dampf: Brennerei wird ein, in feinem 
Fache routinirter Li 


Breuner 


unter güuſtigen Bedingungen zum 


baldiges 
Bewerb 


No. 56 in der Erpeditich der 
Schleſiſchen Zeitung niederlegen. 


2 bis 
läſſige 


Steindrucker 


können 


ten, und erhalten ſolche Be⸗ 


werber, 


beſonders vertraut ſind, den 
Vorzug. Meldungen nebſt Ge 
haltsanſprüchen werden recht 
bald erbeten. 

Gleiwitz, im Juli 1873. 


n für 1 


Von einem 11 Etabliſſement 


wird ein 


Haudſchub⸗Naht geſucht. 

Offerten mit Preisangabe unter 
Chiffre F. F. 439 ſind an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Leipzig zu richten. 


Ein verheirgtheter, 
Deconomie-Beamikt, welcher ſeit 
17 Jahren größere Güter bewirth⸗ i 


ſchaftet h 


Rechnung sweſen, Brennereibetrieb und 
HEN vollſtändig vertraut 


ift, ſucht 


Administrator oder Nentmeiſter. 
Gefällige Offerten unter Nr. 63 be⸗ 

liebe man an die Expedition der 171 00 

Ztg. zu richten. [452] 


Ein verhsitgtheter, der polniſchen 


Sprache 


cher mehrere Jahre auf größeren 
Sitern Sachſens und Oberſchliſiens 
als Wlithſchaſts⸗Biamter gedient, 
ſucht zum 1. Oclober in Ober⸗ 


ſchle ſien 


ein ähnliches Unterkommen. 
Das Nähere durch die Annoncen: 
Expedition von Haaſenſtein und 


Vogler 
sub Chi 


Inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obligationen. 


14) Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 
e 4 89 B. — 
4 884 G — 
Oberschl Lit K „3 82 7 G. — 
do. Lit. Cu. D. 4 90% bz — 
do, Lit, F. 4% | 100% bz — 
do. Lit. G 4 99 % etbz — 
do, Lit. H 4 99 , etbz — 
do. 1869 5° 102% bz = 
Cosel-Oderbrg. 
(Wih.-B.) 4 — * 
do, eh. rg 5 102% B. — 
R.-Oder- Ufer. 5 101% B. — 
Aminen Eiserbahn - Astien, 
Carl-Ludw.-B 99 
Lombarden . 5 110% G. pul10% a%bz 
Oest. Franz. Stb. 5 198 B. 
Rumünen t- A. 5 | 40 6. | 
Warsch.-Wien. 5 — 831% G. 
Ausländische Eisenbahn-Prlorltäts- Obligationen. 
Kasch.-Oderbg. — 82 7% G 
Krakau-Obsch 
Obligat. 4 — — 
do. Prior.-Obl. 4 — — 
Mähr. Schles. 
Oentr.-Prior. 5 — — 
5 Bank - Aotien, 
Bresl. Börsen- 

Maklerbank 4 — — 
do. Cassenver. 4 — 85 B. 
do. Discontob. 4 8646 ½ bzG.| — 
do. Handels- u. : 

Entrep. -& 5 70 6, — 
do. Haklerbk. 5. — 97% bz 
do. Makl.-V.-B. 5 — 9988 
do. Prv.-W.-B. 4 [75 B. — 

40. Wechsl.-B. 4 67% bzG. 5 

Ostd. Bank 4 — 64 0. 

do. Prod,-Bk, 5 — — 

Pos, Pr-Wcehslb. 4 = gie 
Frovs- Maklerb, | — — 84% B. 
Schls, Bankver. 4 |129%330bz Eu 

do. Bodenerd. 4 84 bz — 

do. Centralbk. 5 — 88 B. 

de, Voreinsbk. 5 — 89 bag. 
Gesterr. Orodit 5 128 6. p. u. 12647 b· 


Industrie- und diverse Aotlen. 


Amtl. Cours, 
Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel 
do. do, Prior. 
do. A.-Brauer. 
iesuer) 
do. 1 
55 Fer 
0. Spritactien 
agenb.G. 
an 
Laurahütte.... 
Moritzhüfte 
Obs. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Senl. Eisengies, 
do. Feuervers. 
Schl 


— 


Sin 


0 


41 bk. 


— 
S 


0, 
do. Kohlenwk. 
do. Lebenvers. 
do, Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do, do. St.-Pr. 
811. (V. ch. Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. 
Vorwärtshütte 


5 
5 


— 
2 


* 
i el) 
= 


2 


S 
S 
D S- 
N 
o 
8 


5 
5 
5 
43 
5 
5 
5 


2 


=] 


S e eee 


5 


l eU ls l 


= 


Nichtamtl C. 


93 B. 
91 E. 


855 


pul67 488705 


Fremde Valuten, 


20 Fr. Stücke 5.10 bz 


Oest, Währen, 90% bz 
öst, Siberguldi | 9 96 4b: 
fremd. Banknot. 99% bz 
einlösb. Leipzig. 99% bz 
‚Russ, Bankbill. 80 bB. 


Wechsel- Course vom 30, Juli, 


Amsterd. n . BE 140% B | 


do. 139% B. 
Beleg — EB. = 
2M.| — 
Tu L. Strl. ZM. 6.20% bz. 
Paris 300 . K. 79% B. 
do. 2. — 
Wersch. 908K. 87. 80% B. 
Wien 150 fl.. KS. 89% 6, 
do, do. 2M. ] 88% B. 


ak ter 


WIEN ee 


CCC 


in Abiturient ſucht 
Ei Antritt eine Lehrlinge 
einem bieſigen Bazl⸗ odere 


- Dermiethungen An 
Mirthsgeſuche. 


Inſertionspreis % 2 1 Sgr. di 


Größere Arbeitsri | | 


hell, heizbar, im Hofe 
nd higer falls auch noch tro 
lerram⸗Raume, ſind in der s 
voritatt zu vermieſhen. He, 
erbeten M. 70 poste rest. 


Eine freundliche, machine, 
für zwei anfländıge Herren 
zu beziehen. 
Schmiedebrücke 52, vorn 


Neuſcheſtt. 63, 3. Era 
möblırte8 Zimmer mit 5 
auch 2 Herren zu ver mien 


Sofort! iſt ein gloßes! 


Zimmer zu 
— 31, 3. Eta 


173] 


Antritt geſucht. 
er wollen ihre Adreſſen unter 


3 gute, ſolide, zuver 
[430] 


fofort bei mir eintre⸗ 


die mit Schnellpreffen 


. Krimmer. 


Ia ar A en 
Hintermarkt 1, b 


Naht. 2788] 


vermieihen. 


actor für beſte Glacee⸗ ae Ring 22m 


Eine 5 8 Herr 

Stuben college ein fe 
möblirtes F nat 
Herrenſtraße 24, 2. Er. I. 


gut empfohlener 


at, mit dem Kaſſen⸗ und 


Gas⸗ und Waſſerleitung, b 
aus 2 Entree, 4 Zimmer 
binets, Küche und B ige 
oder zu Michaelis d. Jaht, 
miethen. 


Ein Palma w. gel. 
33/34, 1. Etage. 


ſofort eine Stellung als 


Hintermarkt Nr. 1 
Schuhbrücke, ſind die 
3. Gtage zu bermielbe 
Termin Michaelis d. J. 
ziehen. 2767 ö 
Näheres Ning 32 im Bazak, 


Junkernſtraße 


ift ver kleine Laden vom 1 
a. c. ſowie: 

Dorotheengaſſe Nr. 
die Parterre-Remſſe des W 
vom 1. Jan. 1874 anderw. 
Näheres zu erfahren Doroſhe 


mächtiger Ofconom, wel: 


oder der Provinz Poſen 


in Breslau, Ring 29, 
fe W. D. 85 au er 
2830] 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der städtischen Markt 


(In Thalern, Silbergroschen und Pfen 
pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine mittle 
Weizen weisser .. | 915—1—-1—|—1 9 5 
do. gelber... |:9110—| -|— | 
Roggen 25——.—— 
Gerste 6012—— —— 617 —— 
Hafer 522 6(—— — 518 —— 
Erbsen 517 ————1 51 6 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten — 


zur Feststellung der Marktpreise von 7 
l und Rübsen. 41 


ps ee ee 8 5 —1 7 25 le 
Winter-Rübsen 7 20 — 7 51 — 
Sommer-Rübs en. = 
otterurr᷑ N -- — 
Schlagl ein —— (( 


Heu 34—40 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 9 Thlr. pro Schock à 600 Aae 75 


Kandidunga - Preise 
für den I. August, 
Roggen 69 Thlr., Weizen 93, Gerste 62, Hafer 52% 
Raps 85, "Räböl 19%, a %. 


Börsennotlz von ute e Sf 

Pro 100 Liter à 100 % Trailes loch 22% B. 25760 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. 7 65 
dito dito 


